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können nicht berückſichligt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zu den „ſchwerwiegendenden“ Argu⸗ 
menten, 


die der Fortſchritt gegen die Schutzzollpolitik an⸗ 
zuführen beliebt, gehört auch die Behauptung, 
daß der Schutzzoll die Güterpreiſe hochtreibe 
und ſo nur dem jeweiligen Beſitzer zugute 
komme; werde dann ein Gut verkauft, ſo 
ſtecke der Verkäufer den Mehrwert in die 
Taſche, der Käufer aber ſei ſo klug wie zuvor. 
Was es mit dieſer von Profeſſor Brentano 
propagierten Behauptung auf ſich hat, haben 
die maßgebenden Stellen bereits ſo oft richtig 
geſtellt, daß es überflüſſig ift, darüber weiter 
zu reden. Wer den Wert des Schutzzolles 
für unſre heimiſche Produktion heute noch 
nicht erfaßt hat, dem iſt eben nicht zu helfen 
Zu dieſen guten Leuten gehört natürlich auch 
die freifinnige „Oſtſee⸗Zeitung“, und gerade 
ihr verdanken die Kenner dieſer Dinge manche 
ungetrübte Freudenſtunde. Denn es wirkt 
mehr wie humoriſtiſch, wie dieſes Blatt die 
Brentanoſchen Theorien durch Fälle aus dem 
Leben zu beweiſen ſucht. So leiſtet ſie ſich 
neuerdings folgendes: Ein mehr als 100 
Jahre im Beſitze einer Familie befindliches 

ut wird an einen Händler verkauft, der es 
binnen 2 Monaten in zwei Raten mit einem 
Gewinn von 65 000 Mark weitergibt. Daraus 
wird ein normal denkender Menſch entnehmen, 
daß die unnatürlich ſteigenden Güterpreiſe 
der Spekulation und den — meiſt nicht 
deutſchen — Güterſchlächtern zuzuſchreiben 
ſeien. Die „Oſtſee⸗Zeitung“ weiß es beſſer. 
Der ſteigende Preis, ſo ſagt ſie, iſt der Aus⸗ 
druck des durch die agrariſche Zollpolitik hoch- 
getriebenen Bodenwertes, und weiterhin 
wehklagt ſie über das „verderbliche Treiben 
der agrariſchen Klique“. Alſo wenn die 
Händler Jannowitz und Michael, das ſind die 
Namen der braven Spekulanten, einen alten 
Familienbeſitz ankaufen, und alsdann bei dem 
„Geſchäft“ 65 000 Mark in die Taſche ſtecken, 
natürlich zum Schaden der Landwirtſchaft, 
jo hat die „agrariſche Klique” daran Schuld. 
Das verſtehe ein anderer. Aus dieſer Art 
Logik wird niemand klug. 


Gegen die Schlachtvieh⸗Einfuhr aus den 
Kolonien. ; 


Gegen die aus kolonialen und heimatlichen 
Intereſſentenkreiſen ins Leben gerufene Be— 
wegung zugunſten der Einfuhr von Schlacht⸗ 
vieh aus den Kolonien nach Deutſchland ſind 
in amtlichen Kreiſen ernſte Bedenken aus 
hygieniſchen Rückſichten entſtanden. 
Gerade tropiſche Viehkrankheiten 
ſeien oft, trotz längerer Beobachtung in 
Quarantäneſtationen, nicht zu erkennen. Man 
weiſt auf die Tatſache hin, daß indiſche Rinder 
nach Nordamerika gebracht wurden, die für 
geſund gehalten wurden und doch die ge⸗ 
fürchtete Surrakrankheit in ſich trugen. Auf 
Mauritius ſeien an dieſer Seuche 70 bis 80 
v. H. des Viehbeſtandes eingegangen. Auf 
die Erlaubnis zur Einfuhr von Schlacht⸗ 
vieh aus den Kolonien iſt demnach kaum zu 
rechnen. 

Todesurteil gegen den Attentäter Fuic. 

In dem Prozeß gegen Luka Jukic, der 
am 8. Juni d. Is. auf den königlichen Kom⸗ 
miſſar von Kroatien Banus von Cuvaj ſchoß 
und hierbei den Banalrat Hervoics tödlich 
verletzte, ſowie auf der Flucht einen Pollziſten 
erſchoß und zwei andere verwundete, iſt 
geſtern in Agram das Urteil gefällt worden. 
Der Attentäter Jukie wurde zum Tode, 
Zwijic, Cezarec Bublic, Neidhard und Hor- 
vatin wurden zu fünfjährigem, Horvath zu 
ſechsjährigem und Sarinic zu ſechsmonatigem 
ſchweren Kerker verurteilt. Badalie, Dolenc, 


Narancie und Galogaſa wurden freigeſprochen. 
Die Bagdadbahn. 


Engliſche und franzöſiſche Blätter melden 
eine Verſtändigung zwiſchen der deutſchen 
Bank als Urheberin der Bagdadbahn und der 
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engliſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft für den 
Euphrat und Tigris. Man ſieht darin die 


erſte Zuſammenarbeit Englangs und Deutſch⸗ N 


lands im zentralaſiatiſchen Geblet und einen 
erſten Erfolg unſeres neuen Botſchafters in 
London. 


Der Beſuch Poincarés in Rußland. 

In Kraſnoje Sſelo fand Sonntag Nach⸗ 
mittag in Gegenwart des Kaiſers, der Groß⸗ 
fürſten und der ruſſiſchen Miniſter Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt, dem Miniſterpräſident Poincaré 
und die franzöſiſchen Offiziere beiwohnten. 
Während des Zapfenſtreiches wurden dem 
Kaiſer die neuernannten Kom⸗ 
mandeure der drei preußiſchen 
Regimenter, deren Chef der 
Kaiſer iſt, vorgeſtellt. Nach dem 
Zapfenſtreich nahm Poincaré an einem Diner 
beim Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch teil, 
zu dem der Miniſterpräſident Kokowtzow, 
einige Miniſter und der Botſchafter Iswolsk 
geladen waren. Am Abend fand in Kraſnoje 
Sſelo in Gegenwart des Kaiſers und der 
Großfürſten Galavorſtellung ſtatt, der unter 
anderem Poincaré mit ſeinen Begleitern und 
die drei preußiſchen Kommandeure beiwohn⸗ 
ten. — Geſtern hielt der Kaifer in Kraſnoje 
Sſelo eine Truppenrevue ab, der 
Miniſterpräſident Poincaré und ſeine Begleiter 
auf dem Kaiſerhügel beiwohnten. Der Zar 
begrüßte die anweſenden deutſchen Offiziere. 
Nach der Revue fand ein Frühſtück im Kaiſer⸗ 
zelt ſtatt. — Geſtern nachmittags hatte 
Miniſterpräſident Poincaré nach feiner 
Rückkehr aus Krafnoje Sſelo eine Untere 
redung mit dem Miniſter des 
Außeren Sſaſonow. Abends fand 
zu Ehren Poincarés ein Diner beim Miniſter⸗ 
präſidenten Kokowtzow ſtatt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Auguſt 1912. 

— In ausländiſchen Blättern war von 
Memoiren die Rede, mit deren Abfaſſung der 
Kailer beſchäftigt fein ſollte. Dem wird von 
wohlunterrichteter Seite widerſprochen. Der 
Kaiſer führt keine Tagebücher. 

— Es verlautet, daß der Kalſer im Spät⸗ 
herbſt Krupp abermals beſuchen und der 


Aufführung des wegen des Grubenunglüds | 


abgeſagten Feſtſpiels beiwohnen wird. 

— Zur Begrüßung des belgiſchen Königs⸗ 
paares, das am Mittwoch ſeinen feierlichen 
Einzug in Antwerpen hält, iſt das deutſche 
Schulſchiff „Viktoria Luiſe“ nach Antwerpen 
beordert worden und am Montag dort ein⸗ 
getroffen. > 

— Der neue deutſche Geſandte in Teheran, 
Prinz Heinrich XXXI. von Reuß, hat am 
Sonnabend dem Schah fein Beglaubigungs— 
ſchreiben überreicht. 

— Der Reichskanzler hat aus Augsburg 
an Dr. Krupp v. Bohlen und Halbach und 
Gemahlin ein Telegramm gefandt, in dem er 
ſeinen Dank dafür ausſpricht, daß er an dem 
erhebenden Eindruck der Jahrhundertfeier 
teilhaben durfte, und mit ſeinem Dank, der 
von Herzen komme, und ein bleibender ſein 
werde, die wärmſten Wünſche für die Familie 
und das Werk verbindet. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts v. Kiderlen⸗Waechter ift am Montag 
von ſeinem Urlaub nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der bisherige deutſche Miniſterreſident 
in Montevideo, der Geſandte Schäffer, iſt 
von dieſem Poſten abberufen und ſeinem 
Antrag gemäß in den Ruheſtand verſetzt 
worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt der 
bisherige deutſche Generalkonſul in Rio de 
Janeiro, Frhr. v. Nordenflycht, unter gleich⸗ 
zeitiger Verleihung von Titel und Rang eines 
Geſandten ernannt worden. 

— Generalfeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz feiert heute im engſten Familienkreiſe 
ſeinen Eintritt in das 69. Lebensjahr. 

— In Frankfurt a. O. ift der General 
major Graf Maximilian v. Carmer im 80. 


— (Thorner 


Thorn, Mittwoch den 14. Auguſt 1012. 


— 


Lebensjahre geſtorben. Graf Carmer war 
ie 1 des Infanterie-Regiments 
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— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt 
dem Geheimen Medizinalrat Profeſſor Fritſch⸗ 
Berlin der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub verllehen worden. 

— Der Provinzialausſchuß der national 
liberaten Partei der Provinz Schleswig⸗-Hol⸗ 
ſtein hat in ſeiner Sitzung am Sonntag, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die von den Frei⸗ 
ſinnigen und den Konſervativen gemachten 
Einigungsvorſchläge für ein Zuſammengehen 
bei der Landtagswahl abgelehnt. Die end⸗ 
giltige Entſcheidung bleibt dem Parteitage 
Aae der im Oktober in Segeberg ſtatt⸗ 
indet. ; 

— Ein allgemeiner deutfcher Blumentag 
zugunſten der Neichsfliegerftiftung fol am 
20. Oktober d. Is. im ganzen Reiche ſtatt⸗ 
finden, jedoch iſt in Groß⸗Berlin und Pots⸗ 
dam der Blumentag auf den 1. und 2. Sep⸗ 
tember gelegt worden. Am Tage der Kaiſer⸗ 
parade werden die Mädchen die Lieblingsblume 
unſeres Kaiſers zum beſten unſerer Flieger 
verkaufen, während die Jungen vom Jung⸗ 
deutſchlandbund kleine Propeller zum Verkauf 
anbieten. Das Protektorat über die ganze 
Veranſtaltung hat Prinzeſſin Friedrich Leo⸗ 
pold von Preußen übernommen. Prinz 
Friedrich Leopold, deſſen Sohn Prinz Sigis⸗ 
mund bekanntlich ſelbſt Flugzeugkonſtrukteur 
iſt, hat eine Fliegerpoſtkarte entworfen, die 


-n 


ebenfalls zum Verkauf kommt. 


Kiel, 12. Auguſt. Aus Anlaß der am 
Sonnabend mit gutem Erfolge beendeten 
offiziellen Probefahrt des von den Howaldt⸗ 
Werken für die Hamburg⸗Südamerikaniſche 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft erbauten deutſchen 
Motorſchiffes Montepenedo iſt der Direktion 
der genannten Werft folgendes Telegramm 
zugegangen: Seine Majeſtät der Kaifer und 
König haben von dem guten Reſultat der 
bisherigen Fahrt des erſten deutſchen Motor⸗ 
ſchiffes Montepenedo mit Befriedigung Kennt⸗ 
nis genommen und beglückwünſchen die 
Howaldt⸗Werke zu dieſem ſchönen Erfolge. 
Auf Allerhöchſten Befehl der Geh. Kabinettsrat 
v. Valentini. x 


Die Reichskonferenz liberaler 
Arbeiter und Angeſtellten, 


die zum erſten male am 10. d. Mts. in Leip⸗ 
zig getagt hat, iſt gegründet zu dem Zwecke, 
„die Arbeiterintereſſen innerhalb des Liberalis⸗ 
mus ſtärker zu betonen und den liberalen 
Arbeitern bei der Ausübung ihres Wahlrechts 
einen größeren Schutz zu gewährleiſten“. Ein 
Eingreifen und zweckmäßige, energiſche Arbeit 
iſt beſonders deshalb als notwendig und 
dringend angeſehen worden, weil von 1910 
auf 1911 die der fortſchrittlichen Volkspartei 
naheſtehenden Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine in ihrem Mitgliederbeſtande empfind- 
liche Verluſte erlitten haben, während alle 
übrigen Gewerkſchaften Fortſchritte gemacht 
haben. Auf der Konferenz ſtellte der Arbeiter⸗ 
ſekretär Erkelenz die Behauptung auf, bei 
den letzten Wahlen hätten eine Million 
Arbeiter für die liberalen Parteien geſtimmt; 
allerdings blieb er den Beweis dafür ſchuldig. 
Das Mittel, das Erkelenz empfiehlt, um eine 
große liberale Arbeiterbewegung in Fluß zu 
bringen, iſt: ein ſtärkeres Entgegenkommen 
des Bürgertums an die Bedürfniſſe der 
Arbeiterbewegung. Der Redner meinte u. a., 
die Gefahr wachſe, daß der rieſige Apparat 
der Sozialdemokratie alle Arbeiter an ſich 
reiße; demgegenüber müſſe der neue Verband 
die Geſinnungen der Minderheit in der 
Arbeiterbewegung ſchützen. Demgemäß heißt 
es in der einſtimmig angenommenen Ent⸗ 
ſchließung: „Die liberale Arbeiterbewegung 
erblickt ihre vornehmliche Aufgabe in einem 
unausgeſetzten Werben für ein Hand-in⸗Hand⸗ 


arbeiten der - freiheitlichenationalen Arbeiter⸗ 


bewegung mit dem freiheitlichen Bürgertum 
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auf politiſchem und kulturellem Gebiete. Um 
die Arbeiter und Angeſtellten für dieſe Auf⸗ 
gabe zu erziehen, iſt eine ſelbſtändige liberale 
Arbelterbewegung im Rahmen der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei unentbehrlich.“ Nach Be⸗ 
endigung der Diskuſſion wurde ausdrücklich 
der Anſchluß andiefortſchrittliche 
Volkspartei beſchloſſen. Von den Zielen 
der liberalen Arbeiterbewegung ſagt die 
Reſolution: „Die liberale Arbeiterbewegung 
erkennt das Programm der fortjchrittlichen 
Volkspartei als ihr Mindeſtprogramm an. 
Sie wird innerhalb dieſer Partei mit be⸗ 
ſonderer Anſtrengung arbeiten: 1. Für den 
freiheitlichen Ausbau aller öffentlichen Ein⸗ 
richtungen in Reich, Staat und Gemeinde, 
wie für die politiſche Gleichberechtigung aller 
Erwachſenen. Im Anbeginn ſeiner Laufbahn 
ſoll jeder Menſch die gleiche Möglichkeit der 
Entwickelung haben. 2. Für die Schaffung 
eines ſozialen Arbeitsrechtes durch Umwand⸗ 
lung des Arbeitsverhältniſſes aus einem 
Gewalts verhältnis in ein Rechtsverhältnis. 
Die wichtigſte Pflicht jedes Gewerbes iſt die 
Erhaltung und Kräftigung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Arbeitnehmerſchaft. 3. Für die Er⸗ 
kenntnis des engen Zuſammenhanges der 
ſozialen Frage in den ſtädtiſchen Gewerben 
mit der auf dem Lande. Dementſprechend: 
Kampf gegen den Großgrundbeſitz, für eine 
großzügige Landkoloniſation. 4. Für einen 
lebenskräftigen Idealismus, der alle Klaſſen 
der Nation verbindet, gegen einen geiſtloſen 
Materialismus, der im Menſchen nur eine 
Maſchine ſieht.“ 
einzelnen Bedenken erregen müſſen, ſo dürfte 
die Reichskonferenz darin doch richtig ge⸗ 
handelt haben, daß ſie reinpolitiſche Angelegen⸗ 
heilen und Streitfragen in ihr Programm 
nicht aufgenommen und den ſozialiſtiſchen 
Wahnwitz allgemeiner Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit ſich nicht zu eigen gemacht hat. 


Ausland. 


Petersburg, 12. Auguſt. Der Finanz⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß zwei Serien 
vierprozentiger Staatsrente im Nominal⸗ 


betrage von 20 Millionen durch Rückkauf ge⸗ 


tilgt werden. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Anzeichen eines baldigen Friedensſchluſſes. 

Die ſeit Monaten in Smyrna kriegsgefan⸗ 
genen italieniſchen Schiffer und Fiſcher ſind 
freigelaſſen worden. Man ſieht darin die An⸗ 
zeichen eines baldigen Friedensſchluſſes. 

In Tripolis ſtellten ſich viele flüchtende 
Familien mit der Bitte ein, in ihre Häuſer in 
dem von den Italienern beſetzten Gebiete zu⸗ 
rückkehren zu dürfen. In der letzten Woche be⸗ 
lief ſich ihre Zahl auf 400, von denen ein Teil 
mach Sahel Tagiura zurückgekehrt iſt. 


Arbeiterbewegung. 


i PAK ENNA Aa ern TADO 
aben ſich mit den ausſtändigen Maurern ſolidari 
bela EN den Generalſtreik beſchloſſen. Die 
Kellner ſchließen ſich der Bewegung an. 


Zur Lage in der Türkei. 


Die türkiſche Regierung macht mit ihrer Forde⸗ 
rung, daß jede politiſche Agitation den Offizieren 
verboten iſt, ernſt. Sie hat ihnen nicht nur für die 
Kammerwahlen in dieſem Herbſt jede aktive Teil⸗ 
nahme unterſagt, ſondern auch die Schüler der Mili⸗ 
tärakademie feierlich ſchwören let daß fie als 
Offiziere keinerlei Politik treiben wollen. Ein 
kaiſerliches Frade beſtimmt, daß alle Offiziere 
wieder vereidet werden und ſchwören, daß 
ſie keiner Partei angehören, den inneren und äuße⸗ 
ren Regierungsgeſchäften fernbleiben und ohne 
Parteiunterſchiede dem Vaterland, dem Sultan, der 
Verfaſſung und den Militärgeſetzen treu bleiben 
wollen. — Die Zahl der Offiziere, die Anhänger des 
Komitees oder der Militärliga ſind, beträgt nicht 
mehr als je einige Hundert. Trotzdem war das Muje 
treten der Offiziersliga äußerſt gefahrdrohend, weil 
faſt alle anderen Offiziere, auch wenn ſie den Ver⸗ 
brüderungseid nicht geleiſtet hatten, abwartend hin⸗ 
ter der Liga ſtanden und ſie ſtützten. 
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Der frühere türkiſche Miniſter Talaat Bey und 
Dſchavid Bey und die übrigen leitenden Männer 
des jungtürkiſchen Komitees ſind fortgeſetzt Gegen⸗ 
ſtand ſtrengſter Beobachtung ſeitens der Polizei⸗ 
behörde. Sie zeigen ſich nirgends. Alle in Saloniki 
befindlichen Klublokale, auch die nichtpolitiſchen 
Charakters, ſind von der Polizei geſperrt. 

Kriegeriſche Stimmung in Bulgarien. 

Geſtern erſchien der Aufruf des bulgariſchen 
Exekutivpkomitees, worin für heute in Sofia und 
allen Provinzſtädten große Trauermeetings wegen 
des Blutbades von Kotſchana einberufen werden. 
Nach den Meetings ſollen Straßenumzüge unter 
Vorantragung von Trauerfahnen und Glockengeläute 
veranſtaltet werden. Während der Trauerkund⸗ 
gehung werden alle Geſchäfte geſchloſſen. An der 

ewegung, die außerordentliche Dimenſionen an⸗ 
nimmt, ſind alle politiſchen Parteien beteiligt. Es 
herrſcht allgemeine Kriegsſtimmung. Die Reſolution, 
die in den Meetings zur Annahme kommen ſoll, und 
die auf Kriegserklärung an die Türkei lauten wird, 
ſoll während der Jubiläumsfeierlichkeiten in Tit- 
nowo König Ferdinand überreicht werden. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 11. Auguſt. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde abermals über die Muf 
Ang der hieſigen jüdiſchen Schule beraten. Die 

erſammlung ſtimmte in der Mehrheit gegen die 
Auflöſung der Schule, wodurch auch die Frage der 
Narbe ee Anſtellung einer 6. Lehrkraft für die 
atholiſche Schule hinfällig geworden iſt. Auch die 
von der Stadt geplante Einrichtung einer Dampf⸗ 
heizung für die ſtädtiſchen Schulen wurde abgelehnt. 
Goßlershauſen, 11. Auguſt. (Unfall bsi der 
Eiſenbahn.) Während der Fahrt auf einer Rangier⸗ 
maſchine ſtreckte heute Nachmittag der Hilfs⸗ 
rangierer Schönwald von hier ſeinen Kopf zu weit 
nach der Seite, ſodaß er gegen einen eiſernen 
Signalmaſt ſchlug. Er erlitt hierbei ſchwere Kopf⸗ 
und innere Verletzungen. 

Krojanke, 11. Auguſt. (Vorzeitliches Gräber⸗ 
fehr Herr Poſtaſſiſtent Draheim hierſelbſt, der fih 
ehr für Altertumsforſchung intereſſiert, deckte 
neuerdings im Wäldchen des Gutsbefikers Schlieter 
auf Abbau Krojanke ein Gräberfeld der jüngeren 
Bronzezeit auf. Er unterſuchte 14 Steinkiſten, die 
9 Urnen, Beigefäße und Schalen enthielten. An 
Bronzebeigaben befanden ſich in der Knochenaſche 
einige Nadeln, zumteil mit Kopf, Ringe und Draht. 
Die meiſten Urnen waren durch Fingernägel⸗ 
eindrücke längs des Halsbauchrandes verziert; eine 
ſchön verzierte Urne hatte drei naſenförmige Anſätze. 

Rieſenburg, 9. Auguſt. (Der Gewitterſturm) am 
e hat in dem nahen Orkuſch einen 
ſchweren Anfall verurſacht. Infolge des Sturmes 
ſtürzte, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, eine im Bau 
befindliche Scheune um und begrub zwei Bauhand⸗ 
werker ünter den Trümmern. Einer von ihnen 
war ſofort tot, der andere iſt ſchwer verletzt. 

Marienburg, 11. August. (Die baptiſtiſchen 
Jungfrauenvereine Weſtpreußens) waren hier heute 
unter der Leitung des Herrn Predigers Grundtke⸗ 
Marienburg vereint. Erſchienen waren Abord⸗ 
nungen aus Danzig, Elbing, Thorn. Graudenz, 
Marienwerder, Stuhm, Dirſchau, Tiegenhof, Wolfs⸗ 
dorf⸗Höhe, Vandsburg, Konitz, Zempelburg, Leſſen, 
Culmſee und Marienburg. Nach der Predigt des 
Herrn Predigers Kelletat aus Graudenz wechſelten 
Anſprachen, Vorträge und Chorgeſänge ab. 

Elbing, 11. Auguſt. (Arbeiterfeſt der Firma 
Schichau. Schaufliegen.) Anläßlich des 75jährigen 
Jubiläums der Firma F. Schichau wird die Firma 
für ſämtliche Arbeiter und Beamte ſowie deren 
Angehörige am 5. Oktober ein Feſt geben. Da in 
der Stadt Elbing kein Etabliſſement ift, in welchem 
etwa 10 000 Perſonen bewirtet werden können, 
wird das Feſt in Vogelſang ſtattfinden. Zu dieſem 
Zwecke werden dort mehrere Zelte aufgeſchlagen 
werden. — Das für heute feſtgeſetzte große Schau⸗ 
fliegen, bei welchem drei erſtklaſſige Piloten, Horſt 
von Platen mit der Grade⸗Taube C. Mohns mit 
einem Wright⸗Doppeldecker und Reiner Wirtz mit 
dem Renneindecker Syſtem „Schwalbe“ die Elbinger 
Bevölkerung mit dem Flugweſen bekannt machen 
wollten, konnte Ban des niedergehenden Regens 
nicht ſtattfinden. dennoch waren tauſende von 
Menſchen hinausgepilgert, um die Flugapparate 


zu ſehen. 
ch. dean 13. Auguſt. (Diebſtahl.) In der 
Nacht zum Montag erbrachen Diebe den Stall im 


Gehöft des Hegemeiſters Wolfram in Seedorf 
und ſtahlen zwei Truthähne, eine Ente und vierzig 
junge Hühner. Man iſt den Einbrechern auf der 


pur. 

Bromberg, 12. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das dem 
Fräulein Böhlke gehörige Grundſtück Eliſabethſtraße 
13/14 hat Herr Paul Kraege für 150000 Mark gekauft. 

Stargard i. Pom., 10. Auguſt. (Im Konkursver⸗ 
fahren über das Vermögen der Stargarder Bank) fand 
heute der Schlußtermin ſtalt. Der Konkursverwalter 
teilte mit, daß infolge günſtiger Entwickelung des Kons 
kurſes ſich ein ſehr beträchtlicher Überſchuß der einge⸗ 
zogenen Haftſummenvorſchüſſe über die Konkursſchulden⸗ 
maffe ergeben habe. Es ift daher keine Erhebung von 
Nachſchüſſen erforderlich, vielmehr gelangt der vorhandene 
Überſchuß von 104 420 Mark zur Rückzahlung an die 
Mitglieder. Die Nachſchußberechnung ergab, daß an 
jedes Mitglied, welches die 560 Mark betragende Haft⸗ 
ſumme voll eingezahlt hat, 332 Mark 73 Pfg. zurück⸗ 
gezahlt werden. 


— — Aü— . ——ñů— ——-—-— 


Lokalnachrichten. 


i Thorn, 13. Auguft 1912. 

i — (Ordensverleihungen) Dem Oberſt⸗ 

leutnant Grafen von Poſadowsky⸗Wehner im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 iſt der ruſſiſche St. Annenorden 2. 
Klaſſe mit Brillanten, dem Leutnant Bethke in dem⸗ 
ſelben Regiment das Ritterkreuz mit der Krone des 
bulgariſchen Militärdienſtordens verliehen worden. Die 
Erlaubnis des Kaiſers zur Anlegung der Orden iſt er⸗ 
teilt. Dem Holzhauermeiſter Wilhelm Ewert zu 
Borkendorf im Kreiſe Di. Krone iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen und dem Gutshofmeiſter Gottfried Schwent⸗ 
kowski zu Gut Neuenburg das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Bronze verliehen worden. 

— (Titelverleihung.) Dem Garniſonver⸗ 
waltungsdirektor Schmidt in Di. Eylau und dem Qaza: 
reltverwaltungsdirektor Jaſche in Thorn ift der Titel 
Rechnungsrat verliehen worden. 

(Perſonalien bei der ian Der 
Landgerichtspräſident Geh, Oberfuſtizrat Linden⸗ 
berg in Berlin iſt zum Präſidenten des Oberlandes⸗ 
gerichts in Poſen, die Landgerichtsräte Schümann 
in Braunsberg und Krühne in Göttingen zu Land⸗ 
gri tsdirektoren in Allenſtein, der Landgerichtsrat 

r. Bielſchowsky in Poſen zum Oberlandesgerichts⸗ 
rat daſelbſt, die Gerichtsaſſeſſoren Biſchoff in 
Ortelsburg, Waldmann in Culmſee. Tiſchler in 
Heilsberg zu Amtsrichtern daſelbſt ernannt. Dem 


Erſten Stagtsanwalt Geh. Juſtizrat Bartſch in 
Bromberg iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit 


Penſion erteilt worden. 


Der Landgerichtsrat Böttcher in Elbing iſt auf langem nicht chef 
feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. handen, wurde i 
ſchon vor 12 Uhr verlaſſen ſtanden. i 
waren, der Knappheit der Anfuhr entſprechend, 
850 Aal 1.20 Mark, Zander und Schleie 1 Mark, 


Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Becker aus Bromberg 
iſt zum Amtsrichter in Stuhm ernannt. 

Der Gerichtsdiener Goyke in Elbing iſt in der 
gleichen Eigenſchaft an das Landgericht Danzig 
verſetzt worden. 

— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Die Poſtaſſiſtentenprüfung hat 
beſtanden der Poſtgehilfe Schordin in Goßlers⸗ 
hauſen. Verſetzt it der Oberpoſtaſſiſtent Stoſik von 
Neumark nach Zoppot. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Verſetzt iſt Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent Danowitz von Bonn nach Thorn. Wehr von 
Oppeln nach Culmfee. À 

— (Das weſtpreußiſche Medizinal⸗ 
kollegium) trat am Sonnabend Vormittag 
unter dem Borfig des Herrn Oberpräſidenten von 
Jagow in Danzig zu einer Sitzung zuſammen. 

n dieſer wurde der zum Medizinalrat ernannte 
irektor der Provinzial⸗Heilanſtalt Neuſtadt, Sani⸗ 
tätsart Dr. Rabbas, in ſein Amt eingeführt. 

— (Der Verband der weſtpreuß. Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine) hielt unter Vorſitz 
der Frau Oberpräſident von Jagow am Montag in 
Marienwerder eine Vorſtandsſitzung ab, in welcher ver⸗ 
ſchledene Vereinsangelegenheiten erledigt wurden. An 
die Sitzung ſchloß ſich eine Beſichtigung der Kochſchule 
und der Kleinkinder-Bewahranſtalt und ein Eſſen im 


Kaſino. 

(Weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft.) 
für die Auktion am 25. und 26. September in 
karienburg find 130 Bullen, 240 Färſen und junge 

a gemeldet. Die Bullen find fait durchweg üler 
15 Monate alt. Von einigen Tieren tit der Nam: 
weis über die Leiſtung der Mutter durch Kontrolle 
erbracht. Schon im nächſten Jahre werden faſt alle 
Herdbuchzuchten Kontrollvereinen angehören. Die 
Neugründungen von Vereinen ſollen im Herbſt 
erfolgen. 

— (Saatenſtand im Landkreiſe Thorn.) 
Der Stand der Saaten Anfang Auguſt iſt folgender: 
Winterweizen gut (nach Gutachten in 1 Bezirk), gut 
bis mittel (in 2 Bezirken), mittel (2); Sommerweizen 
gut (1), gut bis mittel (1); Winterroggen gut (2), mittel 
(2); Sommerroggen gut (2); Sommergerſte gut (1), 
gut bis mittel (3), mittel (1); Hafer gut (2), gut bis 
mittel (2), mittel (1); Erbſen gut (1), mittel (2), gering 
(1); Wicken gut (1), gut bis mittel (2), mittel (2); 
Kartoffeln miltel (3), mittel bis gering (1), gering (1); 
Zuckerrüben gut (1), gut bis mittel (3), gering (1), 
Fulterrüben gut (2), gut bis mittel (1), mittel (2), ge⸗ 
ring (1); Klee mittel bis gering (1), gering (8); Luzerne 
mittel (2); Wieſen mit künſtlicher Bewäſſerung mittel 
(1), mittel bis gering (1); andere Wiefen mittel (5), 
gering (4). 

— (Die Urliſte der zu Schöffen und 
Geſchworenen) wählbaren Perſonen liegt vom 14. 
bis einſchl. 21. Auguſt im Magiſtratsbureau I zur Eine 


ſicht aus. 

— (Baſar des vaterländiſchen 
Srauenvereins Thorn⸗Mocker.) Der 
Baſar hat einen Reingewinn von etwa 1230 Mark 
ebracht, nicht ganz ſoviel, wie die Veranſtaltungen 
rüherer Jahre. Zu erwähnen iſt noch, daß der Ge- 
winner des von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ge⸗ 
ſtifteten Bildes Herr Lehrer Kryn in Mocker iſt. 

— (Thorner Jugendwehr.) Die Hoff⸗ 
nung des Vorſtandes der Wehr, daß ſich die „Jung⸗ 
mädelſchaft“ trotz anfänglicher Zurückhaltung der 
beteiligten Kreiſe günſtig entwickeln wird, ſcheint 
ſich zu verwirklichen; denn die erſte Turnſtunde, 
die geſtern im „Bürgergarten“ unter Frl. Oterstis 
Leitüng abgehalten wurde vereinte ſchon 12 Turner⸗ 
innen. Auf weiteres Wachſen kann zuverſichtlich 
1 werden. Es iſt deshalb geplant. ſchon am 

onnerstag mit der Einübung eines Reigens zu 
beginnen, der bei der Sedanfeier zur Vorführung 
kommen ſoll. Neuanmeldungen von jungen Mäd⸗ 
chen, die der „Jungmädelſchaft“ angehören wollen, 
werden an den Turnabenden, die Montag und 
Donnerstag von 8% Uhr ab im „Bürgergarten“ 
abgehalten werden, gern entgegengenommen. 

— (Der katholiſche Jünglingsverein 
zu St. Johann) hält morgen, Mittwoch, ben 14. 
Auguſt d. Is., im Vereinshauſe — Coppernikusſtr. 4 — 
ſeine Monatsverſammlung ab, zu der das Erſcheinen 
ſämtlicher Mitglieder erwünſcht iſt. 

— (Virtuoſenkonzert im Ziegelei⸗ 
BR) Wie bereits angekündigt, wird die jugend⸗ 
liche Cornet à piston-Virtuoſin Erna Finke, die 
bei ihrem erſten Auftreten hier ſoviel Beifall und 
Sympathie gefunden, daß ihr Wiederkommen all⸗ 
ſeitig gewünſcht wurde, am Donnerstag den 
15. d. Dits, ein Konzert, im Verein mit der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 21. im Ziegeleipark 
geben. Die vorliegenden Rezenſionen ſprechen von 
ü Leiſtungen“, und ſelbſt das zu 

ler Beurteilung neigende „Leipziger Tageblatt“ 
erkennt an, daß die junge Künſtlerin ihr Inſtru⸗ 
ment „mit großer Virtuoſität meiſtert und es eine 
Freude ift, fie zu hören“. — Am nächſten Sonntag 
findet im Ziegeleipark ein großes Feuerwerk ſtatt. 

— (Der Zirkus Blumenfeld Wwe.) er⸗ 
öffnet morgen, Mittwoch, auf dem Wollmarkt feine für 
3 Tage berechneten Vorſtellungen. Das Nähere, auch 
die Preiſe der Plätze, wird im Anzeigenteil bekannt⸗ 
gegeben. 

— N) Die Villa des Banz 

ewerksmeiſters Ewald Hoffmann. Bromberger⸗ 
ſtraße 32, iſt in den Beſitz des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Seelig, Inhaber des Modebaſars Breite⸗ 
ſtraße 33, für den Kaufpreis von 48 000 Mark über⸗ 
gegangen. Die Übergabe findet im September ſtatt. 
$ NE Wochenmarkt.] Das regne⸗ 
riſche Wetter, das auch die Inſektenplage angenehm 
gemindert hat, iſt im allgemeinen günſtig, beſon⸗ 
ders auch der Entwickelung des Kohls, ſodaß gute 
Ausſicht vorhanden iſt, daß die Hausfrauen nicht 
ſo hohe Preiſe zu zahlen haben werden. wie im 
vorigen Jahre; auch die letzte Ernte des in der 
zweiten gänzlich mißratenen Blumenkohls wird 
a e ene ausfallen. Allerdings iſt 
etwas mehr Wärme erwünſcht; die kalte Witterung 
hat Gurke und Bohne im Wachstum ſtark gehemmt, 
ſodaß der Preis der Wachsbohnen auf 15 Pfg., der 
grünen Bohnen auf 10 Pfg. das Pfund geſtiegen ift. 
Die Zeit der Schoten iſt nun ziemlich zuende; ſte 
waren nur in geringer 


Wirſingkohl 10—20 Pfg. der Kopf. Als Neuheit 
war erſchienen der Kürbis, deſſen Reifezeit der 
September iſt; er erzielte den Neuheitspreis von 
10 Pfg. das Pfund. Auch die erſten Senfgurken 
waren erſchienen, die in Rieſenexemplaren das Stüc 
1 Mark, in kleiner Ware die Mandel 1 Mark 
koſteten, während Einlegegurien ſchon zu 30 bis 
70 Pfg. zu haben waren. — Auf dem Fiſchmarkt 


einer Verſetzung müßte 


chlecht wie heute war, eine Folge des ſtürmiſchen, 
em Fiſchfang hinderlichen Wetters der Markt ſeit 
j Das wenige, was vor⸗ 
chnell abgeſetzt, ſodaß die Stände 
Die Preiſe 


[ee Schmalhans feinen Stand aufgeſchlagen; fo 


echt 80 Ti Barſche 70 Pfg., Barbinen 60 Pfg., 
r durch Nach⸗ 


Breſſen 50 


— (Urkundenfälſchung 


machen von Einlaßkarteh.) Das Landgericht 


Graudenz hat am 16. März d. Is. den Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Theophil Blendowski und die vier Mitange- 
klagten Lauer, Wolff, Prelonkowski und Wieczorkowskl 
egen Urkundenſälſchung und Hausfriedensbruchs bezw. 
egen eines diejer Delikts zu Gefängnisſtrafen von 2 
dis 6 Wochen verurteilt. Anläßlich der Stadtverord⸗ 
netenwahlen der dritten Abteilung in Graudenz hatte 
die dürgerliche Partei auch eine de ein⸗ 
derufen. Da man zu dieſer den Mitgliedern der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei den Eintritt unmöglich machen 
wollte, hatte man Einlaßkarten gedruckt, die den Vermerk 
trugen „Nur diefe Karte berechtigt zum Eintritt“, und 
dieſe an Parteifreunde gelandt, Die Angeklagten, die 
davon Kenntnis erhalten hatten — Bl. und L. hatten 
nämlich zufällig infolge eines Verſehens jeder eine der 
Karten zugeſandt erhalten — beſchloſſen, ſich trotz der 
Beſchränkung Einlaß zu verſchaffen. Zu dieſem Zwecke 
ließen Bl. und P. nach dem Muſter der echten Einlaß⸗ 
karten 400 Stiick bei einem gewiſſen H. drucken und 
verſandten dieje an ihre Parteigenoſſen. So geſchah 
es, daß ſich zu der Verſammlung etwa 200 Sozial⸗ 
demokraten mit nachgemachten Einlaßkarten einfanden. 
Als dies einigen Mitgliedern des Wahlausſchuſſes ver⸗ 
dächtig vorkam und nun daraufhin die Einlaßkarten ges 
nauer anſah, ſlellte man die Nachahmung ſeſt. Darauf⸗ 
hin forderte der Verſammlungsleiter J. die Sozialdemo⸗ 
kraten auf, den Saal zu verlaſſen, nachdem er ſich von 
dem Wirt das Hausrecht hatte übertragen laffen. Die 
Angeklagten aber welterten ſich, Die: Aufforderung 
nachzukommen und antworteten auch dem zu Hilfe ges 
rufenen Polizeiſergeanten zunächſt nur mit Schreien und 
Lachen. — Gegen das Urteil hatten die Angeklagten 
Reviſion eingelegt, in der ſie u. a. beſonders geltend 
machten, daß die Einlaßkarten keine Urkunden im Sinne 
bes $ 267 St.⸗G.⸗B. geweſen feien; denn ihnen habe 
die Rechts⸗ und Bemweiserheblicyteit gefehlt. Dies gehe 
daraus hervor, daß auch Bl. und L., die ſich im Beſitze 
echter Karten befanden, der Eintritt verweigert worden 
iſt. Das Reichsgericht war jedoch gleich dem Borders 
richter der Ansich, daß den echten Einlaßkarten ohne 
Zweifel eine Rechtserheblichkeit innewohnte, daß ſie alſo 
Urkunden waren und daß Bl. und L. nur deshalb der 
Eintritt verwehrt worden fei, weil dieſe ſich unberechtigter 
Meile im Beſitz der Einlaßkarten befanden. Des halb 
verwarf das Reichsgericht die Reviſionen aller An⸗ 
geklagten als unbegründet. 
Unfall.) Der Fleiſcher Vinzent Smentek 
aus Mocker fuhr geſtern Abend mit Schweinen 
durch Birglau, als ihm ein Automobil entgegen⸗ 
kam. Vor den Lichtern des fauchenden Ungetüms 
Kar das Pferd und machte einen Seitenſprung, 
odaß das Fuhrwerk in den Chauſſeegraben ge⸗ 
ſchleudert würde. Das Pferd fiel gleichfalls in den 
Graben und kam auf den Rücken zu liegen, ſodaß 
es ſich nicht erheben konnte. Der Wagen war um⸗ 
eſtürzt und lag mit den Rädern nach oben. 
mentek erlitt innere Verletzungen und mußte in 
Birglau übernachten, von wo er heute nach ſeiner 
Wohnung in Mocker übergeführt wurde. Das Pferd 
blieb unverletzt. i 
wei jugendliche Einbrecher, 
der 18jährige Brung K., deſſen Vater vom Rhein- 
land aus, wo er in einer Kohlengrube arbeitet, 
ie hiergebliebene Familie erhält, und der 11jährige 
Wladislaus P., deſſen Vater geſtorben. beide in 
ihrer Erziehung verwahrloſt und ſchon mit Gefäng⸗ 
nis beſtraft, verübten einen Einbruch in den Herrn 
Reſtaurateur Bonin gehörigen Taubenſchlag im 
Hauſe Culmerſtraße, indem ſie durch die etwas 
morſch gewordene Decke nach Entfernung der leicht 
aufgenagelten Bretter einſtiegen. Sie ſtatteten 
dem Taubenſchlag auf dieſe iſe in den Tagen 
vom Sonnabend bis Montag vorigen Woche drei⸗ 
mal einen Beſuch ab und entwendeten 11 Tauben 
im Werte von 40 Mark. Der Polizei gelang es 
geſtern, die Diebe zu ermitteln. 

— (Polizeiliches.) Der Pollzeib ericht ver⸗ 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden einige Fahrradteile, ein 
ſchwarzwollener Strumpf, ein Frauenrock. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichsel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,42 Meter, 
er ift feit geſtern um 8 Zenlimeter geſtiegen. 
Bei Chwalowiee ift der Strom von 2,18 Meter 
auf 2.80 Meter geſtiegen. 

Durch den anhaltenden Regen der letzten Tage iſt 
die Weichſel um etwa 50 Zentimeter geſtiegen, was für 
die Schiffahrt und Flößerei von Vorteil iſt. 


Briefkaſten. 


G. hier. Wenn Sie die Wohnung auf ein Jahr 
gemietet haben, ſo müſſen Sie, auch wenn Sie ſtatt 
ihrer die en beziehen, die Miete für 
das volle Jahr zahlen, ſofern die Wohnung das 
Jahr über zu Ihrer ite uch ler ſteht. Nur im Fall 

1 ich der Wirt mit Zahlung 
einer Vierteljahrsmiete zufrieden geben. Fi die 
Wohnung nur für einen Monat gemietet, ſo 
brauchen Sie auch nur eine Monatsmiete zu zahlen. 
In welcher nel: Sie die Miete zahlen. ob monat⸗ 
lich oder vierteljährlich, ift gleichgiltig: die Haupt- 
ſache iſt die vereinbarte Mietszeit. í 

Abonnentin, hier. Der Ehemann iſt berechtigt, 
eine Wohnung zu mieten oder zu kündigen, ohne 
die Zuſtimmung der Frau einzuholen, — es ſei 
denn, daß die Frau Inhaberin eines e 
(Die beigelegten Briefmarken ſind von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Katharinenſtraße 4, abzuholen.) 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Erſtauſführung des Wallenſteinfeſt⸗ 
piels in Altdorf in Gegenwart des Dichters 
ranz Dittmar hatte einen glänzenden Erfolg. Der 
pielleiter Banderſtetten⸗Kegensburg wurde ſehr 

gefeiert. 

Der Berliner Hof⸗ und Domchor har 


ih Verträge für eine Konzertreiſe nach Ruß⸗ 
enge am Markt und wur⸗ 

den das Pfund für 30 Pfg. abgegeben. während 
Mohrrüben 3 Pfund für 20 Pfg. zu haben waren. 
Weißkohl koſtete 10—40 Pfg., Blaukohl 10-30 Pfg., 


land abgeſchloſſen. Sie iſt für den September ge⸗ 
otont, Konzerte werden in Moskau, Petersburg, 
odz, Helſingfors, Dorpat, Reval und Riga veran⸗ 


ſtaltet werden. 1 findet noch ein Konzert in 
rogramm der Konzerte wird denen der deutſche Reichsauſchuß ja durch eine An⸗ 
fiche Komponiſten, nament- zahl feiner Mitglieder vertreten war, hätten Ge⸗ 


Poſen ſtatt. Das 
auch Kompoſitionen ruf 
lich Tſchaikowskys und Arenskys, enthalten. 


Sprache fingen. ER 

Der „Figaro“ veröffentlicht heute einen Brief 
des bekannten Theaterbirektors André Antoine, in 
welchem dieſer folgendes mitteilt: „Gelegentlich des 


Die 
ruffiſchen Kompofitionen wird der Chor in ruſſiſcher 
als das Stadion zu Stockholm von allen Fachleuten 
als beſonders i e in ſeiner Anlage be⸗ 
| Nan worden ifi. Viellei 


etts, das wir zu Ehren des Direktors des Deut⸗ 
99 9 en Max Reinhardt aus 
Berli kam mir der Gedanke, im Miniſterium, des 
Innern anzuregen, ob es nicht angezeigt wäre, Mas 
Reinhardt um Ritter der Ehrenlegion zu ernennen. 
Ich ſagte Hane . Miniſterpräſidenten Poin- 
caree, eine ſolche Auszeichnung des verdienten deur⸗ 
ſchen Theaterdirektors ſei eine geeignete Antwort 
auf die zahlreichen Liebenswürdigkeiten, die der 
deutſche Kaiſer gerade franzöſtſchen Künſtlern el? 
wieſen habe. Daraufhin ift dann auch Reinhardt 
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt wor⸗ 
den“, Jedenfalls war es eine hübſche Revanche. 

Der Konkursantrag gegen Di⸗ 
rektor Halm vom neuen Schauſpielhaus 
iſt zurückgezogen worden. Eine Gläu⸗ 
bigerverſammlung ſoll in den nächſten Tagen 
über die bis jetzt gemachten Sanierungsvor® 
ſchläge verhandeln. 

Das erſte Heinedenkmal 
in Preußen. 

Ein Heinedenkmal, das von dem vor 
einem Jahre gegründeten Heinebund geſtiftet 
worden iſt, wurde am Sonntag in Halle 
a. d. Saale enthüllt. Der Heinebund, ein 
Verein, der hauptſächlich aus jungen Leuten 
beſteht, hatte die Aufſtellung des Denkmals 
auf einem öffentlichen Platze überhaupt nicht 
angeſtrebt und die Büſte im Garten des 
Vergnügungsetabliſſements „Trothaer Schlöß⸗ 
chen“ zur Aufſtellung gebracht. Das Denk⸗ 
mal, das in weißem Stein ausgeführt iſt 
und eine Höhe von drei Metern hat, zeigt 
auf einem Sockel die überlebensgroße Büſte 
des Dichters. Der Feier wohnten nur wenige 
hundert Perſonen bei. 


Der Nordpolfahrer Mikkelſen 
operiert. i 

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Der 

Nordpolfahrer Einar Mikkelſen mußte fiğ 

im hieſigen Reichshoſpital einer ſchwierigen 

Operation unterziehen, als die Folge ſeiner 

heftigen Erkrankung an Skorbut. Während 


ſeines Aufenthaltes in Grönland hatte ſich 
im Halſe eine bösartige Geſchwulſt gebildet, 


die ihm bereits in Grönland große Be⸗ 
ſchwerden verurſachte und jetzt die Operation 
nötig machte. Dieſe verlief befriedigend, der 


Patient iſt jedoch ſehr erſchöpft. 


N N 


Geh. Baurat Prof. Paul Wallok, 

der Erbauer des Reichstagsgebäudes, der in 
Langenſchwalbach verſchieden iſt, war einer der 
Architekten, die an dem großen Aufſchwung der 
deutſchen Baukunſt nach dem Kriege den ſtärk⸗ 
ſten Anteil gehabt haben. Wallot wurde am 
26. Juni 1841 in Oppenheim am Rhein gebo⸗ 
ren. Er ſtudierte an der Darmſtädter Ge⸗ 
werbeſchule, am Hannoverſchen Polytechnikum, 
an der Gießener Univerjität und an der Ber- 
liner Akademie und ließ ſich dann als Architekt 
in Frankfurt a. M. nieder. Bald wurde der 
Name des Künſtlers bekannt. Er erhielt den 
erſten Preis in dem Wettbewerb um die Zen⸗ 
tralfriedhofsanlage in Dresden. und als 1882 
die zweite Konkurrenz um das deutſche Reichs⸗ 
tagsgebäude ausgeſchrieben wurde, war Wallot 
der erſte Preisträger. Zwölf Jahre hielt die 
Ausführung dieſes Koloſſalbaues Wallots 
ganze Schaffenskraft in regſter Spannung. Als 
das Gebäude eingeweiht war, folgte Wallot 
einem an ihn ergangenen Ruf als Lehrer an 
die Dresdener Akademie der Künſte und an die 
Techniſche Hochſchule, wo er bis zum Jahre 
1911 wirkte. Seine großen Verdienſte ſind durch 
eine Fülle offizieller Ehrungen belohnt wor⸗ 
den. — Die Beiſetzung Paul Wallots erfolgt 
am Mittwoch Nachmittag auf dem Friedhof zu 
Oppenheim. i 


Sport. 


Der Bau des Berliner Stadions im Grunewald 
Bat, wie verlautet, in der vorigen Woche begonnen. 
eider iſt über die Einzelheiten dieſes Baues, der 
für die weitere Entwickelung des Sportes in un⸗ 
jerem Vaterlande zweifellos von außerordentlicher 
Bedeutung iſt, jo gut wie nichts in die Öffentlichkeit 
gedrungen. Der Anion⸗Klub, deſſen Opferwilligkeit 
das Zuſtandekommen des Projekts zu verdanken ijt, 
würde ſich nochmals den Dank weiteſter Sportkreiſe 
erwerben, wenn er etwas darüber bekannt gäbe, 
wie der Bau des Stadions im einzelnen gedacht iſt. 
Gerade die olympiſchen Spiele zu Stockholm, bei 


legenheit geben können, die Einrichtungen des Stock⸗ 
holmer Stadions eingehend zu ſtudieren, umſomehr, 


cht auch hüllt ſich der 


eutſche Reichsausſchuß für olympiſche Spiele, deſſen 


un Dane nn Rec 


für die bevorſtehenden vier Jahre ja bedeutende 
Aufgaben harren, der Öffentlichkeit gegenüber, deren 

hr er bei ſeinen Sammlungen ſtets zu finden 
wußte, etwas weniger als bisher in Skillſcweigen. 
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die Grubenkataſtrophe in Weſt⸗ 

falen. 

Geſtern Nachmittag fand die Beiſetzung der 
bei dein Grubenunglück auf der Zeche Lothringen bei 
Gerthe Verunglückten ſtatt. 
der aus 20 Wagen beſtehende Leichenzug, der fih um 
vier Uhr in Bewegung geſetzt hatte, den außerhalb 
des Ortes liegenden Friedhof. Alle Straßen und 

Auer waren dicht vonMenſchen beſetzt, die dengzug 
mit ehrfurchtsvollem Schweigen vorüber ließen. Auf 
der letzten Wegſtrecke bildeten die an die Spitze mar⸗ 
ſchierenden Vereine Spalier, die Träger der Fay⸗ 
nen und Standarten nahmen am Eingange des 
Friedhofes Aufſtellung. Die Särge, denen eine 
große Anzahl von Kränzen voraufgetragen wurde, 
wurden reihenweiſe auf zwei Maſſengräber ver⸗ 
teilt, die ſpäter ein gemeinſames Denkmal er⸗ 
halten ſollen. Nachdem die Särge hinabgeſenkt 
waren, nahmen die Geiſtlichen die Einſegnung vor. 
Dann ſprach Biſchof Dr. Schulte⸗Paderborn, der auch 
an dem Trauerzuge teilgenommen hatte, als Diöze⸗ 
ſanbiſchof von der auf dem Friedhofe errichteten 
Kanzel in tiefergreifender Rede den Hinterbliebe⸗ 
nen Troſt zu; Generalſuperintendent Zöllner ſprach 
namens der ezangeliſchen Kirche und wies die 
Trauernden audi letzte Bitte im Vaterunſer hin. 
Darauf hielt der proteſtantiſche Ortsgeiſtliche Har⸗ 
dick die Grabrede, der das Bibelwort Amos 3,6 zu⸗ 
grunde lag: „Iſt auch ein Unglück in der Stadt, das 

er Herr nicht tue?“ Er wies darauf hin, wie die, 
ie im Leben Schulter an Schulter geſtanden und 
mit herzlichem Glückauf zur gemeinſamen Arbeit 
ich begrüßt haben, nun hier im Tode vereint liegen, 
und ſchloß mit den Worten: Ein ſeliges Glückauf 
darum Euch treuen Verſtorbenen zur letzten Fahrt; 
ein herzliches Glückauf Euch Hinterbliebenen zur 
weiteren Pilgerfahrt! Damit erreichte die eindrucks⸗ 
volle Feier ihr Ende. f 

Wie die Verwaltung der Zeche „Lothringen“ mit- 
teilt, find jetzt ſämtliche bei dem Anglück getöteten 
Bergleute geborgen. Das Befinden der Leichtver⸗ 
letzten im Bergmannsheil ijt den Amſtänden nach 
gut. 
Auf der Zeche „Lothringen“ ift folgendes Bet- 
leidstelegramm der Kaiſerin eingelaufen: Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und Königin ſind durch die 

achricht von dem ſchrecklichen Grubenunglück, dem 
ſo viele brave Bergleute zum Opfer fielen, tief er⸗ 
ſchüttert und laſſen allen Hinterbliebenen allerhöchſt 
dire herzliche Teilnahme übermitteln. Ihre 
Majeſtät bitten um nähere Nachricht über den Um⸗ 
fang des Unglücks. Vom Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg iſt nachſtehendes Telegramm 
eingetroffen: Das ſchwere Unglück, das die dortige 
Zeche betroffen und zahlreichen braven Knappen 
Leben und Geſundheit gekoſtet hat, hat mich mit 
leifticher Teilnahme erfüllt, die ich der Werks⸗ 

eitung und der Belegſchaft in herzlichem Mitgefühl 
ausſpreche. Möge Gott den Hinterbliebenen Troſt 
und den Verletzten Geneſung geben. Auch ver⸗ 
ſchiedene Körperſchaften und Vereinigungen haben 
in herzlichen Worten gehaltene Beileidstele⸗ 
gramme geſandt. A 

Die Sammlungen für die Hinterbliebenen 

und Angehörigen der verunglückten Bergleute hat 
ſchon jeßt die Summe von 85 000 Mark über⸗ 
ſchritten. U. a. haben gezeichnet die Mannesmann⸗ 
Röhrenwerke in Düſſeldorf 5000 Mark, die Eſſener 
Kreditanſtalt je 2500 Mark. Die Firmen Collin in 
Dortmund und Collin u. Brand in Dortmund je 
1500 Mark. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Bank für 
Grundbeſitz in Eſſen 1000 Mark und ein ungenann⸗ 
ter Spender 250 Mark. In der Wiener Stadtrar⸗ 
ſitzung wird ein Antrag betreffend die Spende für 
die Hinterbliebenen der Opfer eingereicht werden. 


Mannigfaltiges. 


(Der Berliner Rechtsanwalt 
Bredere d) der noch jüngſt als Verteidiger 
des Defraudanten Haaſe von ſich reden ge— 
macht hat, iſt ſeit vergangenem Donnerstag 
verſchwunden. Aufſehen erregte es, daß der 
Rechtsanwalt ſich die Belohnung von 4000 
Mark, die die American Expreß Compagny 
auf die Ergreifung ihres Kaſſenboten und 
die Wiederherbeiſchaffung der durch ihn 
unterſchlagenen 100 000 Mark geſetzt hatte, 
auszahlen ließ und von dieſer Summe 2000 
Mark der Mutter Haaſes zur Verfügung 
ſtellte, während er die anderen 2000 Mark 
als Honorar für ſeine Anwaltstätigkeit be⸗ 
anſpruchte. Dieſer Fall gab zu längeren 
Erörterungen darüber Anlaß, ob Rechtsan⸗ 
walt Bredereck richtig gehandelt habe. Bei 
dieſen Erwägungen wurde auch die finan⸗ 
zielle Lage des Rechtsanwalts geſchildert. 
Dieſe war ſehr ſchlecht und dürfte dem An⸗ 
walt Veranlaſſung zu ſeinem Verſchwinden 
gegeben haben. Er ſoll eine Schuldenlaſt 
von etwa einer halben Million hinterlaſſen 
haben. 

(Schweres Ernteunglück.) Ein 
Molkereibeſitzer bei Berlin hatte mit ſeinen 
beiden Knaben auf einem ſtädtiſchen Niefel- 
gut Gras geholt. Als der Wagen beladen 
war, wollte der ältere Junge die Senſe in 
das Grasfuder ſtoßen. Er hatte nicht be- 
merkt, daß ſein Bruder oben aufſaß. Das 
ſcharfe Inſtrument durchſchnitt dem Knaben 
die linke Bruſtſeite; er liegt hoffnungslos 
danieder. 

(Grundſtücks⸗Zwangsverſtei⸗ 
gerungen.) Nicht weniger als 121 Steglitzer 
Grundſtücke ſind, wie ſich aus einer genauen 
Prüfung der amtlichen Subhaſtationsanzeigen 
ergibt, vom 1. Januar bis 31 Juli d. J. zur 

wangsverſteigerung gekommen. 

(Untat eines jugendlichen 


Gegen 6 Uhr erreichte 


tenholz nach einem Streit im Tanzſaale mit 
einem Knüppel erſchlagen. Der Mörder iſt 
flüchtig. 

(Im Konkurſe Knappe u. Tho: 
mas) in Schweidnitz beträgt der Verluſt 
5 Zuckerfabrik Altjauer Akt.⸗Geſ. 650 000 

ark. : l 
| (AUbgeftürat.) Der 32 jährige Lehrer 
Ernſt Bock aus Hattenftein im Erzgebirge ift 
T Befteigung des Watzmann tödlich abge- 
ſtürzt. 

(Tod in den Bergen.) 
früh iſt die Leiche des ſeit acht Tagen ver⸗ 
mißten Touriſten Karl von Kirchbach aus 
Dresden gefunden worden. In den letzten 
Tagen wurde ein Polizeihund zur Suche 
verwendet, der die Spur aufſtöberte. Die 
Leiche lag am Fuße der Oſtwand des 
Puflatſch und war, wie der Augenſchein 
ergab, etwa 150 Meter tief abgeſtürzt. Daß 
der Tod durch Abſturz erfolgte, iſt in un⸗ 
zweifelhafter Weiſe feſtgeſtellt, und damit 
werden alle Gerüchte, die von einem Ver⸗ 
brechen wiſſen wollten, zum Schweigen ge⸗ 


Sonnabend 


bracht. 
(Das geſchiedene Ehepaar 
Tojelli) Allzu tragiſch ſcheinen weber 


Herr Toſelli, noch Luiſe von Toskana die 
erſehnte und vor wenigen Wochen erlangte 
Eheſcheidung zu nehmen. Wie aus Rom 
verlautet, find die beiden zum großen Ers 
ſtaunen aller ihrer Bekannten gemeinſam ins 
Seebad Rimini abgereiſt. 

(Ein Brand) hat in Philippopel einen 
großen Teil der Stadt niedergelegt. Ein 
kürkiſches Torpedoboot ift mit Lebensmitteln 
und Zelten nach der Unglüdsftelle abgegangen. 
Die Zahl der obdachloſen Perſonen beträgt 
mindeſtens 10 000. 


Das Erdͤbeben⸗Anglück in der 
Türkei. 

Je ausführlicher aus dem Gebiet des furcht⸗ 
baren Erdbebens am Marmarameer die Nach⸗ 
richten kommen, deſto erſchütternder wirken die 
Angaben über die Not der dortigen Bevölke⸗ 
rung. Nach und nach beginnt ſich auch in der 
Türkei, beſonders in Konſtantinopel, die Hilfs⸗ 
tätigkeit zu regen. Einen Überblick über den 
großen Amfang des Schadens an Menſchen⸗ 
leben und Gütern gibt folgender Bericht eines 
Augenzeugen: In den verſchiedenen Städten 
in den Dardanellen ſind alle Gebäude am 
Meer zerſtört worden. In Maydos wurden 10 
Perſonen verwundet und viele Häuſer zerſtört 
oder beſchädigt. In Galata bei Galipoli ſind 


viele Häuſer eingeſtürzt. In Galipoli wurden 


viele Minärets und zwanzig Häuſer in Trüm⸗ 
mer gelegt und andere beſchädigt. In Schar⸗ 
keuy ſind alle Häuſer, Kirchen und Schulen 
gänzlich ruiniert und durch den Brand ver⸗ 
nichtet worden. In Myriofito wurden von 1200 
Gebäuden nur 200 vom Erdbeben verſchonk, 
und dieſe wurden dann durch den Brand ver⸗ 
michtet. In Chora wurde das ganze Städtchen 
ruiniert, ausgenommen fünf Häuſer. Fünfzig 
Tote und über 200 Verwundete fielen dort dem 
Erdbeben zum Opfer. In Ganos wurden von 
800 Gebäuden nur ein kleiner Teil gerettet. 
Auch dort wurden 250 Menſchen verwundet 
und fünfzüg getötet. In Milia ift der größte 
Teil von 600 Gebäuden zerſtört; in Platana 
find alle Gebäude zerſtört. In Kum- 
baghi ſind viele Häuſer eingeſtürzt, und in 
Iſterna wurden alle Gebäude vom Erdbeben 
und dem Feuer zerftört. In Creyli iſt der 
größte Teil von 400 Gebäuden durch Brand und 
Erdbeben eingeäſchert und zertrümmert wor⸗ 
den. Viele Tote und Verwundete wurden unter 
den einſtürzenden Maſſen begraben. Das Dorf 
Addim und ein anderes türkiſches Dorf ſollen 
ganzlich verſchwunden ſein. In Rodoſto wur⸗ 
den über zwanzig Gebäude zerſtört. 

Das Miniſterium des Innern ſandte fünf 
Dampfer mit Eßwaren und Arzneien nach Ga⸗ 
lipoli, Scharkoey und den Dardanellen. Zahl⸗ 
reiche Verwundete und Waiſen wurden nach 
Konſtantinopel gebracht und in den Hoſpitä⸗ 
lern verteilt. Sonntag Abend um 9 Uhr wurde 
in Konſtantinopel wiederum ein leichter Stoß 
fühlbar. Die Reparatur des Finanzminiſteri⸗ 
ums, das vom Erdbeben ſtark beſchädigt wurde, 
wird auf tauſend Pfund eingeſchätzt. Inge⸗ 
nieure unterſuchen gegenwärtig alle Staats⸗ 
gebäude, deren Wiederherſtellung anſehnliche 
Summen koſten wird. Das Torpedoboot „Bas⸗ 
va“ kehrte aus Galipoli zurück und fuhr wieder 
dorthin mit Arzneien und Medizinern an 
Bord. Zahlreiche Arbeiter aus den Anglücks⸗ 
ſtätten lehren von Konſtantinopel in ihre 
Heimat zurück, um dort zu helfen. 

Nach weiteren telegraphiſchen Nachrichten 
aus Konſtantinopel wird die Geſamtzahl der 
Toten jetzt auf 1200 geſchätzt. Der Schaden ſoll 
ſich auf über fünf Millionen Mark belaufen. 
Die franzöſiſche Botſchaft in Konſtantinopel er⸗ 
hielt ſoeben einen Bericht des Konſulats aus 
Galipoli, der größten Stadt des betroffenen 


Mörders.) In Breitenholz bei Zeiner Gebietes, wonach die halbe Stadt einen 


felde wurde am Sonnabend Abend ½11 
Uhr der 17 jährige Schloſſerlehrling Hubert 
Heinbreth aus Leinefelde auf der Dorfſtraße 
vor der Gaſtwirtſchaft von dem gleichaltrigen 
Klempnerlehrling Joſef Kullmann aus Brei⸗ 


Trümmerhaufen bilden ſoll. 


1 8 
Zu dem furchtbaren Erdbeben, das die 
Türkei heimgeſucht hat, ſchreibt die halbamt⸗ 
liche „Nordd. Allg. Ztg.“: „Mit lebhafter Teil- 


nahme werden in Deutſchland die Nachrichten 
über das verhängnisvolle Naturereignis in der 
Türkei aufgenommen, dem zahlreiche Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen ſind, und durch das 
viele Perſonen ſchweren Schaden an ihrer Ge⸗ 
ſundheit ſowie an ihrem Eigentum erlitten 
haben. Wir handeln im Sinne der Empfin⸗ 
dungen weiteſter Kreiſe unſeres Volkes, indem 
wir dem wärmſten Mitgefühl mit dem von den 
Unglück Betroffenen Ausdruck verleihen und 
der ottomaniſchen Nation inniges Beileid aus⸗ 
ſprechen. 
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Neueſte Nachrichten. 


Schwerer Automobilunfall. 

Gleiwitz, 12. Auguft. Der Geſchäfts⸗ 
führer Röhricht der Gleiwitzer Filiale der Bers 
liner Kohlen⸗Engros⸗Firma Emannel Fried⸗ 
länder & Sohn hatte mit ſeiner Frau einen 
Automobilausflug unternommen. Dabei fahr 
das Mato gegen einen Baum und wurde zer⸗ 
trümmert. Röhricht wurde getötet und ſeine 
Frau ſchwer verletzt, während der Chauffeur 
unverletzt blieb. 

Eine neue Kataſtrophe. 

Dortmund, 13. Auguſt. Auf dem 
Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch wurden heute früh 
etwa 26 Arbeiter der Montagefirma Lotz und 
Sohn in einer Schlackenhalde verſchüttet. Das 
Unglück ereignete ſich heute früh 8½ Uhr in 
einer Schlakenhalde der Zeche „Kaiſerſtuhl 2“, 
dem Stahlwerke Höſch gehörend. An der 
Halde waren 2 Kolonnen mit 22 Arbeitern be⸗ 
ſchäftigt. Durch Feuchtigkeit bildeten ſich in 
der glühenden Halde Gaſe, die zur Exploſion 
kamen. Ein Teil der Halde ſtürzte zuſammen. 
Drei oder vier Arbeiter konnten ſich retten, 
9 Tote und 3 Schwerverletzte, die unmittelbar 
ſtarben, wurden geborgen. Die Leichen ſind 
total verbrannt. Einige Tote befinden ſich noch 
im Geröll. 

Straßenbahnunglück in Bochum. 

Bochum, 12. Auguſt. Infolge des rieſigen 
Menſchenandranges bei der Beerdigung der 
Todesopfer der Kataſtrophe auf Zeche „Loth⸗ 
ringen“ ereignete ſich heute Abend um 10 Uhr 
ein ſchweres Straßenbahnunglück. Ein dicht⸗ 
beſetzter Straßenbkahnwagen der Linie Bochum⸗ 
Kaſtrop fuhr, als er die abſchüſſige Kaſtroper 
Straße hinabfuhr, mit voller Wucht auf das 
Gebäude der Reſtauration König an der Kaz 
ſtroper und Bergſtraßen⸗Gcke. Borders und 
Hinterperron des Straßenbahnwagens wurden 
zertrümmert. Mehrere Perſonen wurden auf 
das Straßenpflaſter geſchleudert. Eine Frau 
wurde auf der Stelle getötet und neun andere 
Perſonen zumteil ſchwer verlehzt. Anter den 
Verletzten befindet ſich eine Frau, die kaum mit 
dem Leben davonkommen wird. 

Schweres Segelunglück in Mecklenburg. 

Schwerin, 12. Auguſt. Auf dem Schwe⸗ 
viner See hat der Chorſänger Bütinger aus 
Schwerin mit mehreren Verwandten eine 
Segelpartie unternommen. Bei dem herrſchen⸗ 
den böigen Winde kenterte das Boot und alle 
Inſaſſen fielen ins Waſſer, wobei fünf er⸗ 
tranken. i 

Schweres Eiſenbahnunglück bei Rom, 

Ro m, 12. Auguſt. Der Perſonenzug 
Belletri—Nom entgleiſte heute früh auf freier 
Strecke. Die Lokomotive ſtürzte den hohen 
Bahndamm herab, wobei Führer und Heizer 
ſofort tot blieben. Von den Reiſenden wurden 
fünfzig ſchwer verletzt, zwei getötet. 
Miniſterpräſident Kokowtzow kommt nicht nach 

Paris. 

Paris, 13. Auguſt. „Echo de Paris“ mel⸗ 
det aus Petersburg, daß Miniſterpräſident 
Kokowtzow erklärte, es ſei ihm infolge ſeiner 
Beſchäftigung wegen der Nähe der bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zur Reichsduma unmöglich, in 
dieſem Jahre nach Paris zu kommen. Dagegen 
wird Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, deſſen 
Beſuch bereits im Frühjahr angekündigt war, 
in 14 Tagen nach Paris kommen und als Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Armee dem franzöſiſchen 
Armeemanöver beiwohnen. 

Das Ergebnis der Rußlandreiſe Poincarés. 

Paris, 13. Auguſt. Als Ergebnis der 
Beſprechung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
Poincaré und dem ruſſiſchen Miniſter des 
Außeren Sſaſonow wird mitgeteilt, daß ein 
Abkommen zwiſchen Frankreich und Rußland 


und über die chineſiſche Anleihe erziel! 
worden iſt. 


Meuteriſche ruſſiſche Soldaten vor Gericht. 

Taſchkent, 13. Auguſt. Geſtern begann 
die Verhandlung gegen 228 Unteroffiziere und 
Soldaten, die ſeinerzeit ſich an den meuteriſchen 
Vorgängen im hieſigen Sapeurlager beteiligt 
haben. i 

Das Erdbeben am Marmarameer. 

Konſtantinopel, 13. Auguſt. In den 
von dem Erdbeben heimgeſuchten Ortſchaften 
dauern die Erdſtöße fort. Die Berge zwiſchen 
Ganos und Chora jollen fi geſenkt haben. Es 
heißt, daß ſich auf dem Berge Tekfurdagh ein 
Krater gebildet habe, aus dem Rauch aufſteige. 
Zwiſchen den Trümmern befinden ſich noch 
zahlreiche Leichen. 50 000 Meuſchen find ob- 
dachlos. Ein Torpedobsst bringt fortgeſetzt 
Hilfe, die jedoch bei der großen Zahl der Ber- 
unglückten nicht ausreicht. 


Neue Schreckenstaten mexikaniſcher Revolutio⸗ 


näre. i 
Mexiko, 13. Augujt. Bei einem Angriff, 
den geſtern Zapatiſten im Staate Morelos auf 
einen aus der Stadt Mexiko kommenden Perſo⸗ 
nenzug machten, wurden 25 Soldaten und 
20 Paſſagiere getötet. Nur wenige, die in dem 
Zuge waren, entkamen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 13. Auguſt 1912. 
Weller: heiter. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Provioſton 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer verglltet. 
Weizen ohne Handel. ee 

Heyuliermigs-Breis 214 Mk. 

per Sepiember—Otlober 204½ Br., 204 Gd. 
per November — Dezember 204 Br., 203½ Gd. 
per Januar Februar 205 Mk. bez. 

Roggen undberändert, per Tonne von 1000 Sgr. 
inländiſch 708—744 Gr., 164—165 Mk. bez. 
Regulterungspreis 165 Mt. 
per September — Oktober 164!/, Mk. bez. 
per November Dezember 163 Mk. bez. 
per Januar Februar 164½½ Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 656—686 Gr., 199—207 Mk. bez. 

Hujer unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ, 183 Mk. bez. 

Rohgucker. Tendenz; ſtetig. 
per Oktober Dezember 9,82¼ Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,10 —12,40 Mk. bez 
Roggen 11,40 —11,50 Mt. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


13. Aug. | 12. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: —ä— — 


Oſtetreichiſche Banknoten 85,— 85,— 
KAuffide Banknoten per Kaſfſe . «f 216,85 | 216,45 
Wechſel guf Warſchau . . N — 
Deutſche Relchsanleihe 3½ % . „ » „ 89,70 | 89,80 
Deutſche Reichsanleihe 3 „„ 79,90 80.— 
4 1 e Konſols 3½ % » » „ 89,70 89,80 
Preußiſche Konſols 3% ).. 79,90 80,— 
Thorner Stadtanlelhe 4% m . | m 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % e a f =| —.— 


Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 4% . „„ 97,50 97,5 


Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 7,90 | 88,10 
Weſtpreußlſche Bjandbriefe 3% neul. 11.] 77,90 78,.— 
oſener Pfandbriefe 4% s s eè a 191,50 ] 101,89 
Auinäniſche Rente von 1894 4% . 92,10 | 91,80 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 93,60 92,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 91,50 | 91,.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen „ 181,10 | 182,— 
Oeulſche Vank⸗Akllen 54,60 | 254,30 
Distonto-Sonmanditellntelle . .. 187,30 | 18710 
Norddeulſche Kredilanſtalt⸗Atlklen .. 119.25 119.75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 4,25 124,50 
Allgemeine Elektrigitätsaktiengeſellſchaft] 269,40 268,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlien . . 237,75 | 289,90 
Harpener Vergwerks⸗Aktlen . . 197,25 | 198,40 
Laurahlitte-Aktle n 177,40 176,40 
Weizen lolo in Newport, . . . e 108 ½ 108 
„ September. a o sede b 3 «1 206, =i 207,25 
in,, ee 206,25 | 207,25 
DE AEM DEL era a A REAT 206,59 | 207,25 
A A, aa 20212A 
Roggen September. 170,25 170,25 
F eee EE 169,50 | 169,25 
„ Dezember 158/78 8850 
„ Mais . 171,75 172,.— 


Bantdlst, 4½ % ‚ Lombarbzinsfuß 5½ , Prloatdisk. 4%. 


An der geſtrigen Berliner Börſe war wleder dle 
Aufwärtsbewegung der Montanakllen charakteriſtiſch. Auch 
der Schiffahrtsmarkt wurde davon beeinflußt. Ebenſo lagen 
fefter Baltimore, Henri und Meridionaug. Der Privatdiskont 
war unverändert. Der Schluß der Börſe war feſt. 

Danzig, 13. Auguſt. (Getreldemarkt). Zufuhr am 
Legetor 88 mländiſche, 38 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inland. 120 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 13. Auguſt. (Getreidemarkt). ufuhr 
63 inländiſche, 114 tuff. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleſe und 
5 Waggon Kuchen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 13. Auguſt. 

Auftrieb: 19 Ochſen, 114 Bullen, 122 Färſen und Kühe, 
172 Kälber, 394 Schafe und 1387 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem, höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleiſch, nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — ME, d) gering genährte jeden Alters 
40—43 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 47—49 Mk., b) vollfl. jüngere 41—46 Mk., 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 38—41 Mk., 
d) gering genährte 36 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts — Mk., 
b) vollfl, ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
— Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ents 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 38—42 Mk.; ch mäßig 
genährte Kühe und Färſen 33—37 Mk., e gering genährte 
Kühe und Färſen 30 Mk., f) gering genährtes f. 
(Freſſer) — Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und befte Saugkälber 
58—65 Mk., c) mittl. Mafte und gute Saugkälber 50—57 Mk., 
Saugkälber 43—48 Mk.; Schafe: 


d) geringe genährte 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 40—41 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 36—39 Mk., 


e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 80—38 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — Mk.; Schwein e: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgewicht — Mk, 
b) vonji. über 2½ Btr. Lebendgeicht 63—65 Mi, ch voll⸗ 
fleiſchige über 2 Bir. Lebendgewicht 60-65 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Btr. Lebendgewicht 60—64 Mi, e) gering 
entwickelte Schweine für 57—62 Mk., f) Sauen 60—64 Mk. Die 
Preiſe verftehen fih 50 kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel lebhaft, rege Nachfrage nach guter Ware. 
Kälberhandel flott. Schafe anziehend. Schweinemarkt anfangs 
flott, ſpäter nachlaſſend. 


Magdeburg, 12. Auguſt. 
88 Grad ohne Sack 11,40. achproduͤkte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung; ſchwach. Brotraffinade L 
ohne Fa —.— Kryſtallzucker I mit Sack 24,25. 
Gem. Raffinade mit Sack —— Gem. Melis I mit 
Sack —,—. Stimmung: geſchüfts los. 


5 Kornzucker 


Hamburg, 12. Auguſt. Müböl stetig, berzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Auguft 25¼ Gd., per Aug. — Sept. 25 / Gd. 
per Sept.—Oliob. 257, Gd. Wetter: ſchön. 


— u—̊fſ—— — ——3—— a 


Mittellungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Vorausſichtlic (Allen für Ailton 14. A 
Vorausſichlliche er ; 

Wolkig, Regenfälle. ung fiie woch ben uguſt 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Cell. 
Weller: heiter. Wind: Weft. 
Baromeſerſtand: 760 mm. 5 
Bom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur! 
+ 19 crab Celi, niebrigſte + 9 Grab Celf. 


14. Auguſt: Sonnenaufgang 4.42 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.26 Uhr, 
Mondaufgang 
Monduntergang 


6.34 Uhr, 
8.22 Uhr. 
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3 Uhr, ftatt. 


haufe in Gr. Neſſau aus ftatt. 


27 N die vielen Bewelſe ARTE $ 
Teilnahme an dem ſchweren Berlujt 
meines lieben Mannes, meines 
guten Sohnes, Bruders und Onkels, 
ſagen wir unſern her zlichſten Si 
Dán t, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Baſedow in Gurske für feine 
vielen troſtreichen Worte, ſowie 
allen Denjenigen, die dem Verſtorbe⸗ 
nen das letzte Geleit gegeben haben. 
Schwarzbruch den 13. Auguſt 1912. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Berta Struch. 


Krieger- E Berein 


<horn= Moder, 


Zur Beerdigung des Veteranen Stange 
in Neſſau treten die Kameraden am 
Donnerstag den 15. d. Mis. 1.35 Uhr 


am Stadtbahnhof an. Abfahrt 1.46 Uhr 


bead Schlüſſelmühle. Dort ſtehen Wagen 
bereit. 
#7 Der Vorſtand. 


Swangsver ſfeigerung. 


Donnerstag den 15: Auguſt, 


vormittags 9 Uh 
werde ich in Rudak: 


1 Kleiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 
1 Sopha, 1 Tiſch mit Decke, 
1 Spiegel mit Konſole, 1 


Schreibpult, 1 Teppich und 
Läufer, 1 Partie Bretter, 
Ziegelſteine, 2 Bienenſtöcke, 11 
Schweine 


Öfen meiſtbietend verſteigern. 
Sammelpatz in der Nähe der Kirche. 
Thorn den 13. Auguſt 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zurückgelehrt! 


Klara Kaske. 


Junge Jame 


erteilt Kindern von 6—11 Jahren ge⸗ 
wiſſenhaften Nachhilfeunterricht. Gefl. 
Anfr. u. S. fl. a. d. Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Vornehm 


‘pirt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und ein ſchöner Teint. 
; lech Er erzeugt 115 allein echte 
eckenpferd-Lilienmilch-geife 
Ten üd 50 Pf., ferner macht A f 
ada-Cream 
AAS und rijfige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wendisch Nachf., Adolf 
Leetz, Hugo Claass, Anker-Drogerie, 
"Adolf Majer, M. Baralkiewicz, Paul 
Weber, Alfred Weber, Anders & 
‚co, Rats-Apotheke; Löwen-Anoth.; 
Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwan -Apetheke; 
in Rehden: Adler-Apotheke ; 
in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 


Feinſter Bieneuhonig, 


pro Pfd. 1 Mk., bei 10 Pfd. à Pfd. 90 Pfg., 
empfiehlt Hugo Eromin, Eliſabethſtr. 14. 


Guten, kräft. Pripatmittagsliſch. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


dur Gerbli- u. Winterſaſſon 


empfehle mich zur Anfertigung von feinen 
Pelz⸗ Garnituren, ſowie Herrens und 
Damenpelze. 


R. Schütz, Rürſchner, 


Coppernikusſtraße 24, 1 


Schneiderin 


wünſcht Arbeit. 
Hirsch, Mellienſtr. 117. 


Heute früh 3 Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unſere treuſorgende Mutter 


ard Grüning, f; 


geb. Borath. 


Bielawy den 13. Auguſt 1912. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
P. Grüning und Kinder. 


Die Beerdigung findet Freitag den 16. Auguſt, nachmittags 


Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden unfer lieber Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater, der 


Altſitzer 


Christian Stange 


im Alter von 86 Jahren, 8 Monaten. 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Gr. Neſſau den 12. Auguſt 1912 
Olof Pansegrau und Fran. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag um 2½ 


ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


geſucht. 


Um ſtille Teilnahme bitten 


Uhr vom Bet⸗ 


usbeſſerin, die auch ſchneidert, 
Beſchäftigung. Araberſtr. 8, pt., r. 


Saubere Waſchfrau 
empfiehlt ſich. Zu erfragen in der Ge⸗ 


Reiſebeamter, 


der Zutritt zu beſſeren Kreiſen — Stadt 
und Land — ſich zu verſchaffen weiß, 
wird geſucht. Gewiſſe Kenntnis der pol⸗ 


8 niſchen Sprache erwünſcht. Anerbieten mit 
Lebenslauf und Referenzen find einzu⸗ 


reichen unter G. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


nach 1 
ſchäftseinrichtung. 


Geſucht wird junges Mädchen, 


das im größeren Penſionat kochen zu 
lernen wünſcht. 


Wilhelmſtr. 9, Gartenhaus 3. 


Fine Aufwartefrau 


von fofort geſucht. 
i T, Pielatowski, Neuft. Markt 1, 2. 


Aufwärterin 


für einige Vormittagsſtunden geſucht 


5 — — r. 


88880 au) 


zur Ablöſung einer Hypothek hinter Land⸗ 
wen auf ein Landgrundſtück wird gef. Don 


1] Thorn. Brombergerſtr. 8 
900 Mark 


zur 14900 einer Hypothek von 18 
geſucht. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 Mark 


werden zur Vergrößerung meines Ge⸗ 
ſchäfts per jofort geſucht. 
18 1 nebſt 6 Prozent 


® 


Angebote unter S. B. 


Rückzahlung 
Vergütigung 
Sicherheit: Ganze Ges 
Agenten ſtreng ver 
beten. Angebote unter H. Z. 1000, 
LED anin 


Jahre. 


Er Junge und alle 
9 


zu Re geſucht. 


Reit⸗Jagd⸗Verein. 


Et. Klefiel, Mellienſtr. 83. 


Mein Beſitz, E 
Gaſthaus, holländiſche Mühle, maffio, 34 
Morgen Land, an Chauſſee, bei 15⸗ bis 


20 000 Mark Anzahlung wegen Alters 5 


ſofort zu verkaufen. 
E. Piekarek, Pluskowenz, 
bei Schönſee, Kreis Brieſen Weſtpreußen. 


Gänſe⸗ und 
Enten⸗Federn 


Mi * zu haben bei 


Perfekter, e 


Stenotypiſt od. abi 
für deutſches Fabrikkontor in Wlozlawek 


Ausführl. Angeb. u. F. K. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Malerge gehilfen. 


N) enwerder Wyr. 


Tüchf. Malergehilfen 


ſtellt ein Fritz Ozarnecki, Maler⸗ 
meiſter, Podgorz. 


Jüngeren Derläufer 


lucht E. Töpfer, Bionierkaferne. Pionierkaſerne. 


Bader 


mit guter Handſchrift und kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſen ſtellt ein 


Gustav Weese, 
Sweigfabrit Fritz Reuterſtr. 22. 
Meldungen Kontor Bacheſtr. 4. 


1 Arbeiter 


pen dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Atbeltsburſche 


verlangt A. Liedtke, Kloſterſtr. 20. 
Suche zum ſofortigen Eintritt einen 


kräftigen Laufburſchen. 


M. Fischer, Aliſt. Markt 35. 


Zuverläſſige Laufburſchen 


ſucht ſofort Sarie neue Sujanieries 
kajerne, Rudak. 


Taillenordeiterin u. Qeprirulein 


verlangt 
Frau M. Rindke, Modiſtin, Windſtr 3. 


oo > 
Köchin, 
die aud) Hausarbeit übernimmt, bet freier 
Reiſe und hohem Lohn geſucht. 


Meldungen Mellienſtr. 53, pt., l.. 


„Suche deutſches, gebildetes 


Kinderiränlein 


für 2 Kinder nach Warſchau. Perſönliche 
Vorſtellung bis morgen 10 Uhr im 
Hotel „Drei Kronen“. 


Ad 


+ 
Köchinnen und Mädchen für alles, die 
etwas kochen können, von ſofort. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtraße 24. 
6 Nöchin und Mädchen für 
u 2 alles. Wanda Kremin, ge- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 


Ein Mädchen oder ältere Frau 
von ſofort geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Aufmärterin 


wird fogl. verl. Gerechteſtr 18 20, 2, r. 


Saubere Auwa rteri a 


ſofort geſucht Mühle, Schulſtr. 1 


B. Kuttner, e 15. 


Ein Salonti 


zu verkaufen Gerechteſtraße 30. 


Grenz: oder Eckſtein, 


1 Meter über der Erde, koniſch abgerun⸗ 
— zu verkaufen Jakobſtraße 9. 


Tiſchlerwerkzeug 


zu einer Hobelbank im ganzen zu ver⸗ 
kaufen Jakobſtr. 9. 


Neuer Schokoladen⸗Automat, 


4 zügig, Hartwig & Vogel, wottbill'g zu 

verkaufen Anſchaffungspreis 300 Mark. 
u erfragen Holel „Deutſches Haus“, 
raberſtraße. 


Aleiderſchrank Da 


für 12 Mark zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 36, 2. r. 


Speicher grund ſtück 


(an zwei Straßen gell zu verkaufen. 
Von wem, jagt die Geſchäftsſtelle der 
2 Breſſe“. 
1 6 itu Sofa und 2 Seſſel) 
urn t zu verlaufen 
Gerechteſtraße 10, 1. Et. 


Schönes Grundſtück 
Vorſtadt Thorns, mit Garten, verände⸗ 
rungshalber mit kl. Anzahl. zu verk. Kl. 
Grundſt. od. Hypolrhek wird in Zahlung 
genommen. Angebote unter S. S. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Pre e“. 


1 Schrank mit 20 Schubkästen 


für Materialwaren, 1 Schaue) 


fenſter⸗ Beleuchtung (fünf⸗ 
flammig), 1 Sirmenſchild, 
1 Markiſe, 1 Mefſfing⸗§ch au⸗ 
fenſtergeſtell, 1 Poſten Papp⸗ 
Kartons 


gibt billigſt ab 
Heymann, Altſtädf. Markt 27. 


Ein ruſſiſches 
Reitpferd, 


braun, 6 Jahre alt, zu verk. Zu A 
Leibiticperjteahe 17 17, 3 541. 


Weg 


Fräulein ſucht Be 15. 8. einfach 


möbl. Zimmer 


mit Penſion. Angeb. unter J. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Alte Dame ſucht zum 1. 10. parterre 
oder 1 Treppe Wohnung von 2—3 
gumim und Gärtchen oder Balkon. 

ngebote erbeten unter . M. an die 
3 Ar Arien” 
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an Dame zu vermieten. Zu erfragen in 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut mäß. Wohnung 


von ſofort zu vermieten 


Gertenft enke 10. 
Möbl. Himm. zu verm. Bäckerſtr. 11, 


Unterſtützungsfonds, 


Aiegelei⸗ Park. 


Mittwoch den 14. August, abends 74% Uhr 


Grofe Muck Aufführung 


von ſämtlichen Muſikkorps der Garniſon 


unter Mitwirkung eines Tambourkorps zum beſten des Garniſon⸗ 
Militär⸗Frauenvereins, 


Militär⸗Hilfsvereins 


Danzig und Invalidendank Berlin. 
Zur Aufführung gelangt u. a. das 


‚grobe miltätiine Potpourei non ermuftmeifter Krelle 
„Kaisers Geburtstag“. 


Zum Schl 


u ß: 

Magiſche an Der Rieſenfontäne. 
Eintrittspreiſe: 1 Perſon 50 Pf., Militärperſonen vom 
Feldwebel abwärts 1 Perſon 25 Pf. 

Von abends 9 Uhr ab Schnittbilletts für 1 Perſon 25 Pf. 
Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften Glückmann Kaliski 
(Artushof) und Herrmann (Wilhelmplatz), eine Perſon 40 Pf. 


Die Wagen der Straßenbahn verkehren bis nach Schluß 


des Konzerts. 


M Sehützenhaus. S 


i Heute, Dienstag ; 
amilien⸗ u. Kindervorſtellung. 


Eintritt 15 Pf. po paion: 
bends: 


Anfang 4 Uhr. 


Er. Speyialiten. la ne 


2i Vorſtellung — im ul — — 


E. Blumenfeld Ww., 
THORN. 


| Mittwoch den 14. August, 
abends 81/4 Uhr. 


Die Preise sind inkl. Billettsteuer folgende: 
Im Vorverkauf bei Glückmann Kaliski: Loge 3,10 Mk., 
Sperrsitz 2 Mk., 1. Platz 1,55 Mk., 2. Platz 1 Mk., 


3. Platz 80 Pf., 
An der Abendkasse: 


1. Platz 1,65 Mk., 2. Platz 1.10 Mk., 


o q 


Gallerie 45 Pf. 


Loge 3, 30 Mk, hr 2,20 Mk., 


3. Platz 90 Pf, 


Gallerie 55 Pt. 
7 Hochachtungsvoll 


Gebr. Blumenfeld, Guhrau. 


in Hauptadenlur IN hold ul. 
einer alt eingeführlen deutſchen Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft betr. Unfall⸗, 


Haftpflicht-, Einbruch⸗Diebſtahl⸗ und Glas⸗Berſicherung ijt ſoſort neu zu 
beſetzen. Herrren, die über genügend freie Zeit verfügen und einen guten Be⸗ 


kanntenkreis beſitzen, werden bevorzugt. 


Angebote unter P. J., —— Gollub, erbeten. 


ischer 


— 


Stettin Danzig 


Tilsit. 


e oan 


und eine 2: Zimmerwohnung ing 
lichem Zubehör vom 1. 10. 12 zu pet 


Laden, 


modern ausgebaut, 25 Quadratmeter 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co,, 


Culmerſtraße. 


. a 
Große 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Balkon, Bad u. reichl. Zub. günſtig ver- 
ſetzungshalb, fof. oder 1. 10. zu verm. 
Bromb. Lau Mellienſtraße 59. 3, l. 


ohnungen BE 
zum 11. 10. 15 2 u. 4 Zimmer m. Bad. 
Ansk. bei Heck, Bachejtr. 13, od. bei mir 
jeleft, Waldſlraße 15, 3. Hier iſt auch die 
Aa -Wohnung von 2 Zimmern zu 
vermieten Fr. Jankowski. 


Zu erfr. bei Broese, Kaſernenſtr. 13, 


Kleine Wohnungen 


an ruhige Mieter vom J. 10 zu vers 
mieten Baderſtraße 5. 


3⸗Zihmerwohnung nebſt Küche, 


reichlichem Zubehör, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Waldſtraße 74. 


Schulſtraße 18. 


Sam 3. Zimmerwohn. mit vielem Zub., 
. 1. 10. ab zu verm. F. Klatt. 


1. Etage Seglerſtraße 25. 
Balkonzimmer, für Kontor, vom 1. 10. zu 
vermieten Raphael Wolff. 


J Baderſtr. 20, pt., 4 Zimmer, 


nn MarS 


c Bittorin - Pakt. 


® 
8 
3 
3 beute v or letzte, morgen, 8 
8 
8 
8 
8 


— 


Mittwoch 


Anlilets -Uo lm 


> Des Bariétée- Enfembles 3 


9 
= 
3: 
© 
e 
8 


mit ganz neuem Programm. 
— Zur Aufführung gelangen: — 


Karoline, 


Schwank in 1 Akt 
und die Poſſe 


Eine heiratsluſtige 
Witwe. 


SERELITIITTERELL ITS 


Gramtschen. 
e den 18. d. Mts. 


auf meiner Wieſe 


Gr. Wieſenfeſt. 


BEE Abends Tanz. 1 
Es ladet frenndlichſt ein 
E. Bartz. 


Klavierſtunden erteilt 


Klara Brosius, geb. 190 
— ER Moder, Voßſtraße 4, 


Haus⸗ und 6 Sande un) Billiger 
zu Thorn. 


Anfragenwegen Wohnungen find an 

die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 
Mellienſtr. 83, 2, 8 Zimmer, 17001.10. 
Seglerſtr. 22, 1, 6 Zimmer, 1500 1.10. 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim, 1450 
Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zim., 1350 
Mellienſtr. 50, 1, 6—7 Bim., 

eventl. Pferdeſtall, 1300 
Albrechtſtr. 6, pt. 5 Zimmer, 11001.10. 
Schulſtraße 20, 6 Zimmer, 900 fof. 
Albrechtſtr. 6, 2, 4 Zimmer, 8501.10. 
Mellienſtr. 74, 5 Zinumer, 800 
Altſtädt. Markt 8, 1, 4 Zim., 8001.10. 
Coppernikusſtr. 22, 1, 5 Zim., 880 
Parkſtr. 27, 3, 4 Zim., Badeſt. 

und Zubehör, 7 
Schulſtr. 16, 2, 4 Zim., 70⁰ 
Brombergerſtr. 26, 5 Zim., 700 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 700 
Albrechtſtraße 4, 3 Zimmer, 
Brombergerſtr. 60, 3, 5 Bim., 700 ſof. 
Mellienſtr. 120, 1, 4 Zimmer, 

Bad und Zubehör, 7001.10. 

6501.10. 


Brombergerſtr. 26, 5 Zim., 600 
Hofſtraße 3, 1, 4 Zimmer, 520 
Mellienſtr. 127, 1, 4 Zimmer, 4501.10. 
Culmer Chauſſee 1290, 4 Zim., 

Bad, Garten, 4001.10. 
Schillerſtr. 20, 1, 2 Zimmer, 320 
Schulſtr. 16, 3, 2 Zimmer, 265 
Gerechteſtr. 35 2 Zimmer, 250 
Leibilſcherſtr. 35, 1, 3 Zimmer, 210 ſſof⸗ 
Leibitſcherſtr. 35, pl, 2 Zim., 192 lof: 
Grabenſtr. 34, pi, 3 Bim., 

Grabenſtr. 34, 4, 33. Bad u. Zub., t A 
Mellienftr. 72, 2, 4 Zimmer, 
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Mellienſtr. 115, 4 u. 5 Zim., 


reichl. Zub., Bad, fof. 
Schul⸗ u. Meltenftr.. -Ecke, 1., 
5 Zim., Pferdeſtall, 


N ſof. 
Schulſtr. 20, 2. 3 Bim., Balkon, ſſof. 


Mellienſtr. 103, pt., 5—6 Jim, fof. 


Kloßmannſtr. 64, 1 Speicher, Keller, 


Wagenremiſe, Pferdeſtall, 
Mellien⸗ Ecke Schulſtr., 5 Zimmer, 1.10. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 4 Zimmer, 1.10. 
Culmer NE 36, 1, 3 Zim., ſof. 
Schulſtr. 22, 1, 3 Bim., eventl. 

Stall und Wagenremiſe, 1.10. 
Schulſtr. 10, 1, 6—8 Zim., 2998 

ſtall u. Wagenremile, fof. od. 
Schulſtr. 10, 2, 6 Zim., D hejtan, 1.10. 
Parkſtr. 16, 4 und 6 Zimmer, ſof. 
Parkſtr. 18, 5 und 6 immer, ſof. 
Kloßmannſtr. 50, 6 3., ev. Pferdeſt 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zum besten 
des Kriegerheims Hannover, Bies 
Haut am 27. und 28. Auguſt d. Is., 
a n W. von 30000 M., 
aM 
zur Künſller Wohlfahrts ⸗Lotlerie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
BGE i. W. von 30 000 M. 
d 1 M., 


zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 


des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e 


e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20 000 M., a 1 M., 


E zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 


des unter allerhöchſtem Protekto: 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Noten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., & 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. J3., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
ind zu haben bei 
3 Dombrowski, 
tönigl. Lotterie⸗Einnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Reiche Braſilianerin, 
alleinſtehende, junge, kinderloſe Witwe, 
Brauereibeſitzerin, ſchön u. rüſtig, wünſcht 
raſche Heirat mit geſundem, charakterv. 
an, wenn auch ohne Vermögen. 
Fides, Berlin 18. 


Verloren 


am 5. d. Mis. 1 mattgoldener, glatter 
Schlangenring mit Brillant auf d. Wege 
Fiſcher⸗, Brombergerz, Heiligegeilt-, Breiten 
bis Ecke Baderſtraße. Gegen Belohnung 
abzugeben Fiſcherſtraße 57, II. 


1 Broſche verloren, 


Gold mit Ameliſtflein, vom 5. bis Yo. 
Auguft, auf dem Wege Tal- bis Copperni⸗ 
kusſtraße. Der ehrliche Finder erhält 
Belohnung. Korſeltgeſchäft, Meta 
Pohl, Copperuikusſtraße 30. 


Hierzu zwei Blätter. 
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Das Schleppmonopol. 

Über die mutmaßliche Aufnahme des 
Schleppmonopols im preußiſchen Landtage wird 
der „Berl. Börſen⸗Zeitung“ aus gut unterrich⸗ 
teten parlamentariſchen Kreijen geſchrieben, 
daß die Ausſichten günſtiger geworden ſind, als 
in den Jahren 1905 bis 1908. Gegen die Ein⸗ 
führung des Schleppmonopols durch den Staat 
iſt nur eine ganz kleine Minderheit; die Geg⸗ 
ner des Gedankens, die 1904 und 1905 im Land⸗ 
tage auftraten, haben fih überzeugen laſſen, 
daß das ſtaatliche Schleppmonopol ſehr viele 
Vorteile hat und daß die Befürchtungen, aus 
dem Schleppmonopol könne ein Betriebs⸗ 
monopol werden, hinfällig iſt. Die Vorteile 
des ſtaatlichen Schleppmonopols ſind mannig⸗ 
fache. Für den Staat entſtehen ganz bedeu⸗ 
tende finanzielle Vorteile, die in Jahren jo 
groß ſein werden, daß behauptet wird, man 
werde in Preußen keine Etatsnöte mehr 
kennen. Hier möchten wir nun allerdings ein 
Fragezeichen machen. Preußen iſt hinſichtlich 
ſeiner Finanzwirtſchaft nicht ausſchließlich auf 
ſich ſelbſt geſtellt, ſondern abhängig vom Reiche. 
Wenn das Reich mehr und mehr dazu übergeht, 
ſeine Hand auch auf die direkten Steuern zu 
legen, und wenn Reich, Staat und Gemeinden 
fortfahren, den ſteuerfähigen Mittelſtand ſo zu 
belaſten, daß deſſen Steuerfähigkeit allmählich 
einſchrumpft, dann wird auch der Zeitpunkt 
wiederkehren, zu dem die Einzelſtaaten, auch 
Preußen, mit neuen Finanznöten zu kämpfen 
haben. Man jagt, durch das Schleppmonopol 
würden Kanäle und Eiſenbahnen Bundes⸗ 
genoſſen, indem die Konkurrenz zwiſchen ihnen 
beſeitigt werde. Die Kanäle werden aber der 
Eiſenbahn immer Frachten abnehmen, man 
müßte denn die Kanalgebühren ſo hoch ſchrau⸗ 
ben, daß die Benutzung der Waſſerwege gegen⸗ 
über der der Schienenwege keinen Vorteil mehr 
bietet. Und das wäre natürlich verkehrt. 
Wenn die Kanäle einmal da ſind, ſollen ſie 
auch benutzt werden und ihr Anlagekapital 
womöglich verzinſen. Für die Eiſenbahnen iſt 
aber unſeres Erachtens die Konkurrenz der 


Waſſerwege überhaupt nicht ſchädigend. Der 


Ausbau der Eiſenbahnen hat ſchließlich doch 
auch ſeine Grenzen, und in den Induſtriegebie⸗ 
ten, für die durch die Kanäle neue Verkehrs⸗ 
wege geſchaffen worden ſind, iſt das Eiſenbahn⸗ 
netz ſo dichtmaſchig, daß da nicht allzuviel mehr 
inbezug auf neue Linien wird geſchehen fön- 
nen. Dann handelt ſichs bei den Kanalfrachten 
um Maſſengüter, die nicht zu billigen Fracht⸗ 
ſätzen auf der Eiſenbahn befördert werden 
können, zu billigen Sätzen, weil ſonſt die Ver⸗ 


ſendung überhaupt nicht lohnen würde, bei de⸗ 


nen aber auch die Eiſenbahn kein beſonderes 
Geſchäft macht. Endlich werden die Kanäle 
vielfach als Zubringerwege gleich den Sekun⸗ 
däpbahnen für die Eiſenbahn wirken. Richtig 
aber iſt, und das kommt ja noch hinzu, daß bei 
Einführung des Schleppmonopols der Staat 


Ka Koljas Erbe. 


— Roman von Clara Naſt. 
Machdruc verboten.) 


(28. Fortſetzung.) 

„Ich möchte nur wiſſen, wer mich und Fräu⸗ 
lein Berger bei dir verſchwärzt hat,“ entgeg⸗ 
nete Stahl und blickte finſter zu Boden. 
„Maminka iſt mit ihrer Stütze zufrieden, und 
ich finde das auch ganz gerechtfertigt, denn 
Fräulein Berger iſt ſtets liebenswürdig, auf⸗ 
merkſam und zuvorkommend. Nun, und was 
mich anbetrifft“ — er hob die breiten Schultern 
— „ich meine, ſolange deine Mutter meine 
Leiſtungen ausreichend findet, habe ich keine 
Arſache, mehr zu tun als bisher. Übrigens 
kannſt du ja, da du anderer Meinung biſt, ein⸗ 
mal mit Maminta darüber ſprechen. „Ich 
habe, weiß Gott, nichts dagegen, glaube aber 
kaum, daß es dir gelingen wird, ſie gegen uns 
einzunehmen.“ 

„Du vergißt dich!“ wies Melanie ihn kalt 
zurecht. „Was ich tun wollte, das habe ich ge⸗ 
tan, dich gebeten, mehr auf dem Poſten zu ſein 
und dafür zu ſorgen, daß die Berger entweder 
ihre Pflicht tut oder entlaſſen wird. Da du 
das alles aber nicht für nötig hältſt, obwohl 
es doch für dich von Intereſſe ſein müßte, die 
Wirtſchaft vorwärts zu bringen, ſo iſt hiermit 
für mich die Sache erledigt. Nur ſoviel will 
ich dir noch ſagen, daß ich ſehr wohl weiß, wem 
du es zu verdanken haſt, daß Maminka jetzt in 
dir den tüchtigſten, fleißigſten Menſchen ſieht, 
während das früher nicht der Fall war. 

Beide ſchwiegen eine geraume Weile, dann 
erhob ſich Stahl und ging. | 

Frau von Teniſcheffs Blick folgte ihm nach⸗ 
denklich. — 


ſeine Tarifpolitik auf die Waſſerſtraßen aus⸗ 
dehnen und durch regulierende Tarifgeſtaltung 
wirtſchaftlichen Verſchiebungen vorbeugen 
kann. Das iſt bei einem privaten Schlepp⸗ 
monopol ausgeſchloſſen, noch mehr aber, wenn 
der Schleppbetrieb ganz freigegeben werden 
könnte. Wenn zugunſten des Schleppmonopols 
noch angeführt wird, daß durch einen ſtaatlich 
organiſterten Betrieb die Leiſtungsfähigkeit 
des Kanals erhöht wird, daß dann ein be⸗ 
ſbimmter Fahrplan die Einhaltung von Friſten 
bedinge und hiermit die Vorteile für die In⸗ 
duſtrie begründet ſei, ſo iſt das anzuerkennen. 
Einwenden könne man allerdings, daß bei 
einem privaten Schleppmonopol ſtaatlicherſeits 
ja entſprechende Bedingungen geſtellt. entſpre⸗ 
chende Vorſchrifden gegeben werden könnten. 
Aber andererſeits iſt klar. daß der Staat als 
Beſitzer des Kanals ein ganz anderes Intereſſe 
an der Entwicklung der Leiſtungsfähigkeit des 
Kanals haben muß als wenn eine private Er⸗ 
werbsgeſellſchaft, die, ſolange ihre Konzeſſion 
läuft, möglichſt viel aus dem Kanal heraus⸗ 
wirtſchaften will. —k. 


15. deutſcher Handwerks⸗ und 


Gewerbekammertag. 


Würzburg. 12. Auguſt. 

Unter überaus zahlreicher Beteiligung von Ver⸗ 
tretern aller deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammern trat heute hierſelbſt der deutſche Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag zu ſeiner 13. Haupt⸗ 
verſammlung zuſammen. Von Behörden waren ver⸗ 
treten das Reichsamt des Innern durch Over⸗ 
regierungsrat aup, das bayeriſche Staats⸗ 
miniſterium durch Miniſterialrat von Meinel- 
München, die braunſchweigiſche Regierung durch 
Geheimrat Stegemann⸗Braunſchweig: ferner hatten 
Vertreter entſandt die Zentralſtelle für Handel und 
Gewerbe in Württemberg und die Miniſterien von 
Heſſen⸗Darmſtadt und Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, ſo⸗ 
wie die Hanſaſtädte. 
. Die Verhandlungen begannen mit einer nicht⸗ 
öffentlichen Ausſchußfitzung, in der das Herrenhaus: 
mitglied Obermeiſter Plate⸗ Hannover den Vorſitz 
führte und in der man ſich mit der Vorberatung 


der umfangreichen Tagesordnung beſchäftigte, die 


u. a. eine Beſprechung der Mißſtände im privaten, 
kommunalen und Staatlichen Submiſſionsweſen und 
der Frage der Meiſterprüfungen an Fachſchulen, des 
Konſumvereins⸗ und Ausſtellungsweſens vorſieht. 
Am Nachmittag fand ſodann die 
Vorverſammlung 
ſtatt, die von dem Vorſfitzer Obermeiſter Plate 
mit einem Nachruf auf das langjährige Mitglied 
des Kammertages, den Obermeiſter der Münchener 
Buchdrucker⸗Innung. Magiſtrats⸗ und Kommerzien⸗ 
rat Nagler, eröffnet wurde. Dann wurde in 
die Verhandlungen eingetreten und zunächſt der 
Bericht des Generalſekretärs Dr. Menſch⸗ 
Hannover entgegengenommen, der ſich eingehend 
über die 
gegenwärtige Lage des deutſchen Handwerks 
verbreitete. — Aus dem 
Tätigkeitsbericht 

ſind nachſtehende Einzelheiten beſonders bemerfens- 
wert. An ſtändigen Kommiſſionen zählte der Hand⸗ 
werks⸗ u Gewerbekammertag im abgelaufenen 
Berichtsjahre fünf, ‚und zwar je für Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten, für Gewerberecht, Organiſation 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, für das Unter- 


Auch Nikolai beſuchte im Laufe des Tages 
ein- bis zweimal die Kranke. Maruſchka ſorgte 
dafür, denn Kolja machte ſich nicht viel aus der 
Tante, da Melanie infolge ſeeliſcher und kör⸗ 
perlicher Leiden verbittert war. Auch hatte ſie 
ſich mit Kindern nie recht zu beſchäftigen ver⸗ 
ſtanden, ſelbſt mit den eigenen nicht. 

So beſchränkten ſich denn die zwiſchen ihr 
und dem kleinen Neffen ſtattfindenden Anter⸗ 
haltungen meiſtens auf den Gutenmorgen⸗ und 
Gutenachtgruß. 

Weit lieber als Frau von Teniſcheff ſuchte 
Nikolai deren Töchter auf. Namentlich gefiel 
ihm Sonja, der kein Graben zu breit, kein 
Baum zu hoch war. 

Sobald er ihr leicht gebräuntes, von halb⸗ 
langem ſchwarzem Lockengewirr umwogtes pi⸗ 
kantes Zigeunergeſichtchen irgendwo auftauch⸗ 
chen ſah, ließ er jedesmal ſeine Maruſchka im 
Stich und rannte auf die Freundin zu. 

„Wie flink er iſt! Beinahe ſchneller als ein 
Hirſch!“ dachte ſtolz die Wärterin, die ihm keu⸗ 
chend folgte. „And dabei hat er doch erſt ſeinen 
ſechſten Geburtstag hinter ſich.“ 

„Sonja, Sonja!“ rief Nikolai mit gellender 
Stimme und ſtürzte ſich aufjubelnd in Sonjas 
ihm entgegengebreitete Arme. 

Sie ſtrich ihm lachend mit der kleinen mus⸗ 
kulöſen Hand das blonde Haar aus der erhitz⸗ 
ten Stirn. f 

„Wollen wir den Himbeeren einen Beſuch 
abſtatten, oder willſt du lieber Kirſchen eſſen?“ 
fragte ſie ihn. 

„Beides!“ geſtand er ehrlich ein, fekte 
aber ſogleich beſorgt hinzu: „Sieht uns die 
Großmama ſchmauſen, ſo ſetzt's Schelte!“ 

„Ja, wenn wir ſo dumm ſind, uns ertappen 


Thom, Mittwoch den 14. Auguft 1042. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


richtsweſen, für Handel und Verkehr. Geld⸗ und 
Kreditweſen, Steuern und Zölle, ferner für paoe 
Fragen; daneben beſtanden noch mehrere Unter- 
kommiſſionen. Der Bericht verbreitet ſich dann ein⸗ 
gehend über die Tätigkeit der Geſchäftsſtelle. Ein 
längerer Abſchnitt des Berichtes iſt den von den 
Organen des Gewerbekammertages bearbeiteten 
wichtigeren Angelegenheiten des Handwerks gewid⸗ 
met, in erſter Linie der Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, wobei beſonders der Frage der Abgrenzung 
zwiſchen Fabrik und Handwerk großes Gewicht bei⸗ 
gemeſſen wurde. Ferner wurden die Arbeiten auf 
dem Gebiete des Arbeitertaxifvertrages im Verichts⸗ 
jahre erheblich gefördert. Wiederholt hatte ſich der 
Handwerkskammertag mit der wachſenden Bedeu⸗ 
tung und Ausdehnung der handwerksmäßigen Be- 
tätigung der Frau und der Regelung der rechtlichen 
Verhältniſſe für das weibliche Handwerk zu be⸗ 
faſſen. Dieſe Arbeiten find noch nicht abgeſchloſſen. 
Eine große Rolle ſpielten auch die Fragen der 
Heranziehung der Großinduſtrie zu den Koſten der 
handwerklichen Ausbildung bezw. der Geſellen⸗ 
prüfungen von Fabriklehrlingen. Nach dieſer Rich⸗ 
tung hin wurde eine öfter wiederholte gemeinſame 
Beſprechung der Einzelorganiſationen für wün⸗ 
ſchenswert bezeichnet. Hinſichtlich der Beteiligung 
von juriſtiſchen Perſonen an den Organiſationen 
des Handwerks ſcheinen die Wünſche des Hand⸗ 
werks in BERN gehen zu wollen. Ein weiteres 
Gebiet der Tätigkeit des Kammertages war die 
Aufſtellung einer Lehrlingsſtatiſtik, die allerdings 
erſt begonnen iſt. Die gutachtliche Tätigkeit des 
Kammertages hat eine weitere Ausdehnung er⸗ 
fahren. Auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik, des 
Handels und Verkehrs hat die Frage des Sub⸗ 
miſſionsweſens eine ſehr eingehende Bearbeitung 
erfordert. Es hat ſich die Notwendigkeit ergeben, 
gleichzeitig mit dem privaten Submiſſionsweſen 
auch das ſtaatliche und kommunale Vergebungs⸗ 
weſen zu behandeln. Bezüglich der Schädigung des 
Handwerks durch die Konſumvereine hat der Hand⸗ 
werkskammertag eine Amfrage an ſämtliche Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammern veranſtaltet, die 
wertvolles Material geliefert hat. Die Behandlung 
dieſer Frage geſtaltete ſich um deswillen beſonders 
ſchwierig, weil der Vorwurf vermieden werden 
mußte, als ob das genoſſenſchaftliche Prinzip im 
Handwerk gefördert werden ſollte, während man 
es aufſeiten der Konſumvereine bekämpfe. Auch 
das Ausſtellungsweſen hat der Handwerkskammer⸗ 
tag in den Kreis ſeiner Tätigkeit gezogen und be⸗ 
ſchloſſen, das gewerbsmäßige Unternehmertum auf 
dieſem Gebiet energiſch zu bekämpfen: ferner ſollen 
nur ſolche Ausitellungen von den Handwerkern bez 
ſchickt werden, welche für das Handwerk einen prak⸗ 
tiſchen Nutzen verſprechen. Der Kammertag iſt 
bemüht, die Monopolſtellung der elektrotechniſchen 
Induſtrie durch Reichsgeſetz einer Regelung zuzu⸗ 
führen. Der Sicherung der Bauforderungen wurde 
ebenfalls rege Tätigkeit zugewendet und die maß⸗ 
gebenden Stellen darauf hingewieſen. daß der 
zweite Teil des Geſetzes einen Schutz gegen den 
Bauſchwindel nicht gewähre. Der Ausſchuß hat die 
Frage der Doppelbeſteuerung des Gewerbes gleich⸗ 
falls eingehend beraten und iſt zu der Anſicht ge⸗ 
kommen, daß die Gewerbeſteuer gerecht und billig 
geſtaltet werden kann. Die Vorſchläge über kom⸗ 
munale Handwerksförderung werden dem nächſten 
Städtetag vorgelegt werden. Die Eingabe wegen 
Beſeitigung gewiſſer Mängel im Offenbarungseid⸗ 
verfahren iſt dem Reichsjuſtizamt übermittelt wor- 
den. Auf dem Gebiete der Sozialpolitik wurde u. a. 
die Ausdehnung der Privatbeamtenverſicherung auf 
die Beamten der Handwerks⸗ und Gewerbekammern, 
ferner die Förderung eines geſetzlichen Schutzes 
der Arbeitswilligen und die Bereitſtellung von 
Mitteln der Neichsinvalidenverſicherung zur Ge- 
währung von Darlehen an ſelbſtändige Handwerker 
eingehend erwogen; die Ausſichten der Handwerker 
in letzterer Hinſicht werden als nicht ungünſtige be⸗ 
zeichnet. Weiterhin hatte der Ausſchuß ſich mit der 


zu laſſen!“ lachte Sonja ſorglos. „Aber das 
ſoll ihr nicht gelingen! Ich habe Augen wie 
ein Falke. — übrigens mache ich mir auch 
nichts daraus, wenn Großmama zankt.“ 

„Haſt du denn keine Furcht vor 
forſchte Nikolai überraſcht. 

„Nicht ſo viel!“ erwiderte Sonja und 
ſchnippte verächtlich mit den Fingern. „Ich 
bin doch keine Närrin. Ich fürchte mich über⸗ 
haupt vor niemand.“ 

„Maruſchka! Haſt du gehört, was Sonja 
ſoeben ſagte?“ ſchrie Nikolai, ganz außer ſich 
vor Staunen, ſeiner Wärterin zu, die mecha⸗ 
niſch einen Grashalm zerpflückte. 

„Ja, mein Tauber,“ meldete ſich Maruſchka. 
„Aber das Fräulein hat nicht die Wahrheit 
geſprochen. Es gibt doch jemand, vor dem ſie 
Furcht empfindet, und das ift Gott.“ 

Sonja lachte leichtfertig, gab Nikolai auf 
ſeine Frage, ob das wahr wäre, keine Ant⸗ 
wort und wandte ihre ganze Aufmerkſamkeit 
den Himbeerſträuchern zu, die reich mit Früch⸗ 
ten beſetzt waren. 

Auch Nikolai naſchte von den ſaftigen ro⸗ 
ten Beeren; dabei blickte er jedoch dann und 
wann ſcheu den Weg entlang. 

„So, und nun geht's in die Kirſchen,“ ſagte 
Sonja und ſtieg gewandt auf einen Baum. 

Nikolai blickte verlangend zu ihr empor. 

„Willſt du mir eſſen helfen, ſo komm her⸗ 
auf,“ rief Sonja ihm zu. 

„Die Großmama könnte mich 
meinte der vorſichtige Nikolai. 

„Und dann ijt Kolja auch ganz ungeübt im 
Klettern, weil die alte gnädige Frau ihm 
ſtreng unterſagt hat, auf die Bäume zu ſteigen,“ 
bemerkte Maruſchka. 


ihr?“ 


fejen,“ 


Frage der Meiſterprüfungen, der Schulzeit in den 
gewerblichen Fortbildungsſchulen, ferner mit den 
Mißſtänden, die ſich vielfach hinſichtlich privater 
gewerblicher Schulen, Akademien und Wander⸗ 
meiſterkurſe gezeigt haben, zu befaſſen: endlich 
wurde auch noch die Beteiligung der Handwerks⸗ 
kammern bei Feſtſetzung der Ortsſtatuten für die 
Pflichtfortbildungsſchulen zum Gegenſtand ein⸗ 
gehender Erwägungen gemacht. Í i 

In Sachen des ſtaatlichen Submiſſionsweſens, 
worüber die Handwerkskammer zu Danzig refe⸗ 
rierte, wurde folgende Reſolution vorgeſchlagen: 
51) Der 13. deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe- 
kammertag beſchließt, durch feinen geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuß dahin zu wirken, daß das Aus⸗ 
bietungs⸗ und Verdingungsweſen bei ſtaatlichen 
Behörden durch Landesgeſetzgebung nach Maßgabe 
der von ſtändigen Kommiſſionen aufzuſtellenden 
Grundzüge geregelt wird. Die Handwerks⸗ und 
Gewerbekammern fordern gegen Staats⸗ und 
Diſtriktsbehörden ein Beſchwerderecht gegen alle zu 
erwartenden Verſtöße wider die zu erwartenden 
Geſetze mit der Maßgabe, daß die page cg ft 
vor als nach Erteilung des Zuſchlages zuläſſig iſt 
2) Der deutſche Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 
beſchließt, daß in den einzelnen Bundesſtgaten 
ſeitens der Kammern ſtändige Kommiſſionen ein⸗ 
geſetzt werden mögen, welche die Aufgabe haben, 
das geſamte Ausbietungs⸗ und Verdingungsweſen 
innerhalb ihrer Amtsbezirke zu beobachten und 
wegen Abſtellung etwaiger Mißſtände in 21110 
Fällen bei den zuständigen Behörden vorſtellig zu 
werden. 3) Die ſtändigen Submiſſionskommiſſtonen 
der einzelnen Bundesstaaten haben ſich in ſteter 
Fühlungnahme mit der ſtändigen Submiſſions⸗ 
ommiſſion des deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertages zu halten, um ein einheitliches Vor- 
ehen ſtändig zu gewährleiſten und gegenſeitige 
Erfahrungen austauſchen zu können.“ 

Betreffend das kommunale Submiſſionsweſen 
wurde folgender Antrag vorgelegt: „Die Ver⸗ 
gebung von Arbeiten durch kommunale Behörden 
gehörk zu den wichtigſten wirtſchaftlichen Problemen 
und beanſprucht daher die volle Aufmerkſamkeit 
aller Kreiſe, die an einer geſunden, lebenskräftigen 
Entwickelung unſerer Volkswirtſchaft intereſſtert 
find. Obwohl vor einer Reihe von Jahren beachtens⸗ 
werte Vorſchläge gemacht wurden und mancherlei 
Verbeſſerungen des Syſtems vorgenommen worden 
ſind, iſt es bisher nicht gelungen, einen Modus zu 
finden, der die beiden in Frage kommenden Kon⸗ 
trahenten, die vergebende Behörde und die Anter⸗ 
nehmer, gleichmäßig befriedigt. Der deutſche Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag erſtrebt daher: 
1) die Regelung des Verdingungsweſens durch 
Landesgeſetzgebung; 2) beauftragt er die Kom⸗ 
miſſion zur Regelung des Submiſſionsweſens, eine 
Normalverdingüngsordnung auszuarbeiten; 3) 
empfiehlt er eine ſachliche Belehrung der ſubmittie⸗ 
renden Unternehmer und Aufſtellung von Muſter⸗ 
kalkulationen, beſonders aber die genaue An⸗ 
erkennung des Grundſatzes für Arbeitsvergebungen, 
daß eine gute Leiſtung nur für eine entſprechende 
Gegenleiſtung erwartet werden kann.“ 

Hinſichtlich des privaten Submiſſionsweſens 
fenis die Handwerkskammer zu Mannheim folgen- 

en Antrag: „Der deutſche Handwerks⸗ und Ge⸗ 
werbekammertag ſtrebt die Bekämpfung der Aus⸗ 
wilhje des privaten Verdingungsweſens durch fol- 
gende Maßnahmen an: 1) mittels Selbſthilfe durch 
a) gerechte und anſtändige Normalverträge, welche 
in Gemeinſchaft mit fm ichen deutſchen Archltekten⸗ 
2c. Verbänden feſtzuſtellen find, b) allgemeine Berz 
wendung dieſer Verträge ſeitens der gewerblichen 
Fachorganiſationen, c) Gründung von Submiſſions⸗ 
vereinigungen. 2) mittels der Geſetzgebung: durch 
Erlaſſung eines Reichsgeſetzes, welches den geſamten 
Verdingungsvertrag auf eine neue Baſis ſtellt und 
das einerſeits die Verſtärkung der Poſition des 
Handwerks vor und bei Abſchluß des Vertrages und 
andererſeits eine Beſeitigung der ſchädlichſten Aus⸗ 


Sonja ſich an Nikolai. „Aber das ſage ich dir, 
ein rechter Junge wirſt du nie werden. Es 
fehlt dir an Mut. Mein Bruder Alexei war 
ein anderer Kerl. Der kehrte ſich an kein Alt⸗ 
weiberverbot.“ 

Maruſchka ſeufzte. Sie mochte zwar Frau 
von Roſen ebenſowenig leiden wie jeder andere, 
fand aber doch, daß Sonja zu weit ging. 

„Folgt er ihr, und die alte Gnädige kommt 
dahinter, jo muß ich es ausbaden,“ dachte ſie. 

Als aber gleich darauf Nikolai ſeinen erſten 
Kletterverſuch machte, um Sonja zu beweiſen, 
wie unberechtigt ihr Zweifel an ſeinem Mut 
jet, unterſtützte Maruſchka ihr Herzblatt doch 
eifrig dabei. 

Wera beteiligte ſich nie bei dieſen „Aus⸗ 
flügen in die Luft,“ wie Sonja ihre kleinen Raub⸗ 
züge in die oberen Regionen von Maminkas 
Obſtgarten zu nennen pflegte. Sie war zu be⸗ 
quem dazu und naſchte nur von dem, was ſte 
mühelos erreichen konnte und was Sonja ihr 
zuwarf. 

Waren alle geſättigt, ſo ſuchten ſie eine ver⸗ 
ſteckte Laube auf oder ſchlüpften durch eine 
Offnung im Zaun aufs Feld hinaus. Dort la⸗ 
gerten ſie im Schatten der ſchwanken Korn⸗ 
ähren und plauderten miteinander. 

„Was möchteſt du wohl am liebſten ſein, 
Maruſchka?“ wandte ſich Kolja an die 
Wärterin. 

„Gott hat gewußt, was er tat. als er mich 
zu dem machte, was ich bin,“ verſetzte die 
fromme Maruſchka. 
meinem Loſe.“ 

Wera ſpielte gedankenvoll mit einer klei⸗ 
nen weißen Blume und warf ſie dann achtlos 


„Nun gut, ſo bleibe wo du biſt!“ wandte 


„Ich bin zufrieden mit 
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wüchſe zum Gegenſtande hat. 
werks⸗ und Gewerbekammertag errichtet zwecks Aus⸗ 


Der deutſche Hand⸗ 


arbeitung eines diesbezüglichen Geſetzentwurfes 
eine ſtändige Kommiſſion für das geſamte Sub⸗ 
miſſionsweſen.“ 

Im Mittelpunkt der Verhandlungen ſtehen 
aber die 

Wirkungen der Konſumvereine. 

Hierzu ift folgende Reſolution in Vorſchlag ge- 
bracht: „Der deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag iſt aufgrund der angeſtellten Anter⸗ 
ſuchungen über die dem Handwerk durch die Kon⸗ 
ſumvereine zugefügten Schädigungen gezwungen, 
energiſch Stellung zu nehmen gegen die Auswüchſe 
des Konſumvereinsweſens. Er hält die nach⸗ 
ſtehenden Maßnahmen für geeignet, die Mißſtände 
im Konſumvereinsweſen einzuschränken und die 
Schäden, welche dem Handwerk durch die Konſum⸗ 
vereine entſtehen, herabzumildern: a) Geſetzliche 
Maßnahmen: 1) Die Gründung neuer Konſum⸗ 
vereine für Beamte iſt von der Bedürfnisfrage ab⸗ 
hängig zu machen. Das gleiche gilt bei Anderung 
der beſtehenden Beamtenkonſumvereine und Grün⸗ 
dung von Filialen derſelben. 2) Verbot der Be⸗ 
teiligung von Beamten an der Verwaltung der 
Konſumvereine. Ebenſo find die Bereitſtellung 
von Dienſträumen für den Geſchäftsverkehr der 
Konſumvereine und ſonſtige Vergünſtigungen durch 
die Behörden zu unterlaſſen. 3) Die Gründung 
neuer Werk⸗Konſumanſtalten, d. h., Konſum⸗ 
anſtalten für Privatbetriebe, iſt geſetzlich zu ver⸗ 
bieten; die beſtehenden ſind in angemeſſener Friſt 
aufzulöſen. 
vereine und Konſumanſtalten, ſelbſtproduzierte 
Ware an Nichtmitglieder zu verkaufen. 5) Verbot 
der Lieferantengeſchäfte. 6) Einführung einer Am⸗ 
ſatzſteuer zur Ergänzung der abgeänderten Ein⸗ 
kommenſteuer. 7) Strenge Handhabung der Be⸗ 


ſtimmungen der Gewerbeordnung hinſichtlich der f 


konſumgenoſſenſchaftlichen Geſchäftsvetriebe b) Maß⸗ 
nahmen für Selbſtilfe: 1) Zuſammenſchluß der 
Handwerkerkorporationen und Aufklärung über das 
Konſumvereinsgebahren. 2) Wirtſchaftliche Stär⸗ 
kung der einzelnen ſelbſtändigen Exiſtenzen gegen⸗ 
über der Konkurrenz der Konſumvereine durch För⸗ 
derung der Barzahlung und Wareneinkauf durch 
, d menen * a are 
ur uſammenſchluß auf wirtſchaftlichem un 
ideellem Gebiete.“ ; 
Schließlich liegen noch Anträge in Sachen der 
Berge gewerblichen Schulen. Akademien und 
andermeiſterkurſe vor, ſowie Fragen der Meiſter⸗ 
prüfungen an Fachſchulen. 
orgen findet die erſte Hauptverſammlung ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 12. Auguſt. (Brandmeiſter⸗Kurſus.) 
Geſtern fand hier unter Leitung des Brandmeiſters der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr, Sattlermeiſter Glauner, 
ein Brandmeiſter⸗Kurſus ſtatt. An demſelben beteiligten 
ſich die Wehren von Hohenhauſen, Seglein, Hermanns⸗ 
dorf, Dt. Rogau, Luben, Podgorz und Brieſen. 
Der Kurſus nahm ſeinen Anfang mit einer Schulübung 
der Brandmeiſterſchüler. Herr Kreisbaumeiſter Krauſe⸗ 
Thorn hielt einen Vortrag über Polizeiordnung auf 
der Brandſtelle. Nach dem Vortrage fand eine Vor⸗ 
führung der Hydranten und mechantiſchen Schiebeleiter 
durch unſere Wehr ſtatt. Mittags vereinigten ſich die 
Tellnehmer zu einem gemeinſamen Mittageſſen im 
deutſchen Vereinshauſe. Am Nachmittag fand wiederum 
eine Schulübung der Brandmeiſterſchüler und hierauf 
an der neuen Schule eine Angriffsübung der Brands 


meiſterſchüler ſtatt. Den Schluß bildete ein gemütliches 


Beiſammenſein im Geſellſchaftsgarten. 

e Schönjee, 12. Auguſt. (Aufhebung der Luſtbar⸗ 
keitsſteuer für Jugendpflegeveranſtaltungen.) Die hiefige 
Gemeindevertretung hat beichloffen, daß Veranſtaltungen 
von Vereinen, die unter Auſſicht des Ortsausſchuſſes 
für Jugendpflege ſtehen, von der Luſtbarkeitsſteuer be⸗ 
freit find. Den betreffenden Nachtrag zur Steuerord⸗ 
nung hat der Bezirksausſchuß mit Zuſtimmung des 
Oberpräſidenten genehmigt. 

e Brieſen, 12. Auguſt. (Verſchiedenes.) In ver⸗ 
gangener Nacht brannte das Wohnhaus des Kätners 
Paſtewski in Abbau Brieſen (an der Miſchlewitzer 
Chauſſee) ab. Die Wirtſchaftsgebäude wurden von der 
hieſigen Feuerwehr gerettet. — Der hieſigen Tiefbau⸗ 
firma Schröter & Co. ift von der Regierung in Steltin 
die Ausführung der Grundwaſſerſenkung zum Bau eines 
Wehres bei Marienhof (Oſt⸗Oder) übertragen. — Der 
Frauenverein Wittenburg hat beſchloſſen, ſein Sommer⸗ 
feft am nächſten Sonntag (18. Auguft) im Parke des 
Predigerſeminars zu veranſtalten. Mit dem Feſte ift 
elle vom Oberpräſidenten genehmigte Verloſung ver⸗ 
unden. 


beiſeite. Sie dachte daran, daß die alte Stahl 
ihr heute beim Kartenlegen geweisſagt hatte, 
ſie werde noch einmal eine Krone tragen. 

„Wie wenn die Prophezeiung ſich erfüllte?!“ 
ging es ihr durch den Sinn, und ſie erbebte 
förmlich vor Freude und Stolz. „Aber wird es 
wirklich dazu kommen? Hier in dieſe Einöde 
verirrt ſich ſo leicht kein Fürſt oder Prinz.“ 

„Willſt du wiſſen, was ich gern wäre?“ 
wandte Nikolai ſich an Wera. „Ein Drache; 
dann riſſe ich mein glühendes Maul auf und 
verſchlänge die Großmutter.“ 

Maruſchka verwies ihm fo zu reden, aber 
Wera lächelte und Sonja wollte ſich ſogar bei⸗ 
nahe totlachen über den Einfall. 

„And ich wünſche, aus mir würde ein 
Vogel!“ ſagte fie, „dann flöge ich fort von 
hier durch die ganze, ganze Welt.“ 

„Du kämſt ſicher nicht weit,“ meinte Nikolai 
überlegen. „Es gibt zu viel Jäger. Ein Drache 
hat's ſchon beſſer,“ fügte er triumphierend hin⸗ 
zu. „Durch deſſen Haut geht kaum eine Ka⸗ 
nonenkugel hindurch. Und dann fürchtet ſich 
auch jeder vor ihm.“ 

„Wie es ſcheint, wäre es dir am Ende gar 
noch lieb, wenn auch deine Maruſchka vor dir 
davonliefe,“ ſchalt ihn die Wärterin, gutmütig 
lächelnd. ? 

Er ſchüttelte heftig das blonde Köpfchen, 
legte die Arme um Maruſchkas Hals und 
küßte ſie. 

XII. 

Als Slaviansky der mehrere Monate im 
Ausland zugebracht hatte, bei ſeiner Rückkehr 
erfuhr, Frau von Teniſcheff lebe jetzt wieder 
bei ihrer Mutter, ſuchte er Melanie unverzüg⸗ 
lich auf. 


4) Geſetzliches Verbot an Konſum⸗ 


e. Freyſtadt, 12. Auguft. (Verſchiedenes.) Auf 
dem Aborle erhängt aufgefunden wurde der Petroleum⸗ 
kutſcher Steinke von hier. Er hinterläßt eine Witwe 
mit mehreren noch unerzogenen Kindern. Das Motiv 
zur Tat ift unbekannt. — Feſtgenommen wurde von 
der hieſigen Polizei der Arbeiler Panke, welcher wegen 
ſchweren Diebſtahls von der Staatsanwaltſchaft ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wird. — Im Guhringer See iſt der 
11 jährige Sohn des Arbeiters Skowronski ertrunken. — 
Beſitzer G. Thielmann in Guhringen hat ſeine 318 
Morgen große Wirtſchaft für 130000 Mark an den 
Landwirt Dickmann aus Borrek verkauft. N g 

Jaſtrow, 9. Auguſt. (Der Schafskopfklub in 
Jaſtrow.) Die „Jaſtrower Zeitung“ bringt in ihrer 
Kanes 94 vom 10. Auguſt folgende 195 1 
Notiz: „Schafskopfklub. In der am Mittwoch ab⸗ 
gehaltenen Monatsverſammlung wurden anſtelle 
des verzogenen 2. Vorſitzers Herrn Bock der Schrift⸗ 
führer des Klubs, Herr Kantor Saecker. und als 
Schriftführer Herr Oberpoſtaſſiſtent Krüger ein⸗ 
Das gewählt. Ein neues Mitglied wurde unter 
dem üblichen Zeremoniell nebſt Abfindungen auf⸗ 
genommen. Nach Erledigung einiger Klub⸗ 
angelegenheiten wurde die Verſammlung mit einem 
dreifachen „Bäh“ geſchloſſen.“ — Es fehlt nur noch 
die Angabe, welchen Befähigungsnachweis die Mit⸗ 

lieder erbringen müſſen, um in dieſen „Schafskopf⸗ 
lub“ aufgenommen zu werden. 

Stuhm, 9. Auguſt. (Aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit) it den Tiſchlermeiſter Schindowskiſchen 
Eheleuten in Poſilge ein kaiſerliches Geſchenk von 
50 Mark ausgehändigt worden. 

Stuhm, 9. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
H. Lickfett (früher in Stuhmsdorf) kaufte das 678 
1 große Gut Julienthal bei Oliva für 147 000 
Mark von Gutsbeſitzer Behrent. * 

Raſtenburg, 8. Auguſt. (Kugelblitz.) Die feltene 
Erſcheinung eines Kugelblitzes konnte man geſtern 
rüh während des Gewitters beobachten. Der aus 
einer ſchwarzen Wolke niedergehende Blitz hatte die 
Geſtalt einer mächtigen Feuerkugel, die die tiefe 
Dunkelheit weithin erhellte. 

d. Stralkowo, 12. Auguſt. (Feuer.) Bei dem 
Gaſthofbeſitzer Szepankiewicz war geſtern Abend ½10 
Uhr in dem Pferdeſtalle auf unaufgeklärte Weiſe Feuer 
entſtanden, welches, da es reichlich Nahrung fand, ſehr 
ſchnell um ſich griff. Nur dem ſchnell entſchloſſenen 
Eingreifen der hieſigen Feuerwehr iſt es zu danken, daß 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. — Des⸗ 
gleichen entſtand heute Nachmittag auf dem Leiſer'ſchen 
Gehöft ein Feuer und legte binnen kurzer Zeit einen 
Geflügelmaſtſtall in Aſche. Daß der angrenzende Ge⸗ 
flügelſtall vom Feuer verſchont blieb, iſt ein Verdienſt 
der Spritzenmannſchaft der königlichen Eiſenbahn, die 
mit ihrer Spritze zuerſt auf der Brandſtätte erſchien. 
Unterſtützt von der freiwilligen Feuerwehr konnten an⸗ 
grenzende Wohnhäuſer gehalten werden. Ob in beiden 
Fällen böswillige oder fahrläſſige Brandſtiftung vorliegt, 
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. ` 

Strelno, 9. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Sein 220 
Morgen großes Anſiedelungsgut in Weitendorf ver⸗ 
kaufte der Reſtgutsbeſitzer Teller für 100 000 Mark 
und einer Jahresrente an den Grundbeſitzer Fried⸗ 
rich Herter in Hochkirch. 

Poſen, 11. Auguſt. (Ihren 97. Geburtstag) 
beging, wie ſchon mitgeteilt, am 10. Auguſt die 
Seniorin des Bismarckſchen Geſchlechts, Hedwig 
von Bismarck, auf Woynitz, Provinz Poſen. 
Die hochbetagte Dame, die vielen aus ihrem Buche 
„Erinnerungen einer 95jährigen“ bekannt iſt, hat 
ſich eine bewunderungswürdige geiſtige Friſche be⸗ 
wahrt, und wenn auch körperlich unter der La 
ihrer Jahre vielfach leidend, geht ſie dennoch mutig 
dem neuen Lebensjahre entgegen und hofft mit der 
ihr eigenen Energie die Gebrechen des Alters zu 
überwinden. Die Ehrwürdige hat in ihrem langen 
Leben ſtets in regem Verkehr mit dem Altreichs⸗ 
kanzler, ihrem Vetter, geſtanden, waren doch beide 
im gleichen re geboren. Ihr Vater. Friedrich, 
war der Beſitzer von Schönhauſen II., währen 
Ferdinand von Bismarck, der Vater unſeres größten 
Stgatsmannes, Herr auf Schönhauſen I. war. Beide 
gehören der zweiten Linie ihres Geſchlechtes an, 

tto, der nachmalige Fürſt, dem erſten Aſt. während 
Hedwig von Bismarck zum dritten Aſt dieſer Linie 
52 Die Nachkommen des zweiten Aſtes ſind die 
rafen von Bismarck⸗Schierſtein und die Grafen 
von Bismarck im Großherzogtum Baden, die auf 
Lilienhof bei Ihringen reſidieren. Die gräfliche 
Linie Bismarck⸗Bohlen, der Johannes Graf Bis⸗ 
marck⸗Bohlen, Hofmarſchall des Kronprinzen, ent⸗ 
ſtammt, ging gleichfalls aus der zweiten Linie 
ervor, und zwar, wie der Fürſt, aus dem erſten Wit, 
tifter dieſer zweiten Linie, der demnach alle Ge- 
nannten entſtammten, war Ludolf, geboren zu 
Burgſtall 1541, geſtorben am 12. Oktober 1590 zu 


„Nicht wahr, Sie erkennen mich nicht 
wieder Timofey Gawrilowitſch,“ ſagte Frau 
von Teniſcheff und lächelte ihren Gaſt traurig 
an. „Ich habe mich allzuſehr verändert. Ja, 
wenn man das durchmacht, was ich durchge⸗ 
macht habe und dabei noch ſchwer krank iſt!“ Sie 
unterdrückte einen Seufzer. „Aber nun ſollen 
Sie meine Töchter ſehen. Die haben ſich wahr⸗ 
haftig prächtig entwickelt, namentlich Wera. 
Ich ſage Ihnen, in Petersburg blickte ihr jeder 
bewundernd nach, ſobald ſie ſich auf der 
Straße zeigte. Hätten wir nur noch ein Jahr 
lang dort leben können, ſo wäre Weras Glück 
gemacht geweſen.“ : 

Sie klingelte und beauftragte das herbei- 
eilende Mädchen, Wera und Sonja aufzu⸗ 
ſuchen und zu ihr zu ſchicken. 

Slaviansky lenkte das 
Martha. 

„Vergebung, Melanie Antonowna, wenn ich 
vielleicht einen wunden Punkt berühre,“ ſagte 
er, „aber ich möchte Sie doch wirklich bitten, 
mir zu ſagen, warum Ihre Schweſter damals ſo 
plötzlich Dombrowo verließ, wohin ſie ſich 
wandte und wo ſie geſtorben iſt. Ich frage 
nicht aus Neugier; Sie wiſſen ja, wie teuer 
mir Martha geweſen iſt.“ 

„Das iſt eine lange traurige Geſchichte, Ti⸗ 
mofey Gawrilowitſch,“ erwiderte Melanie, und 
ihr Blick verdüſterte ſich noch mehr. „Laſſen 
Sie mich darüber ſchweigen!“ 

„Frau von Roſen verbreitete die Nachricht, 
Martha ſei ins Ausland gegangen, um zu ſtu⸗ 


Geſpräch auf 


dieren, und fügte dann dieſer Erklärung ſpäter 


Cas 
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en — 
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Pa Dieſer Stammvater kämpfte in 


Frankreich aufſeiten der Hugenotten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1910 Brand auf der Brüſſeler 
Weltausſtellung. 1909 F Profeſſor Dr. von Bollinger, 
hervorragender Pathologe, Rektor der Münchener Uni⸗ 
verſität. 1908 7 Profeſſor Dr. Friedrich Paulſen, Hers 
vorragender Philoſoph und Ethiker. 1907 F Hein: 
rich XI., Herzog von Pleß. 1905 + Dr. R. Billwiller, 
Organiſator des ſchweizeriſchen Welterdienſtes. 1897 
+ Dr. Alarik Holmgreen zu Upfala, Begründer der 
Lehre von der Farbenblindheit. 1887 Regierungsantritt 
des Zaren Ferdinand von Bulgarien. 1876 * König 
Alexander I. von Serbien. 1870 Schlacht bei Cour⸗ 
celles. 1870 Einnahme der Feſtung Maſal. 1865 
Konvention zu Gaſtein. Holſtein an Sſterreich, Schles⸗ 
wig an Preußen zur ſelbſtändigen Verwaltung über⸗ 
laſſen. Herzogtum Lauenburg fällt an Preußen, ebenfo 
der Kieler Hafen. 1862 * Prinz Heinrich von Preußen, 
Bruder des deulſchen Kaiſers. 1841 F Johann Fried⸗ 
rich Herbart zu Göttingen, berühmter deutſcher Philoſoph. 
1777 * Hans Chriſtian Oerſted zu Rudkjöbing, Entdecker 
des Elektromagnetismus. 1742 * Papſt Pius VII. zu 
Ceneſa. 1319 7 Waldemar der Große zu Bürwalde, 
1248 Grundſteinlegung zum Kölner Dom. 


Thorn, 13. Auguſt 1912. 


— (Ausſtellung der Gartenſtadt⸗ 
Geſellſchaft.) Es ſteht nunmehr feſt, daß die 
große Wanderausſtellung der deutſchen Gartenſtadt⸗ 
Geſellſchaft auch nach Thorn kommt, und zwar wird 
ſie Ende September durch die Thorner Ortsgruppe 
gezeigt werden. In Königsberg, wo ſich die Aus⸗ 
aing zurzeit befindet, it die Zahl der Beſucher 
über Erwarten groß geweſen. Näheres über die 
Thorner Ausſtellung wird demnächſt bekannt ge- 
eben, 
3 — (Stenographen⸗ Verein Stolze⸗ 
Schrey.) Die Monalsverſammlung findet morgen, 
Mittwoch, abends 8¼ Uhr, im Schützenhaus ſtatt. 
Tagesordnung: Aufſtellung eines Arbeitsplanes für die 
Wintermonate, Bericht über den Magdeburger Steno⸗ 
graphentag u. a. Gäſte willkommen. 

— (Militäriſches Wohltätigkeits⸗ 
konzert im Ziegeleipark.] Das Monſtre⸗ 
konzert der ſieben Thorner Militärkapellen, deſſen 
Einnahme dem Garniſon⸗Anterſtützungsfonds, dem 
Militär⸗Frauenverein und anderen Fonds zuge⸗ 
führt werden ſoll, findet nun morgen. Mittwoch, 
ſtatt, hoffentlich bei nicht allzu ungünſtigem Wetter, 
wie die allmähliche Aufheiterung des Himmels und 
das Steigen des Thermometers erwarten läßt. Daß 
die Bürgerſchaft Thorns ſich an dieſer nion rech 
keitsveranſtaltung zum beſten der Garniſon recht 
zahlreich beteiligt, darf wohl vorausgeſetzt werden 
angeſichts der ſtarken, opferwilligen Unterſtützung, 
welche alle Zivilveranſtaltungen dieſer Art ſeitens 
des Offizierkorps der Garniſon erfahren und die es 
als Ehrenpflicht der Bürgerſchaft erſcheinen läßt, 
gleiches mit gleichem zu vergelten. Eine beſondere 

nziehungskraft dürfte auch das große Tonwerk 
e d ſein, das. wie wir hören, von 
Herrn Obermuſikmeiſter Krelle aus gediegenen 
Einzelkompoſitionen ſehr geſchickt und wirkſam zu⸗ 
RR ift, über welches Werk das Thorner 

ublikum feine Kritik üben ſoll. Mio Mittwochs⸗ 
parole: „Ziegeleipark!“ 

— Galſche Reichs banknoten zu 100 
Mark,) die ziemlich täuſchend hergeſtellt find, 


ſt wurden in der letzten Zeit vielfach in Verkehr geſetzt. 


Sie find, nach einem Gutachten der Reichsdruückerei, 
durch photographiſche Blaukopie verfertigt und mit 
der Hand vervollſtändigt worden. Stempel und 
Nummer find mit roter, die künſtleriſchen Waſſer⸗ 
eichen mit graubrauner Farbe übermalt. Die 
aſern ſind durch farbige Striche dargetan. Die 
Riffelung ſcheint durch Ziehen mit einer Reißfeder 


hervorgebracht zu ir Die Banknoten tragen die 


Nummer 6 728 985 B. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Auguſt. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) Ein Arbeiter aus der Niederung, der 
nach Empfang des Arbeitslohnes den Weg von 
Schirpitz nach Klein Neſſau antrat, unterwegs aber 
im Walde ein Schläfchen machte, entdeckte beim Er⸗ 
wachen mit Schrecken, daß ihm von ſeiner Barſchaft 
von 50 Mark 30 Mark fehlten. — Auf der Rudaker 
Chauſſee fand in der Nacht zum Sonntag eine ſurcht⸗ 
bare Prügelei zwiſchen Ziegeleiarbeitern ſtatt. Ein 
Arbeiter wurde nackt im Blute ſchwimmend auf⸗ 
gefunden und ins Krankenhaus geſchafft. Die 

eſſerſtecher ſind zur Anzeige gebracht. — Der 
Brunnenbauer Schymanski aus Herzogsfelde iſt 
beim Bau eines Brunnens in Poczalkowo ums 


nicht zu berühren wünſchte. — „Sie wiſſen 
vielleicht nicht, daß hier niemand ſo recht an 
Marthas Studienreiſe geglaubt hat und neuer⸗ 
Ihre Schweſter in der fraglichen Zeit in W. 
Ihre Schweſter in der faglichen Zeit in W. 
geſehen haben will. Sie ſoll dort in einer Näh⸗ 
ſtube gearbeitet haben.“ 

„Ich bitte Sie noch einmal, mich nicht über 
Vergangenes zu befragen, Timofey Gawrilo⸗ 
witſch,“ entgegnete Melanie. „Martha iſt tot, 
ſie ruhe in Frieden.“ 

Die Tür wurde geöffnet und Frau von 
Teniſcheffs Töchter erſchienen in dem Gemach. 

Sonja muſterte den Gaſt mit einem kurzen, 
kecken Blick, dann trat ſie an das Fenſter, ſchnitt 
hinter Slavianskys Rücken eine nicht mißzu⸗ 
verſtehende Grimaſſe und kümmerte ſich nicht 
weiter um ihn. 

Timofey Antonowitſch richtete ſofort ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit auf Wera. Er ergriff 
ihre ſchlanke, zarte Hand, behielt ſie ſo lange 
wie möglich in ſeiner und weidete ſich förmlich 
an der Schönheit der Sechzehnjährigen. 

Und Wera benahm ſich tadellos, wie Me⸗ 


lanie, die geſpannt und klopfenden Herzens die 5 


Szene beobachtete, mit Entzücken bemerkte. 

Sie lächelte geradezu bezaubernd. ließ den 
melancholiſchen Blick auf Slaviansky ruhen 
und kokettierte durchaus gewandt. — — 

„Nun, Timofey Gawrilowitſch, habe ich etwa 
zu viel geſagt? Iſt Wera nicht wirklich eine 
Schönheit?“ wandte ſie ſich an den Gaſt, als die 
Töchter das Zimmer verlaſſen hatten. 

„Sie iſt ein Engel“ begeiſterte ſich der al⸗ 


hinzu, die Tochter wäre in der Fremde ge- ternde Roué. „Bei Gott, Melanie Antonowna, 
ſtorben,“ fuhr Slaviensty fort, ohne ſich daran ich habe noch nie etwas ſo Vollendetes zu Ge- 
zu kehren, daß Frau von Teniſcheff den Vorfall | ht bekommen.“ \ 


Leben gekommen. Als er unten im Brunnen Ats 
beitete, ſtürzte dieſer, da das Erdreich nicht genüge 
abgeſteift, ein und begrub ihn; nur als Lei 
wurde er aus dem Schacht gezogen. Sch. Hinter- 
läßt Frau und zwei Kinder. — In der Nähe von 
Glinke iſt ein herrenloſes Pferd aufgegriffen. 


Thorner Uriegsgericht. 
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurde in 
der Strafſache wegen der Futter ⸗Unter⸗ 


ſchleife bei dem Thorner Alanen⸗Regiment als, 


letzter von den Angeklagten der Sergeant Omnie⸗ 


czinski vernommen. Er war Futtermeiſter ſeiner 


Schwadron. Ihm iſt zunächſt zur Laſt gelegt, zwei⸗ 
mal je 1½ Zentner Kartoffeln entwendet und durch 
Koſſin zu den Eltern feiner Braut geſchafft zu 
haben. Im erſten Falle fühlt der Angeklagte ſich 
nicht ſchuldig. Er habe den Auftrag gehabt, die 
Kartoffeln für die Schwadron zu verkaufen, und 
habe dies auch getan. Die Eltern ſeiner Braut 
zahlten ihm den ortsüblichen Preis. Das Geld 
habe er zwar nicht an den Wachtmeiſter. der gerade 
im Manöver war, abgeführt, aber zum größten 
Teil im Intereſſe der Schwadron ausgegeben. Es 
5 nämlich üblich, daß die mit dem Ausgraben der 
artoffeln beſchäftigten Arbeiter Wurſt. Semmel 
und Bier erhalten. Die Auslagen für dieſe Eß⸗ 
waren habe er gemacht und ſich dann an dem Erlös 
aus den Kartoffeln ſchadlos gehalten. Den unbe⸗ 
deutenden Reſt vergaß er allerdings dem Wacht⸗ 
meiſter auszuhändigen. In dem zweiten Falle 
habe er ſich die Kartoffeln angeeignet, doch handelt 
es fih um Kartoffeln, die ſchon teilweiſe angefauß 
waren und ihm wertlos erſchienen. Der Angeklagte 
gibt ferner zu, dem Kaſerneninſpektor Maaß fünf⸗ 
mal je einen Zentner Hafer und zweimal eine 
größere Menge Heu und Stroh geſchenkt zu haben. 
Er habe hierin jedoch nichts beſonderes geſehen, da 
Maaß ſich ſeinerſeits der Schwadron gegenüber auch 
gefällig erwieſen habe. Ferner iſt dem Angeklagten 
mangelnde Beauſſichtigung Untergebener zur Laſt 
gelegt. So ließ er wiederholt den Futterkaſten⸗ 
ſchlüſſel im Stalle liegen, wodurch er den Ange⸗ 
klagten Penner und Krüger die Diebstähle ermög⸗ 
lichte. Der Angeklagte gibt die Möglichkeit zu, den 
Schlüſſel nicht immer bei ſich getragen zu haben; 
er habe an der Ehrlichkeit der beiden Alanen 
keinen Zweifel gehabt. Endlich ſoll der Angeklagte 
vor dem An ce einen Meineid ge⸗ 
ſchworen haben. Er hat eidlich behauptet, niemals 
Hafer auf die Seite gebracht zu haben. Die An⸗ 
klage ſieht einen Meineid auch in dem Umia, 
daß der Angeklagte verſchwiegen hat, daß in der 
Zeit, als er Futtermeiſter war, Hafer gegen neue 
Säcke eingetauſcht wurde. Der Angeklagte hatte 
bereits einmal zu Protokoll gegeben, am 5. Dezem⸗ 
ber etwas Falſches beſchworen zu haben. Dieſes 
Geſtändnis hat er ſpäter in vollem Umfange wider⸗ 
rufen Er gibt an, daß er ſich durch die Lieferungen 
an us nicht ſtrafbar gemacht zu haben glaubte, 
da es ſich um Gegenleiſtungen handelte. Der Um⸗ 
un von Hafer gegen Säcke ſei ihm bei der Eides⸗ 
leiſtung als unweſentlich garnicht ins Gedächtnis 
ekommen, Ionen erſt ſpäter eingefallen. Diejer 
uslegung ſcheinen jedoch recht gewichtige Momente 
zu widerſprechen. Zunächſt hat der Angeklagte bei 
einer Vernehmung von ſeinem Zeugnisverweige⸗ 
rungsrecht Gebrauch gemacht, da er fürchtete, fich 
durch ſeine Angabe einer ſtrafrechtlichen Verfolgung 
auszuſetzen. Bei ſeiner uneidlichen Vernehmung 
vor dem Oberkriegsgericht ſagte er ausdrücklich aus, 
zu ſeiner Zeit wären keine neuen Säcke eingetauſcht 
worden; er hätte einen ſolchen Tauſch gegen Hafer 
niemals geduldet, während Koſſin von ihm gerade 
derartige Aufträge erhalten haben will. Auch ein 
an ſeinen Berliner Freund Bukowski gerichteter 
Brief kann als ein Schuldgeſtändnis aufgefaßt wer⸗ 
den. Endlich ſcheint auch die Form ſeines ſpäter 
un h p protokollariſchen Geſtändniſſes gegen 
ihn zu ſprechen, wo es heißt: „Seit der Zeit habe 
ich keine Ruhe mehr gehabt wegen des Eides, in 
dem ich etwas Falſches ausgeſagt. Ich war aber 
ſo furchtbar aufgeregt, 1211 ich nicht mehr wußte, 
was ich jagte.“ Da der Angeklagte den Meineid 
beſtreitet, jo beantragt der Vertreter der Ins 
klage, einen der Oberkriegsgerichtsräte als 
eugen zu laden. Der Verteidiger Rechtsanwalt 
annhoff bittet um Ladung des ganzen Ober⸗ 
all n di worauf der Vertreter der Anklage 
auch noch die Ladung des geſamten Kriegsgerichts 
beantragt. Eine ſofortige Beſchlußfaſſung über 
diefe Anträge findet nicht ſtatt. 

Nun wird in die Beweisaufnahme eingetreten. 
Von größter Wichtigkeit für die Beurteilung der 
ganzen Sinagi find die ſachverſtändigen Angaben 
des Herrn Rittmeiſters von Zitzewitz. Danach 
̃— —..—. . ———— — —— —-— 


„And iſt es nicht ein Jammer, Timofey Ga⸗ 
wrilowitſch, daß meine Alteſte hier inmitten 
dieſer Landjunker zu leben gezwungen iſt, die 
ihre Schönheit nicht zu würdigen wiſſen, ſoviel 
fe auch Wera immer anglotzen, und von denen 
ihr auch nicht einer das zu bieten vermag, wo⸗ 
rauf ſie um ihrer Schönheit willen Anſpruch zu 
machen hätte?“ 

„Zählen Sie auch mich zu dieſen Leuten, 
Melanie Antonowna?“ warf Slaviansky ein 
und lächelte ſeltſam. 

„Durchaus nicht,“ verwahrte ſich Frau von 
Teniſcheff dagegen. „Sie ſind ein Großſtädter, 
der ſich nur ab und zu, der Abwechſelung halber 
oder aus Ruhebedürftigkeit auf ſeinen Beſitzun⸗ 
gen aufhält, während Nachbar Peter und Paul 
keine Ahnung davon haben, wie die Welt be⸗ 
lien iſt, die hinter ihren Kohlfeldern 

iegt.“ 

Slaviansky glättete den wohlgepflegten, 
dunkeln Bart, den der Kammerdiener ſo ge⸗ 
ſchickt zu färben verſtand, daß ſelbſt das ſchärfſte 
Auge kein graues Härchen zu entdecken ver⸗ 
mochte. Seine Miene drückte Zufriedenheit 


us. 

„Sie halten aljo dafür, daß ich Wera Waſſil⸗ 
jewnas Vorzüge voll und ganz zu ſchätzen 
weiß,“ meinte er. i 

„Gewiß, gewiß,“ gab Frau von Teniſcheff 
zerſtreut zu. 

„So würde ich Ihnen als — Schwiegerſohn 
nicht unwillkommen ſein?“ fuhr er fort, „denn 
auch in pekuniärer Hinſicht dürfte Ihnen eine 
Verbindung zwiſchen Wera Waſſiljewna und 
mir doch wohl einzig vorteilhaft erſcheinen. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— n HE . 


And die Säcke von der Schwadron anzuſchaffen. 
Ss gehort zu den Obliegenheiten des Futtermeiſters, 
seni Wachtmeiſter zu melden, wenn Mangel daran 
eintritt Ein Eintauſchen gegen Hafer it durchaus 
unzuläſſig und jetzt aufs ſtrengſte verboten. Als der 

euge vor drei Jahren die 3. Eskadron übernahm, 
waren faſt > Güde vorhanden. Es wurden im 
erſten Jah j) und dann noch 15, alſo zuſammen 
41 Säcke, ı afft. Im nächſten Jahre wurden 
erheblich we 
Manöver a 
Müllerſäcke v 


auch nich 
den Sch 


Leute 
Aufgefallen iſt dem Zeugen, daß trotz verſchiedener 


ich die Kartoffeln anzueignen. Wenn er mit⸗ 
eteilt hätte, er wolle ſich demnächſt verheiraten, 
o hätte er ohne weiteres einen Anteil erhalten. 
— Es folgt die Vernehmung von Fräulein 
töning, der Buchhalterin des Fourage⸗ 
händlers Blazejewicz. Die Zeugin, die 6 Jahre 
lang als Buchhalterin und Wirtſchafterin bei Blaze⸗ 
lewica tätig ift, will von feinen Geſchäften mit 
lanen nicht das geringſte wiſſen. Sie erklärt zu 
allgemeinem Erſtaunen, einen Alanen nicht von 
einem Pionier, einen Gemeinen nicht vom Unter- 
offizier unterſcheiden zu können. Koſſin hat jedoch 
ausgeſagt, daß er aus ihrer Hand Bezahlung für 
den Hafer bekommen, und Szymankiewicz bat ihm 
beſtätigt, daß die Zeugin in die intimſten 0 
es Blazejewicz eingeweiht jei; in ihrer Gegen⸗ 
wart hat auch Bl. dem Koſſin erzählt. welches 
Märchen er dem Vnterſuchungsrichter über den 
Pelerkanß von Koſſin aufgebunden hatte. Als der 
erhandlungsleiter die Zeugin fragt. ob ſie mit 
Blazejewicz, deſſen Ehe wegen Ehebruchs geschieden 
iſt, ein Verhältnis gehabt habe, erwidert ſie naiv, 
was das eigentlich bedeutet. Als der Verhand⸗ 
lungsleiter ſie energiſch ermahnt. ſolche Verſtellung 
fi unterlaſſen, verneint ſie die Frage und erklärt 
ich bereit, dies ärztlicherſeits feſtſtellen zu laſſen. 
Auf Befragen erklärt ſie, mit ihrem nen Ver⸗ 
mögen von 3000 Mark das Blazejewiczſche Konkurs⸗ 
lager gekauft zu haben. Rechtsanwalt Dannhoff, 
dem die Verhältniſſe aus dem Zivilprozeß bekannt 
find, erklärt den Handel für eine ganz gewöhnliche 
Schlebung, wodurch das Geſchäft dem Sohne des Bl. 
in die Hände geſpielt wurde. Der Verhandlungs⸗ 
leiter erklärt entrüſtet, daß ſelten ein deutſches 
Gericht von einer Zeugin fo angelogen worden“ jet, 
wie ae Nicht die offenbare Unglaubwürdi 
der eugin hält den i 
eidigung ab, denn es wäre ſehr angebracht, ein 
Exempel zu ſtatuieren, wohl aber der Umſtand, daß 
te der Mittäterſchaft dringend verdächtig ift. — 
luch die Vernehmung des Blageiewicz führt 
die Verhandlung um keinen Schritt weiter Zwiſchen 
dem Zeugen und Koſſin jpielt ſich dieſelbe erregte 
ene ab, wie vor der Strafkammer. wo nur die 
Rollenverteilung eine umgekehrte war. Blazejewicz 
behauptet, Koſſin hätte das Märchen erdacht, das 
Bl. dem Anterſuchungsrichter erzählte. wonach 
Koffin nur aus Gefälligkeit vier Sack Hafer, die er 
von einem Landwirt gekauft, nachhauſe gefahren 
hätte. Koſſin fet, nachdem das anonyme Schreiben 
eingegangen war, zu ihm gekommen. habe ihm bei⸗ 
rale die Hände geküßt und m gebeten, jo und 
nicht anders auszuſagen. Koſſin dagegen be: 
hauptet, er habe das rchen erſt aus dem Munde 

Zeugen erfahren, als dieſer von der Ver⸗ 
nehmung vor dem Kriegsgerichtsrat zurück⸗ 
gekommen war. — Die weitere Beweisaufnahme 
git flotter vonſtatten. Schwer belaſtet wird der 

aſerneninſpektor Maaß, der mit Pferden handelte, 
die er mager aufkaufte und, nachdem er fie in einen 
heſſeren Zuſtand verſetzt hatte, mit Gewinn ver: 
kaufte. — Um 8 Uhr abends werden die Verhand⸗ 
lungen auf Dienstag Vormittag 9 Uhr vertagt. 

m der heutigen Sitzung wurde zuerſt der 
Alan Goloff vernommen, den der Angeklagte 
Dahn als n dafür benannt hatte, 
daß der Kaſernenwärter Schewe nur 15 Pfund zu⸗ 
a wens enen Hafers erhalten hatte. Der Zeuge 

en 


eit 


at organg ſelber nicht gejehen, ſondern nur 
gehört, daß im Futterkaſten herumgewirtſchaftet 
wurde. er die näheren Umſtände. unter denen 


der Angeklagte Omnieczinski ſeinen zur Anklage 
ſtehenden Eid geleiſtet, wird Herr Kriegsgerichtsrat 
Dr. Rehdans als Zeuge vernommen. der in der 
betreffenden Kriegsgerichtsſitzung Verhandlungs⸗ 
leiter war. Er bekundet, daß der Angeklagte da⸗ 
mals einen ſehr betretenen Eindruck machte. Er 
wurde ſehr eingehend vermahnt und auch im allge⸗ 
meinen befragt, ob er niemals Hafer an die Seite 
gebracht hätte. Der damalige Zeuge O. war der⸗ 
artig perplex, daß ſeine Vernehmung für eine Weile 
ausgeſetzt wurde. Nachdem er ſich erholt, machte 
er ſeine Angaben beſtimmter und leiſtete den Eid. 
— Die weitere Beweisaufnahme richtet ſich haupt⸗ 
ſächlich gegen den Angeklagten Maaß. Die Zeugen, 
die mit ihm fouragiert hatten, bekunden, daß er 
öfter Hafer bei Fouragehändlern abgeſetzt habe. 
Manchmal brachte er neue Säcke dafür. manchmal 
auch nichts. Dann hatte er wohl Geld erhalten. 
Er war meiſt mit Geld verſehen und öfter ange⸗ 
trunken. Den anderen Alanen wurde die Sache 
ſchließlich bedenklich, ſodaß niemand mit ihm foura⸗ 
gieren wollte. Am liebſten nahm er ſich den Zeugen 
Hop für jeine Fahrten mit. — Aus der ferneren 

weisaufnahme ergibt fiH, daß noch in vielen 
anderen Fällen Hafer und Stroh zu dem Kaſernen⸗ 
inſpektor Maaß geſchafft wurde. Vor mehr als 
drei Jahren bot ein Unteroffizier dem damaligen 
Ja keehändler Goerke eine ganze Fuhre Hafer an. 

a keine Beſcheinigung beigebracht war. ſo ver⸗ 
weigerte Goerke den Ankauf, worauf der Wagen 
die Bäckerſtraße in der Richtung nach der Gewerbe⸗ 
ſchule fortfuhr. Im Verdacht, der Verkäufer ge⸗ 
Weſen zu fein, ſteht der damalige Unteroffizier 
Polzin, der jetzt bei der Artillerie als Sergeant 


erichtshof von ihrer Ver⸗ 


„Victory“. 


Ein Meiſterſtück der Kleinkunſt ift ſeit einn⸗ Zuvor will der Kaiſer das Modell beſichtigen. 


gen Tagen im Berliner königlichen Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum ausgeſtellt. Es iſt dies die hier 
wiedergegebene Nachbildung der „Victory“, auf 
der Nelſon in der Schlacht von Trafalgar im 
Jahre 1805 den Tod fand. Der techniſche In⸗ 
ſpektor des Kunſtgewerbemuſeums, Herr Paul 
Karl, hat das Modell verfertigt, und drei 
Jahre arbeitete er daran. Als Geſchenk der 
deutſchen Schiffbaugeſellſchaft iſt es für das 
deutſche Muſeum in München beſtimmt, wohin 
es im nächſten Monat geſandt werden wird. 


Bis ins Kleinſte gibt es — im Maßſtab von 
1 : 50 — das Originalſchiff wieder, das bei 
einer Länge von 62.8 und einer Breite von 
16 Meter eine Segelfläche von 3000 Quadrat⸗ 
meter beſaß. Alle Segel ſind aufgeſpannt und 
erſcheinen von ſcharfem Winde gebläht. Die 
Takelage iſt mit außerordentlicher Sorgfalt 
nachgebildet, und wie Herr Karl dieſe ſtraffe 
Spannung der Leinwandfläche erzielt hat, er⸗ 
klärt er für ſein beſonderes Geheimnis. 


dient. Er leiſtet jedoch den Eid, nicht der Täter 
geweſen zu ſein. — Recht unglaubwürdige Angaben 
macht der Müllergeſelle Lowin, der früher 
Burſche bei dem Oberleutnant Abramowski war. 
Er will Koſſin Geld 
der Rü Säcke Hafer 
lieferte. Dieſe drei Säcke will der Zeuge in uneigen⸗ 
nütziger Weiſe an die Pferde ſeines Herrn ver⸗ 
füttert haben. — Koſſin dagegen behauptet, daß 
Lowin auch von dem Krümperkutſcher Menzel Hafer 
erhalten habe. Den Hafer habe er an die Leute, 
die aus dem Stalle des Oberleutnants den Dung 
entnahmen, zu guten Preiſen verkauft. Auch habe 
ihm Lowin nur 80 Pfennig geborgt, das andere 
Geld war nichts weiter als Bezahlung für den 
Hafer. — Lowin der alles dies beſtreitet, bleibt 
unvereidigt. Es dürfte gegen ihn das Verfahren 
wegen Hehlerei eingeleitet werden — Der Gerichts⸗ 
kanzliſt Goerbe, der früher Wachtmeister war, 
hatte in der Vorvernehmung leine Ausſage Der 
weigert. Er erklärt dies heute damit, daß er 
un Krümperkutſcher in Verdacht hatte und erſt 
Beo 5 anſtellen wollte. Da ſich ſein Ver⸗ 
dacht nicht beſtätigt habe, könne er heute unter dem 
Eide erklären nichts von den Anterſchleifen zu 
wiſſen. Der Zeuge wird vereidigt. Auf eine An⸗ 
zahl Zeugen wird verzichtet, ſodaß heute die Be⸗ 
weisaufnahme zuende kommen dürfte. — Zeuge 
Migge war bis 1 Uhr nicht erſchienen. auch kein 
Telegramm von ihm eingelaufen. Am 1% Uhr 
wird die Sitzung bis 3% Uhr vertagt. € 


ahlung nacheinander drei 


Der weiße Tod. 
Angeſichts der zahlreichen Unglücksfälle, die 
leider Begleiterſcheinungen des aufblühenden Ge⸗ 
birgsſportes ſind, plaudert die „Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“ über den „weißen Tod“: 


eborgt haben. der ihm ſtatt 


„Kein Tag vergeht, an dem nicht der Draht von 


den Opfern meldet, die der Höhenrauſch, der Mpi- 
nismus, — der Bergſport, fordert. In den Bergen 
eht der Tod um und faßt mit ſeinen dürren 
Händen die wanderfrohen, höhenfreudigen Erden⸗ 
kinder. Der Knochenmann hält Schritt mit Taten⸗ 
mut und Lebensdrang, die glücklicherweiſe in der 
J Generation weiterſchreiten. Das Heer der 
ungen, Starken, die es in den Tälern nicht dulden 
will, wächſt unaufhaltſam; aber nicht minder 
ſchwillt die a derer an, die nicht mehr, zurüd- 
kehren, es ſei denn bleich und ſtumm. Es 1 
nichts, darüber zu jammern, daß die Mehrzahl 
dieſer jungen Leben hätte erhalten werden und bis 
zu ihres letzten Zweckes Erfüllung fortgedeihen 
können. Der Höhenrauſch findet trotz Abſturz un 
Tod alljährlich neue Anhänger. Richtig und un⸗ 
aghar iſt es, daß die große Überzahl aller Anfälle 
in den Bergen auf die eigene Unvorſichtigkeit des 
Verunglückten oder auch auf die eines ſeiner Be⸗ 
leiter zurückzuführen iſt, wenn man die mangelnde 
enntnis der Naturgewalten und ihres Verhält⸗ 
niſſes zur eigenen Kraft ſchlechtweg als Anvorſichtig⸗ 
keit bezeichnen will. Mahnungen helfen dort, wo 
die allerprimitipſten Vorſichtsmaßregeln übermütig 
außer acht gelaſſen werden. Aber anders iſt es 
dort, wo irgend ein kleines überſehenes Etwas, 
eine Winzigkeit, die ſich vielleicht hätte vorausſehen 
laſſen, aber doch nicht vorausgeſehen wurde, ein unz 
erwartetes Nachlaſſen menſchlicher Kräfte und 
Fähigkeiten zu einer Kataſtrophe führen. Dort ſind 
alle Mahnungen befolgt. Aber eins fehlte: die 
genaue Kenntnis der anderen Welt, die dort oben 

ginnt, wo über wildem Fels das blaue Eis der 
Ewigkeit wohnt. Wie hemmt man den verderben⸗ 
bringenden Schritt des weißen Todes, wie mindert 
man die Opfer des Höhenrauſches? Das Berg⸗ 
ſteigen iſt keine Sache, die man nur mit ſchöner 
Schwärmerei anſehen darf, es iſt auch kein Sport, 
der ſich trainieren und mit Fleiß und einiger Ge⸗ 
wandtheit einüben ließe. Sondern es iſt eine 
Summe von Bähigteiten, Kenntniſſen und Erfah⸗ 
rungen. Für den Stadtmenſchen und den Bewohner 
der Ebene beginnt mit dem erſten Schritt ins Hoch⸗ 
gebirge ein ganz neues Sein. Erde und Luft, 
Geiſtes⸗ und Nerveneindrücke ſind andere. als er ſie 
ſein ganzes übriges Leben beobachten konnte. 
Daraus reſultierten dann jene unheilvollen Über: 
raſchungen, denen auch Geübte, Vorſichtige erliegen 
können, wenn ſie nur irgend ein Detail aus dem 


ganzen Komplex des Wiſſens und Könnens außer 
acht laſſen, das die Berge erfordern. Wiſſen und 
Können, das bisher faſt nur autodidaktiſch oder doch 
nur recht unrationell erkennbar war.“ 


Mannigfaltiges. 


(Eine eigenartige Muſikver⸗ 
anſtaltung) findet am 25. Auguft 
während der Kaiſermanöver im Saaletal 
unweit Halle ſtatt. Auf den ſteilen Anhöhen 
an der Saale werden ſämtliche zwanzig 
Militärmuſikkapellen der 4 Armeekorps auf⸗ 
geſtellt werden und unter Leitung des Mili⸗ 
kärmuſikinſpizienten, Profeſſor Grawert, ein 
Rieſenkonzert veranſtalten. l 

(Mit Hinterlaſſung beträcht⸗ 
licher Schulden,) man ſpricht von 
80 000 Mark, iſt der Bauunternehmer Alfred 
Müller aus Nieder⸗Schöneweide flüchtig ge⸗ 
worden. Schon in den letzten Wochen war 
er in Zahlungsſchwierigkeiten geraten und 
konnte nicht einmal mehr den Arbeitern den 
Lohn auszahlen. 

(Ein jugendlicher Durchbren⸗ 
ner.) Der zwanzigjährige Handlungsge⸗ 
hilfe Ernſt Gerbeth, aus Plauen in Vogt⸗ 
land gebürtig und in einem Erfurter Mühlen⸗ 
werk angeſtellt, erhielt Sonnabend Morgen 
den Auftrag, 3300 Mk. auf der Poſt einzu⸗ 
zahlen. Der junge Mann begab ſich jedoch 
nicht auf die Poft, ſondern entfloh mit dem 
Gelde. 

(Teures Spielzeug.) Ein vier⸗ 
jähriges Kind in Frankenſtein nahm bunte 
Papiere und zerſchnitt ſie mit einer Schere 
in kleine Teile. Die Papierreſte kehrte ein 
Dienſtmädchen zuſammen und verbrannte ſie. 
Dann ſtellte ſich heraus, daß das Kind zwei 
Hundertmarkſcheine und einen Fünfzigmark⸗ 
cheine zerſchnitten hatte, die die Mutter nach 
Leiſtung einer Zahlung auf ein Bett nieder⸗ 
gelegt hatte. Ein Erſatz des Geldes kann 
nicht erfolgen, da die Nummern der ver⸗ 


— 


d nichteten Scheine nicht bekannt find. 


(Unter Mitnahme erheblicher 
Geldſummen)) die fie den Hotelbeſitzern 
unterſchlugen, bei denen ſie angeſtellt geweſen 
waren, find der 24 jährige Telephonſſt Wil- 
helm v. Manſtein und die Telephoniſtin 3. 
aus Berlin verſchwunden. Die Spur des 
Pärchens führt nach England. 

(Die tauſend Franzoſen,) die 
am Dienstag zur Städte-Ausſtellung nach 
Düſſeldorf reiſen und 2 Tage ſpäter wieder 
in Paris eintreffen, amüſieren ſich in Berlin 
vortrefflich. Sie halten auch nicht mit ihrer 
Anerkennung der reichshauptſtädtiſchen Ein⸗ 
richtungen zurück. Eine Anzahl großer in⸗ 
duſtrieller Unternehmungen geſtattete ihnen 
den Zutritt zu ihren Werken. 

Unfall bei einer militäriſchen 
Übung.) Zwei Kaſſeler Huſaren ſind am 
Freitag bei einer militäriſchen Übung in der 
Fulda bei Münden ertrunken. \ 

(Ein tragiſcher Zwiſchenfalh 
ſpielte ſich am Freitag, wie die „Braun⸗ 
ſchweigiſche Landeszeitung“ meldet, im 
Sitzungsſaale der Ferienſtrafkammer zu 
Braunſchweig ab. Dort hatte ſich der 
Schrifſteller Paul Kohendorfer wegen Wider: 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und ver⸗ 


ſuchter Nötigung zu verantworten. Als der 
Vorſitzende das auf neun Monate Gefängnis 
und ſofortige Verhaftung lautende Urteil 
verkündigte, zog der Verurteilte plötzlich ein 
Fläſchchen aus der Taſche und trank deſſen 
Inhalt raſch aus. Bewußtlos brach er zu⸗ 
ſammen. Der ſofort hinzugerufene Arzt 
konnte nur noch den infolge Vergiftung mit 
Cyankali eingetretenen Tod feſtſtellen. 

(Ertrunken.) Die Touriſten Wolleb 
aus Calw (Württemberg) und Ferdinaud 
Iſtel⸗Berlin fuhren auf einem Segelſchiff auf 
auf dem Vierwaldſtädter See bei Luzern, als 
ein Sturm ſich erhob, das Schiff umſchlug 
und beide ins Waſſer fielen. Wolleb wurde 
mit große Mühe gerettet, Iſtel ertrank. 

(Die verſchluckten Kronens 
noten.) Die verhafteten internationalen 
Taſchendiebe Aron und Ifaak Roſenfeld, die 
dem böhmiſchen Landtagsabgeordneten Blum 
im Expreßzug 74000 Kronen entwendet 
halten, verweigerten im Gefängnis die Nah⸗ 
tungsaufnahme. Die Gefängnisverwaltung, 
der das verdächtig vorkam, gab ihnen eine 
ausgiebige Doſis Rhizinusöl. Dieſe hatte 
einen überraſchenden Erfolg. Vei dem einen 
wurden erſt 6000 und dann 10 000 Kronen 
auf dieſe Weiſe zutage gefördert, bei ſeinem 
Bruder 20000 Kronen. Sie hatten die 
Scheine aufgegeſſen. 

(Die Zwangsverſteigerung le⸗ 
bender Hirſche) dürfte wohl zu den 
größten Seltenheiten gehören. Dieſer Fall 
ſoll nun am 16. Auguſt auf dem Schloſſe 
Thal bei Graz eintreten. Dort gelangen 39 
lebende Hirſche durch das Bezirksgericht Um⸗ 
gebung Graz zur öffentlichen Verſteigerung 
an den Meiſtbietenden. Außerdem werden 
iverfe Wohnungs-, Schlafzimmer und Salon⸗ 
möbel, Hirſchgeweihe und Jagdtrophäen vers 


ſteigert. 
(Rache einer Suffragette.) In 
der Glasgower Kunſtgalerie zerſchmetterte 


eine Suffragette mit einem Hammer das 
Glas über einem wertvollen Gemälde. Der 
Verhaftung entzog ſie ſich durch ſchleunigſte 
Flucht. Die Tat iſt die Rache für die fünf 
Jahre Gefängnis, die Mrs. Leigh und Mrs. 
Evans erhielten. Das von der Untat bes 
troffene Bild iſt das Haupt eines Engels 
von Correggio im italieniſchen Saal. Glück⸗ 
licherweiſe iſt wirklich nur das Glas zer⸗ 
ſplittert. Der Hammer, mit dem das Glas 
zertrümmert wurde und den man unter dem 
Bilde fand, war mit einem weißſeidenen 
Bande, dem Abzeichen der Suffragetten, ge⸗ 
chmückt. 

(Die Leiche eines vermißten 
Berliner Touriſten gefunden.) 
Die zerſchmetterte Leiche des ſeit Sonntag 
vermißten Fräulein Kübler aus Berlin wurde 
von einer der ausgeſandten Rettungskolonnen 
Donnerstag abend 8 Uhr unterhalb der 
Ebnet⸗Alp, in der Schweiz gefunden. Fräu⸗ 
lein K. iſt vermutlich vom rechten Wege ab⸗ 
geirrt und dann über einen hohen Felſen zu 
Tode geſtürzt. Der Polizeihund Nero aus 
Luzern, den die Rettungskolonne bei ſich 
hatte, entdeckte die Abgeſtürzte zuerſt. 

(Der Todes ſturz von der Bas 
ſtilleſäule in Paris) den ein 48 jäh⸗ 
riger Bäckergeſelle aus Nahrungsſorgen ſo⸗ 
eben tat, iſt ein Gegenſtück zu den mehr⸗ 
fachen Todesſprüngen vom Eiffelturm. Die 
Plattform der Baſtilleſäule befindet ſich in 
47 Meter Höhe, während die Selbſtmörder⸗ 
ecken am Eiffelturm noch viel höher gelegen 
ind. 

i (Der franzöſiſche Spion, Kar 
pitän Lux, deſſen Flucht aus der Feſtung 
Glatz ſeinerzeit großes Aufſehen erregte, iſt 
jetzt als aktiv in das 5. Genieregiment ein⸗ 
gereiht worden. Kapitän Lux leitet augen⸗ 
blicklich den Bau einer Brücke, die in der 
Nähe von Meaux über die Marne geſchlagen 
wird. $ 

(Die Waldbrände in Rußland.) 
Die durch die Hitze hervorgerufenen Wald⸗ 
brände nahmen in zwei Kreiſen einen bedroh⸗ 
lichen Charakter an. Aus Petersburg ſind 
Truppen zu den Löſcharbeiten requiriert 
worden. Einige Ortſchaften ſind vom Feuer 
bedroht. 


...... ——— 


Humoriſtiſches. 


(Unbegreiflich.) Ein alter reicher Junggeſelle 
iſt leidenſchaftlicher Sammler von antiken keramiſchen 
Sachen; wenn er nachhauſe kommt, bringt er ſtets 
Delfter Schüſſeln, Meißner Teller oder anderes altes 
Porzellan heim, daß er unterwegs gekauft hat. „Sonder⸗ 
barer Herr,“ ſagt ſein Diener zur Köchin, „immer kauft 
er Geſchirr, aber niemals gibt er ein Diner.“ _ 

(Intereſſante Auseinanderſetzung.) 
„Du, Mama, Papa hat, bevor er ins Wirtshaus ging, 
die Bafe vom Klavier heruntergeworfen!“ — Was? 
Die ſchöne Maſolikavaſe? .. O, der fol mir nachhauſe 
kommen!“ — „Mama, darf ich ſo lange aufbleiben?“ 


BBB a a 
Gedankenſplitter. 


Bei nichts mehr als bei der Erziehung muß es 
heißen: Und hätte ich alle Weisheit und hätte die Liebe 
nicht, jo wäre ich nichts nüße. Friedr. Rückerl. 

Erziehung gibt dem Menſchen nichts, was er nicht 
aus ſich ſelbſt haben könnte, nur geſchwinder und leichter. 

5 G. E. Leſſing. 

Wahrheit iſt eine Frucht, die nur recht reif gepflückt 

werden ſoll. : Voltaire. 


— 


Br 
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nd Pferdekrippen, 
|. ‚ Schtweinelrög, 1 
Tonſchalen » Tonrohre 


vom 15. 8. zu vermieten offeriert billigſt 


Junkerſtraße 6, 1. f a ER 
Maumaterialien⸗ und Kohleu⸗Handelsgeſellſchaft 


Wohnungen N cerpon 60%. horn mellenſraße 8. i 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reicht. | É Thorn, 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagens | & 2 


Heinrich Lüttmann G. m. b. H. 
Mellienſtraße 129. 
von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 


\ Kenita. Wehnmng, mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 


Ein ſchan gelegenes Zimmer, leer EE 
od. möbliert, nur an Dame zu verm. 1 
2. Et., vorne, Neuſt. Markt. Angeb. u. 


„Ruhig 20“ an die Geſc der Beef. Kuh⸗ 

Möbl. Schlaf: und Wohnzimmer 

preiswert zu vermieten or 
Eoppernikusjienke 21, 2, 1. 


Möbl. Wohnung bart Surtoenget 10 
Tuchmacherſtraße 26. 


Moöbl. Offzierwohnung 


Zurück gekehrt Horddentsche Creditanstalt, 
Zahnarzt Davitt. _ Filiale Thorn. 
Sernruf 174 — 


Bis auf weiteres verzinſen wir 


Talat ene 
otai- Ae bei „Depositengelder 3" o 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
bietet günſtige Kaufgelegenheit. A U 
3 Handtücher in weiß, Meter 35 Pfg., # m" monatlicher Kündigung SEE O A 
„ dreimonatlicher Kündigung „ 3% 
„ ſechsmonatlicher Kündigung „ 4 % 


Bettdamaſte, gute Qualität, x 
; Meter 58 Pfg. 
und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der Abhebung. 


DER 


Breiteftr. 14. 


Inletts, rot, g 
Bettzeuge, farbig, „ 
Seroietten in Damaſt, 40 Pfg., 
weiße Kleiderſtoffe zur Einſegnung, 
1 Meter 75 Pfg., 
ſchwarze Kleiderſtoffe, 1,10 Mk., 
farbige Bluſen, 85 Pfg., 


Gardinen, 


da Koſtümſtoffe, 85 Pfg., 2 > 
8 weiße Te Stufen, 95 Pg. | Für Za FE z = S Carl Preuss, 
i tümrö 50 Mk j 6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, Parkſtraße 18. 
N ae 2 0 0 D latt Allflädt. Markt 5, per 1. Oktober zu -z e e 
N Läuferſtoffe, i, 2 * 22. „Hke d 2 77 
4 f Bettvorleger, 95 Big, F Marks Wohnungen 

* p 


i 


45 Pfg., 
weiße Damenhemden, 95 Pfg. 


Kindorff, 


S heiligegeiſtprahe.— 


F 
— 


Santroggen, 


1. Abſaat, trieurt, auch ſolchen 
von der Moorkultur, gibt ab für 
190 Mk. pro Tonne 


Domäne Steinau, 


Markus Henius, G. m. h. 9. 


Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Sehwarzer Adler“. 
Künstlieke Zähne, Plomben etc. 
in naturgetreuer, künstlicher Ausführung. 
Umarbeitung schleckt sitzender Gebisse. 
Kronen und Brücken. 
— Spezialität: Ganze Gebisse. 


— Billigste Preise 


5 behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Zu 
erfragen drilte Etage. 


A- Simmer = Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
ohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sirobandſtraße 7. 


Wohnung, 


Brückenstraße 20 


ift die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zur 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Uebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


Wohnung, 


Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


Wohnungen: 


Shrek 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 


Müller's Lichtspiele, 
Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer vielan. 


Vikloria⸗Park. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Vorzügliche 


ER 72 I . E — EG Bad u. Zubeh., im 1. Stock Aa 120 1 iner W | ) G 
re —— lädt. Markt 8, ift vom 1. Oktober | 7! - . 1. , du 
D 5 Ei 7 s0 9s e zu vermieten. mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder affe ii ui N E 5 

g er u Wüſchemangeln, Wäſch eleinen, Emil Golembiewski. E. Soppart. Sidet. so | (aaa a — — 


Alfred Schilling, Cuim a. W., 
liefert hochfeine, neue 


Allguklen 


in heringstonnen mit 7—8 

Schock Inhalt, pro Schock 2 Mi., 

At Faß, ab Bahn oder Dampfer 
um. 


Tilſiter Küfe, 


ſchöne ſchmackhafte Ware, nettto 9 Pfund 
3,80 Mark. Wiiwe Sievers, Kalthof 
bei Königsberg in Oſtpreußen. Y 


Wäſcheklammern, Waſchpulver 


empfiehlt billigſt 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. Feruſprecher 138. 


Eine 3immer: U. eine 


3 Zimmer⸗Wohnung 
(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienuſir. 101, 


Anftänd. jol. Herr oder Dame findet 


gut möbliertes Zimmer 
Gerechteſtraße 16, 1, 1. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


Zum 1. Oktober 


Wohnung 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


&. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Schulſtraße 22, 1. Ft., 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. 


Mobil. Zimmer z. verm. Kanter, Windſtr. 5. 


Wohnungen: 


Gerechteſiraße 8 10, 2. Einge, 6 Bim: 
kene Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, 

Parhſtraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 


[Wohnung 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehor 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Neuſtädliſcher Markt 20, Eingang 
Tuchmacherſtraße, 1 Treppe. 


Brombergerſtk. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per fof: 
zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 
Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 


vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Lindenſir. 9. 


5 D jämtlih mit reichlichem Zubehör, ſowle 

; ae nenne Diener s e a +.| Badeftube, Gas und eiettrilher Licht. — ENTER DZEISERTRENFERE 

1 werden will, meld mit allem Komfort (elettr. Lich) geſucht. anlage v. jof. bezw. 1. Okt. zu vermieten N 

BEE be e Diner. u Kinn Siettung und Garten K. l. 188 den 8 Sepp Biest. 59| ( Wobnungsgeſuce a j 
schule è 8 i . » 5 N: 3 

2 rn 1 Proſpekte e Rudolf Mosse, Magdeburg, erb. Wohnungen, — N — er 

1 i mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ N) 

i W ren die Í. und 3. Etage, tet, pimi une 1 ne Us inmerido Hug 

4 E N 2 im eubau Thorn⸗Mocker, aldauer⸗ N 

= Se Geld I, 1 Breiteſtr. 17 ſtraße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft Ang 1115 eat Sahnarzt 1 5 

H — —,. — 9 jederzeit von Friedr. Bartel. ne 6 m i h lle 1 9 TE 

$ gibt ohne Bürg. Ichnell, reell 5 Zimmer, Kühe, Badeſtube u. Zubehör, | Jwel fedl. gi. möbl. Worderzim., für | de ehhäftstelle der „Prefie”. 

5 Geld nr Ratenrüdg. Viele Jahre Arft 175 er zu vermieten. Zu 3 1—2 naht Schreibt. he ſep. DD rr 

F e Hermann Rapp, Breite, 19, 0 „an. Auen Dep Zu verkaufen eg 

5 1012000 Mark In meinem Neubau ijt noch eine aan Graudenzerſtraße 112. . EHRT: — 

0 ur 1 einer H Aa ein Wohnung, | Ruhige 3-dinmer-Wohnung, . Badewanne und 

T Wohnhaus gesucht. Angeb. unter J. 18 4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- Entree, renoviert, freundlich, Zubehör, 1 Kinderſtuhl, 

5 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. Laube, auf Wunſch Gas, fof. oder jpäter | beides wenig gebraucht, billig zu vera 


1520000 Mark 


hinter Bankgeld auf ſichere Grundſtücke 
geſucht. Angebote unter A. N. an die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


Stellenangebote * 


FöWlergeilfen 


Ad. Grunwald, Malermeiſtr., 
Dt. Eylau. 


uimmergelelen 


m 


P. Trautmann. 
1 kleine Wohn. zu verm. Brüdenftr. 22. 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Hauſe 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres CTulmerſtr. 6, 1. 


Eine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 
Wohnung 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, billig zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechteſtr. 3. 
32 Zimmer-Wohnung 
zu vermieten vom 1. 10. 12. 
Lindenſtraße 9, pt., rechts. 


St 


Teppiche, Portieren und Gardin 


n 


en 
werden zu aussarordentlich bign Preisen chemisch gereinigt und nach Bedarf 
aufgefärbt. Kostenlose Aufbewahrung, Abholung und Zustellung. 


Mech. Teppich-Klopfwerk 


Färberei u.chem.Waschanstalt 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


zu verm. Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 3a. 


3 Zimmer⸗Wohnung 


ſowie helle Kellerwohnung zu ver⸗ 
mieten. Wlasniewski, Bergſtr. 26. 


4 Zimmer, Küche, Zubehör, auch zu 
Bureauzwecken paſſend, per 1. 10. 12 
zu vermieten. 

S. Wiener. Baderſtraße 20. 


1 freundl. Wohnung, 1. Et., 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als Wohnung, auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. Skalski, Hoheſtr. 1. 


Modern ausgebantes 


Geſchäfts lo kal 


mit angrenzender Wohnung am Neu⸗ 
ſtädliſchen Markt Nr. 11 ift per bald 
zu vermieten. 

J. Kalitzki, Brückenftr. 14. 


kaufen. Zu dend 
riedrichſtraße 14, part. 


6 Wochen alte 


Jagdhunde 


(von nachweislich guten Eltern ſtammend) 
find à Stück 30 Mark zu verkaufen 


Werförſterei Nrewenzwald, 
bei Schönfee. 

Wegen en 

1 braune Garnitur (Rokoko), 1 Sofa, 

4 Seſſel, 1 runder Salontiſch, 1 Ver⸗ 


likow, 1 Eisſpind. Schmiedebergſtr. 5, I 
links (verlängerte Parkſtraße). 


2 Pferde 


für Kutſch⸗ und Arbeitswagen ſtehen 
zum Verkauf. Beſichtigung vormittags 
von 10 bis 11½, nachmittags von 3 bis 4 
Uhr Friedrichſtraße 2'4. 


. Soppart, Jungeſhiſt Segen de e ag bi, ohuan, eee mi| DEM Pianino, El 
4 7 ' egen į vernichtet alle Gas, 3 Treppen, in beſſerem Haufe, zum ebraucht, billig zu verf ar 

75 Thorn. , üblen £ un erue Fäulniserreger im 3 A, 1. 10. 12. an alleinſtehende Dame oder | 9 DR Ben 

. I òů— a upie Munde u. zwiſchen mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall finderlojes Ehepaar zu vermieten F. A. Goram, Culmerſtr. 13. 

. Einen Vorarbeiter ie rden Ci rt Otto, Tel. 6 Graudenzeritraße 74.| Cin fajt neuer, wenig gebrauchter, 

X owie Anſireicher für Brückenanſtri ahne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch. ſchmeck. Zahncreme 4 = N in 

* En 15. 8. 1 1 m Fee u Rnb e Nee 1h, robene 30d, un 3 Sieni: d 2 55 Weg 1 8 A el „089 mit 8 in A oeta ift dre isölliger Wagen 

Riy . Man perl. Proſp. u. Gratismuſter dire Labo⸗ 2 el iA Q . 

0 W. Steinbrecher. Malermſir., ratorkunt, Leo“, Dresdens od. l. d. Apoth., Drop, Srijem. Barfümeriegeihäften Zur Culmer Chauſſee. Au erir. bei Zander, Schulilraßze 5. 


Thorn, Bacheſtraße 15. 


Pilasterlteinlihläger 


finden beim Bau der Pflaſter⸗ 

ſtraße Bukowitz—Simkau, Kreis 

Schwetz, dauernde Beſchäftigung. 
Zu melden bei 


Bauführer Wessler, 
Bulowitz. 

Für mein Kolonialwaren- und Deſtil⸗ 
Tationsgejchäft juhe zum baldigen Eintrit 
einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Eüuard Kohnert, Thorn. 
Suche Mamſell, Stützen, 

Stuben- und Alleinmädchen ſowie 
Kutscher und Hausdiener für Thorn, Berlin 
und Güter. Emma Totzke, verehel.Nitsch- 
mann, gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29. 

Fei für mein feineres Ladenge⸗ 
ſchäft gel. Angeb. unter R. L. 25 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Drog. Ad. Maer, Breitestr. 9, Anker-Drog.- Elisabethstr. 12 

als Buchhalter, / Sekretär 

ii mi Verw. erh. man ſchnell nach 

Proſp. frei. 
D 


Röhinnen, wird per bald ein junger Mann als 


geſucht. 


1 heiii. Hausbürſchen 


"indt Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


Haut-Bleichereme 


„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß. Vorzügl. erprobtes 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt „Chlorocreme* Tube 1 4. Wirkſam unter 
ſtützt durch Chloroseife 60 J vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. Erhältlich 
in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


DD 
UA 


KNIE I 


Seifenfabrik J. M. Wendisch Nachf. 


2—3 monatl. gründl. Kurſus. 
Bish. 15% Beamte ausgeb. 


ir. Küstner, Leipzig-Li. 104. 2 ii an eee ur ton . bell 
Für mem Photographiſches Atelier Lagerkeller vom 1.10. 3. verm. 

Möbliertes Zimmer ift ſofort zu 
vermieten Gerechteſtr. 16, 3, r. 

1 gt. möbl. Zimm und ı kl. möbl. | 
Atelier Bonath. Zimm. v. 15. 8. 12. zu verm. evtl. mit 
Penſion. Windſtr. 5, Cing. Bäckerſtr., 
2. Etage links. 


Mö. Dinner bre i. f 


Lehrling 


N $ RN 
Iiro 22 


Zielinski, Bachau. 


fal 


ldd 


(Drittes 
Deutſcher Katholifentag. 
(Zweiter Tag.) 
me- Gt Aachen, 12. Auguft. 
Mit einem Pontifikalamte zu Ehren der Jung- 
frau Maria als der Patronin der Generalverſamm⸗ 
lung der Katholiken Deutſchlands und der Stadt 
achen wurden heute die Veranſtaltungen des 59. 
deutſchen . fortgeſetzt. Das Ponti⸗ 
fikalamt zelebrierte Weihbiſchof Müller⸗Köln. 
Anſchließend daran begaben fih die Vorſtandsmit⸗ 
glieder das Zentralkomitee und die Mitglieder 
es Lokalkomitees in Progeſſionen in den hohen 
or des Münſters, wo ebenſo wie in der Königs⸗ 
loge die haupffächlichſten Heiligtümer und Reli- 
quien des altehrwürdigen Münſters zur Verehrung 
ausgeſtellt waren. Es find dies u. a.: ein Unter- 
kleid der Mutter Gottes von geblich⸗weißer Leine⸗ 
wand (einer Art Byſſus), die Windeln des Chriſt⸗ 
ndleins, das Lendentuch, auf welchem Johannes 
der Täufer enthauptet wurde. Ein anderer inter⸗ 
eſſanter Teil des kostbaren Münſterſchatzes, der eben- 
als in einem goldenen Schreine den Gläubigen 
gezeigt wurde, iſt das angebliche Hifthorn Karls 
es Großen. Nachdem die Gläubigen den Reli⸗ 
Quien Verehrung gezollt, wurden an der Weſtſeite 
der Königsloge das alte Marien⸗Gnadenbild des 
ünſters, ſowie der Königsſtuhl im Hochmünſter 
gehe der auf einer Empore des Oktogons auf⸗ 
geſtellt iſt. Dieſer weißmarmorne, ſpäter mit Gold 
plattierte Kaiſerſtuhl ſoll bei der erſten Aus⸗ 
grabung der Leiche Kaiſer Karls des Großen durch 
Railer Otto I. aufgefunden worden fein. Die Sage 
erzählt, daß die Leiche Kaiſer Karls des Großen auf 
dieſem Stuhle ſitzend, angetan mit dem vollen Or⸗ 
nat, in den Händen Zepter und Reichsapfel hal⸗ 
tend, aufgefunden worden ſei. Der Stuhl wurde 
ſpäter für die Aachener Kaiſerkrönungen benutzt und 
von den ſpäteren Kaiſern in vollem Ornate ein⸗ 
genommen. In der Mitte des Oktogons bezeichnet 
am Boden eine Steinplatte mit der Inſchrift „Ca⸗ 
tolo Magno“ fälſchlich die Stelle, wo die Leiche des 
Kaiſers ihre Ruheſtätte gefunden haben ſoll. Wo 
der Kaiſer eigentlich begraben liegt, iſt nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen. Doch hat man einen Teil Bo 
angeblichen Gebeine 1250 in einem ſchönen goldenen 
Schreine untergebracht, der heute jedenfalls mit 
zur Verehrung ausgeſtellt war, da Kaiſer Karl für 
die Aachener Diözeſe als Heiliger gilt. Über Kaiſer 
Karls vermeintlicher Gruft hängt ein koloſſaler 
Kronleuchter in Ringform der einen Durchmeſſer von 
vier Metern hat und für 48 Kerzen beſtimmt iſt. Er 
5 von vergoldetem Kupfer und ſeinerzeit von 
aiſer Friedrich I. geſchenkt worden. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes trat die 
große Schulverſammlung 
des Aachener Katholikentages in der Feſthalle zu- 
jammen. Wiederum war der Andrang des Publi⸗ 
kums ein ganz ungeheurer. Es handelt ſich um eine 
Verſammlung, die von der „Organiſation der Katho⸗ 


Schule und Konfeſſion. i 

Der Redner führte aus: Der Geiſt der Zeit drängt 
hin auf eine religionsloſe Geſtaltung der Schulen in 
allen ziviliſterten Staaten. Die meiſten der uns um⸗ 
gebenden Länder dehnen den Schulzwang nicht auf 
den Religionsunterricht aus, andere verſagen ihm 
in den ſtaatlichen Schulen überhaupt eine Stätte. 
Auch in unſerem Vaterlande fordern Radikalismus 
und Liberalismus die konfeſſionsloſe Schule mit völ⸗ 
liger Ausſchaltung des Religionsunterrichts. Die⸗ 
ſelbe Forderung vertritt der mehr als 100 000 
Lehrer umfaſſende deutſche Lehrerverein. In weiten 
Kreiſen der nichtkatholiſchen Bevölkerung macht ſich 
eine lähmende Kampfmüdigkeit gegenüber dieſen 
Strömungen geltend. Der kirchliche Liberalismus 
aber iſt bereits in das Lager der Gegner über⸗ 
gegangen. Wieder andere ſehen in der Simultan⸗ 
ſchule das befte Mittel, den verhaßten Ultramon- 
tanismus niederzuringen. Sehnſüchtig ſchauen ſie 
hinüber nach Frankreich, welches die Schule als 
Sturmblock gegen Kirche und Katholizismus ge⸗ 
richtet hat. Sie finden in dem tatkräftigen Vor⸗ 
gehen der Simultanſchul⸗Verfechter in Frankreich, 
der Schweiz, England, Holland und Amerika einen 
ſich immer erneuernden Anlaß, auch bei uns gleiche 
Ziele zu erringen. So ſtark ſind dieſe Strömungen 
auch bei uns, daß ſogar die konſervative Richtung 
in Preußen ihnen Rechnung trug bei dem preußiſchen 
Volksſchulunterhaltungsgeſetz. Wenn auch die kon⸗ 
feſſioneller Schule als Regel aufgeſtellt iſt, ſo werden 
dennoch Ausnahmen aus nationalen und geſchicht⸗ 
lichen Gründen zugelaſſen. Es iſt eine erfreuliche 
Tatſache, daß die katholiſchen Lehrervereine und das 
ganze katholiſche Volk unentwegt an der Kon⸗ 
feſſtonsſchule feſthält. Innerhalb des wildtobenden 
Ozeans erſcheint der Katholizismus bisher als Fel⸗ 
ſeninſel, deſſen Küſte wohl hier und da durch den 
dauernden Anprall der Wogen zerklüftet wurde, 
welche aber nicht ganz fortgeriſſen, ſondern im un⸗ 
günſtigſten Falle nur überflutet werden kann. Wir 
befinden uns mit der Forderung der Konfeſſions⸗ 
ſchule in der günſtigen Lage des Beſitzenden. So⸗ 
lange es bei uns nur eine chriſtliche Konfeſſion gab, 
während des ganzen Mittelalters, ſolange war die 
katholiſche Schule die naturgemäß und einzig mög⸗ 
liche Form. Es kommt hinzu, daß ſich in Bat Zeit 
fait ausſchließlich nur die Kirche d chule an⸗ 
nahm. So blieb es auch zunächſt, als die Glaubens⸗ 
trennung des 16. Jahrhunderts für die Kirche 
augsburgiſcher Konfeſſion und diejenige der refor⸗ 
mierten ſtaatliche Gleichberechtigung mit der katho⸗ 
liſchen Kirche erkämpft hatte. Der Landesherr be⸗ 
ſtimmte die Religion ſeiner Antertanen. Er war in 
den nichtkatholiſchen Ländern ihr oberſter Biſcho⸗ 
und die Schule blieb konfeſſionell. Selbſt dann, als 
die religiöſe Bevormundung der Antertanen durch die 
Fürſten ein Ende gefunden hatte, als im Staate 
eine konfeſſionell gemiſchte Bevölkerung geduldet 
wurde, blieben die Schulen konfeſſionell. Selbſt die 
een ane 1 T, Charakter 
„rd s zum Kulturkampf. Sogar das Miniſterium von 
liten Deutschlands zur Verteidigung der christlichen Möhler hielt ſich N be Och, se religiöſe 
Schule“ veranſtaltet worden ift. Dieſe Organiſation Charakter ift zur Erreichung des pädagogiſchen 
tft auf Anregung des Landtagsab eordneten Ober⸗ Zweckes der Schule unentbehrlich. Um zu beur⸗ 
landesgerichtsrats Marx gelegentlich des letzten | teilen, welche Schulform die beſte ift, kommt es dar- 
ee Katholitentages ins Leben gerufen wor⸗ auf an, den Zweck der Schule ins Auge zu fallen. 
den. Es war erklärlich, daß vor allem viele Geiſt⸗ Was heißt erziehen? In dem jungen Menſchengeiſte 
ne Lehrer und Lehrerinnen ſowie andere katho⸗ liegen das Gute und das Böſe nebeneinander. Zwei 
iſche u erſchienen waren. 155 der Kardinal Geſetze ſtreiten in ihm um die Herrſchaft: das Ge- 
von Mecheln, gon von den übrigen 5 fek des Fleiſches widerſtreitet dem Geſetz des Geiſtes. 
515 geiſtlichen Würdenträgern wohnte auf der Trie Die Erziehung hat die Aufgabe, den jungen Men- 
ne des Präſidiums der Verſammlung bei, die f ſchen dahin zu führen, daß dieſer innere Dualismus 
zu einer machtvollen Kundgebung für die konfeſſio überwunden wird. Heute noch mehr als früher be⸗ 
gell Schule geſtaltete. — An erſter Stelle ſprach darf der Menih dieſer Einheitlichkeit, damit er den 
1 eligionslehrer Profeſſor Roſenberg⸗Pader⸗ tauſenderlei Lockungen der äußeren Nichtigkeit nicht 
orn über zum Opfer fällt. Darum iſt die zarteſte und andau⸗ 


Ein Stück Urwald im Herzen 
Europas. 


Von Hedwig Berger. 
PER Nachdruck verboten. 
Unter den Walbgebirgen, welche ſih wie cin 


ſcharf abgegrenzter Wall um das reichſte, fruchtbarſte 
Land der öſterreichiſchen Monarchie, Böhmen, legen, 
iſt das bedeutendſte der Böhmerwald, ein Reich für 
ſich mit ſeinen ſteilen, zerklüfteten Felſen, ſeinen 
dunklen Schluchten und tiefen Seen, ſeinen rauhen 
aber treuherzigen Bewohnern, die in ihrer Ab⸗ 
geſchloſſenheit noch am meiſten von ihrer Eigenart 

bewahrt haben, weit mehr, als der Rieſen⸗ oder 
Erzgebirgler. . 

Ich war in Höritz geweſen und hatte das meiſter⸗ 
hafte Spiel, die impoſanten Bilder der einfachen 
Naturkinder voll auf mich einwirken laſſen; ich war 
zu dem Stifterdenkmal hinaufgeſtiegen und hatte 
auf den mächtigen Blöckenſteinerſee hinabgeblickt, 
den der unerreichte Dichter des Böhmerwaldes ein 
unheimliches Naturauge, geſäumt mit der Wimper 
dunkler Tannen und Fichten“ genannt. Ich hatte 
vom Dreifeſſelberge aus meine Blicke über den herr⸗ 
lichen Böhmerwald, das ſchöne Bayernland und 
Ölterreich ſchweifen laſſen, nachdenklich die drei Gra- 
nitblöcke betrachtet, auf welchen einſt drei Regenten, 
der König von Böhmen, der Herzog von Sſterreich 
und der Biſchof von Paſſau, jeder von ſeinem Lande 
aus, ihre Beratungen gepflogen haben ſollen. 

Ich hatte den Teufelsſee beſucht und von allen 
bisher geſehenen Merkwürdigkeiten des Böhmer⸗ 
waldes hatte mich die düſtere Pracht dieſes von 
dunklen Nadelbäumen umſtandenen, verrufenen Ge- 
wäſſers am meiſten gefeſſelt. Ich konnte meine 
Blicke nicht wenden von dem ſchwarzen Waſſer, das, 
im Gegenſatz zu all den übrigen Seen, beſtändig 
ſprudelt, kocht und gluckſt und wie in einem Keſſel 
zwiſchen Felsklippen eingebettet iſt. Einer alten 
Sage nach hat Satan den See in einem Anfalle 
ſchlechter Laune geſchaffen und ſchürt heute noch auf 
ſeinem Grunde das hölliſche Feuer und braut ſeine 


Gifttränke. Sonntagskinder dürfen ihn bisweilen 
ſehen, wenn er, dieſer Arbeit müde, aus ihm em⸗ 
porſteigt. Nun, ich bin ein Sonntagskind, und eine 
kindiſche Luſt erfaßte mich plötzlich. Schon bückte ich 
mich, um einen Stein in die Flut zu ſchleudern, da 
faßte mich ein altes Mütterchen, das mit einer 
Bürde Reiſig aus dem Walde gehumpelt kam, be⸗ 
ſchwörend bei der Hand: „Tun Sies nicht, liebes 
Fräulein, ich bitte Sie, tun Sies nicht! Das kann 
der Böſe nicht vertragen, daß man einen Stein in 
ſein Waſſer wirft. Regelmäßig zieht dann ein gar 
arges Gewitter über den Wald herauf, und mehr 
als ein Menſch mußte ſchon mit ſeinem Leben für 
den Frevel büßen. Der Schwarze läßt nicht mit ſich 
ſpaßen.“ Ich lächelte und ſchüttele die Hand, welche 
die meine umklammert hielt, aber ein Blick in das 
tiefernſte Geſicht der Alten, ihre flehenden Augen 
beſtimmten mich doch, von meinem Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen. Damit war aber auch der Zauber, der mich 
bisher im Banne des Teufelsſees gehalten, ge⸗ 
brochen; ich kehrte dem wallenden Herenkeſſel den 
Rücken und wanderte weiter. ; 


Und nun war ich auf dem Kubani geweſen und 
ſtieg herab zur Luckenſtraße. Luckenſtraße, Luckenur⸗ 
wald! Seit mir der Lehrer zuerſt in der Geo⸗ 
graphieſtunde von dir geſprochen, dem letzten Stück 
Urwald Europas, der auf Befehl des Fürſten 
Schwarzenburg, ſeines Beſitzers, ſtets intakt erhalten 
bleiben ſoll, biſt du die Sehnſucht meines Herzens 
geweſen, und ſo oft mich gierig verſchlungene Er⸗ 
zählungen in die Arwaldpracht des alten Ger- 
maniens führten, ſo oft ich kühnen Reiſenden in das 
tropiſche Gewirre der Wälder Afrikas und Amerikas 
folgte, ſtieg dieſe Sehnſucht aufs neue in mir auf. 


Nun waren die Kinderjahre verrauſcht, aber 
ein faſt kindlicher Sinn für Romantik und Natur⸗ 
genüſſe war mir noch immer eigen. So widerſtand 
ich auch der Lockung nicht, die mich mächtig in den 
Urwald hineinzog. Was lag daran, ob ich einige 
Stunden früher oder ſpäter in Schattawa anlangte? 


e 


Thorn. Mittwoch den 14. Auguft 1912. 


Preſſe. 


Blatt) 


erndſte Verwendung des reliöſen Momentes in der 
Jugenderziehung nötig. Will man das religiöſe 
Moment ausſchalten, ſo zerſplittert alles. Das ge⸗ 
ſtehen ſelbſt Gegner ein. Bei dem internationalen 
Moralkongreß im Jahre 1908 in London ſagte Prof. 
Adler: Nach 30 Jahren Erfahrung in der Moral 
bin ich zu der überzeugung gekommen, dab die Mo⸗ 
. nter allen 
Kulturgütern Europas ſchätzen wir das Chriſtentum 
als das höchſte, idealſte. Die geſamte materielle 
Kultur kommt ihm gegenüber garnicht inbetracht. 
Weit wie die Welt, iſt das Gebiet des DB ande 
und arbeitenden Menſchengeiſtes, aber alles was er 
erwirbt und beſitzt, kann nicht in Vergleich gebracht 
werden zu der Wahrheit und Gnade, die ihm in 
1 Wem gehören die in der 
Schule zu erziehenden Kinder? Nächſt Gott in erſter 
Linie den Eltern. Nun wünſchen aber die katho⸗ 
liſchen Eltern die katholiſche Schule, das iſt eine 
Tatſache, die nicht beſtritten werden kann. Solange 
die katholiſche Familie das Ideal der katholiſchen 
Bevölkerung bleibt, ſolange iſt die katholiſche Schule 
die Ergänzung dazu. Man jagt, Kinder gehören 
er Kirche, ſondern 

auch dem Vaterlande, wir fordern darum die natio⸗ 
nale Einheitsſchule. Die Katholiken on immer 
es Denken zu 

fördern, aber fie beſtreiten auf das entſchiedenſte, 
daß die konfeſſionelle Schule ein Hindernis des na⸗ 
tionalen Denkens iſt, vielmehr ſind ſie der Anſicht, 
lieh durch die religiöſe Erziehung die Vaterlands- 
liebe veredelt iſt. Die katholiſche Bevölkerung wird 
niemals beſtreiten, daß der Staat ein großes Inter⸗ 
verlangt aber 
weiterhin, daß die Schule der Tatſache Rechnung 
trägt, daß die katholiſchen Kinder Glieder der katho⸗ 
liſchen Kirche ſind und daß die Schule die Verpflich⸗ 
Leben in und mit der Kirche 
zu gewöhnen. Wir wollen nicht darauf verzichten, 
daß der Lehrer Religionsunterricht erteilt, daß er 
teilnimmt mit den Kindern am Gottesdienſt der Ge⸗ 
meinde am Tiſch des Herrn. Die Simultanſchule 
kann nicht die Schule der Katholiken kein, ſie darf 
es nicht werden. Solange wir die ſtaatliche Zwangs⸗ 


ral nicht trennbar iſt von der Religion. 


Chrifto geworden ift. — 


doch nicht nur den Eltern und 


an erſter Stelle, wenn es gilt, nationa 


eſſe an der Volksſchule hat. Sie 


tung hat, ſie zu dem 


ſchule haben, in welche die katholiſchen Eltern ihre 


der Forderung feſthalten, daß dieſe Schule den Prin⸗ 
zipien der katholiſchen Kirche entſpricht. Die kon⸗ 
feſſionsloſe Schule wird, wie Frankreich zeigt, ſich 
nicht nur neutral gegen die Religion verhalten, und 
das wäre ſchon ein grenzenloſer Schaden, ſondern 
fie wird naturnotwendig antireligiös werden. Ente 
weder erkennt man die Bedeutung der Religion an 
oder man leugnet ſie. Im erſten Falle muß man 
die Schule nach den Forderungen der Religion, die 


ſein, ein drittes iſt nicht denkbar. Keine 
wichtiger für einen Katholiken unſerer 
die Schulfrage, keine Arbeit it ſegensreicher, als 
die Arbeit im Dienſte und zu Gunſten der kon⸗ 


(Lebhafter Beifall.) 8 

Weiter behandelten dasſelbe Thema Lehrer 
Weigl⸗München, Rektor Görgen⸗Wallerfan⸗ 
gen und Oberlehrerin Frl. Schmitz⸗ Aachen. Von 
dieſen Rednern fand beſonders Frl. Schmitz leb⸗ 
hafte Akklamation. 

Gleichzeitig tagte in dem Hotel „Zum großen 
Monarchen“ ein 

Katholiſcher Akademikertag. 

Es iſt das zweite mal, daß die katholiſchen Aka⸗ 

demiker gelegentlich eines Katholikentages zu einer 


Ich ließ die Straße Straße fein und ſchlug mich fett- 
märts in die Büſche — Pardon! — in den Arwald. 

Büſche gab es hier freilich auch genug, nämlich 
Beeren⸗ und Haſelnußſträucher, die den freien Raum 
zwiſchen den gewaltigen, oft bis zu fünf Meter im 
Amfang meſſenden Laub⸗ und Nadelbäumen aus⸗ 
füllten und ſtellenweiſe mit ihren zartfarbigen§rüch⸗ 
ten das landſchaftliche Bild ſehr belebten, aber da⸗ 
für auch das Vorwärtsdringen ſehr erſchwerten. 

Und wahrhaftig, das iſt hier ohnedies ſchwer ge⸗ 
nug. Alle Augenblicke gilt es über einen mächtigen 
Felsblock oder einen vom Sturm oder Blitz gefällten 
Baumrieſen hinwegzuklettern. Der Fuß verſtrickt fin 
in den Ranken und Farrenkräutern, welche den 
feuchten Erdboden überſpinnen, die knorrigen Atte, 
nur mühſam mit der Hand zurückgebogen, ſchnellen 
mir in das Geſicht und ritzen mir die Haut blutig; 
die dornigen Geſträuche haken ſich in mein Kleid 
und nur mit Aufbietung aller Kunſt und Kraft ge⸗ 
lingt es mir, mich zu befreien. 

Endlich gebe ich den Kampf auf. Mir fehlt die 
Axt, ohne welche ſich, wie ich doch oft genug geleſen, 
fein Reiſender in einen Urwald wagen ſoll, da muß 
ich denn freilich als die Beſiegte zurücktreten. 

Erſchöpft ſtreiche ich mir das zerraufte Haar aus 
der Stirne und laſſe mich auf einen Baumſtamm 
nieder. Dicht neben mir hat eine junge Fichte ihre 
Wurzeln in die modernde Leiche der älteren 
Schweſter geſchlagen und hebt triumphierend ihre 
friſchgrüne Krone empor. Farrenwedel und ſamt⸗ 
weiche Mooſe ſchlingen ſich über die Fels⸗ und 
Baumtrümmer, die vielarmigen Wurzelſtöcke, die 
wohl ſchon ſeit Jahrhunderten hier liegen, Opfer 
der empörten Elemente Bisweilen lugen aus ihnen 
auch bunte Blütenſternchen — ſo triumphiert das 
Leben über den Tod, ſo blüht aus der Vernichtung 
neues Sein! 

Aufgeſcheuchte Eidechſen huſchen über meine Füße, 
und ſchwarze Eichhörnchen lugen neugierig auf den 
kecken Eindringling nieder, der es wagt, den Natur⸗ 
frieden zu ſtören. Eine faſt unheimliche Stille um⸗ 


Kinder zu ſchicken verpflichtet ſind, müſſen wir an 


ſich nun einmal in Konfeſſionen ausgeprägt har, 
einrichten, d. h. Tonfeffionell geſtalten, im anderen 
Falle muß der Neligionsunterricht aus der Schule 
verſchwinden. Eine Tür muß offen oder Wige 
rage iſt 
age, als 


feſſionellen, d. h. für uns der katholiſchen Schule. b 


gemeinſamen Tagung zuſammenberufen worden find. 
Auf dem Augsburger Katholikentage wurde der 
Grund zu einer Organiſation der katholiſchen Ata- 
demiker gelegt unter Hinweis auf die religions⸗ 
feindliche Propaganda, beſonders in den Kreiſen 
der deutſchen Studierenden. Von den Gründern der 
Bewegung wurde geltend gemacht, daß die katho⸗ 
liſche Akademikern gerade in den Studienjahren 
wie in ihrer ſpäteren Tätigkeit der Einwirkung reli⸗ 
gionsfeindlicher Einflüſſe ganz beſonders ausgeſetzt 
jeien und daß die hieraus erwachſenden Gefahren 
ſehr ernſt zu nehmen ſeien. Das beweiſe die große 
Zahl der Akademiker, die ihr zum Opfer fielen, und 
dann infolge des Anſehens, das die akademiſche Bil⸗ 
dung genieße, auch in weitere Kreiſe Verwirrung 
und Entmutigung hineintrügen. In einer Reihe 
von weſtdeutſchen Städten ſind bereits zwei Ver⸗ 
einigungen dieſer Organiſation ins Leben gerufen 
worden, die ſich unter Ausſchluß politiſcher Be⸗ 
ſtrebungen um die apologetiſche Schulung ihrer Mit⸗ 
glieder bemühen, hauptſächlich durch Veranſtaltung 
religionswiſſenſchaftlicher Vorträge. In der heu⸗ 
tigen Verſammlung wurde nach einem orientieren⸗ 
den Referat über Mittel und Wege zur Propaganda 
beraten und vorgeſchlagen, dem Katholikentage einen 
Antrag zur Empfehlung der beſtehenden und An⸗ 
regung zur Schaffung weiterer Akademikervereini⸗ 
gungen zu unterbreiten. $ 

Die geſtern mitgeteilte Antwort des Kaiſers 
auf das an ihn gerichtete Huldigungstelegramm ge⸗ 
langte durch den erſten Ehrenvorſitzer hierauf zur 
Verleſung. Die Generalverſammlung nahm das 
Telegramm mit ſtürmiſchem Beifall auf, brachte ein 
nochmaliges Hoch auf den Kaifer aus und fang 
ſtehend die Nationalhymne. 

Oberbürgermeiſter Veltmann 11 es 
in ſeiner Begrüßungsanſprache als eine liebe Ehren⸗ 
pflicht, die Generalverſammlung willkommen zu 
heißen. Er beklagte ſchmerzlich das Dahinſcheiden 
des Kardinals Fiſcher, der mit hingebender Treue am 
Oberhaupte der Kirche gehangen habe, dem aber 
auch die Treue zum Vaterlande und die Liebe zu 
Kaiſer und Reich ein wahres Herzensbedürfnis ge⸗ 
weſen ſei. Der Redner erklärte dann, daß gerade 
Aachen, die Stadt Karls des Großen, beſonders für 
die Abhaltung von Katholikentagen geeignet jet 
Der große Kaiſer errichtete das deutſche Reich auf 
religiöſer Grundlage. Sein Ziel war Ausbreitung 
des Chriſtentums. Beſondere Aufmerkſamkeit wid⸗ 
mete er der Schule, der religiöſen Unterweiſung und 
dem Kirchenbau. Die Organiſation ſeines 9 
und ſeiner kaiſerlichen Gewalt erfolgte im Anſchluß 
an Kirche und nacht der ihm in Rom die Krone 
aufſetzte. Das nächſte Ziel der ice S 
lungen iſt die Förderung der katholiſchen Kirche und 
der Glaubensgenoſſen, aber dabei werden nicht ver- 
geſſen die gebotenen Rückſichten auf Andersgläubige 
und vor allem auf das Wohl des Vaterlandes Möge 


innerte in ſeiner Begrüßungsanſprache daran, daß 
man ſich in Sſterreich ſtets die deutſchen Katholiken⸗ 
tage zum Vorbild genommen habe. Auch in Hfter- 
reich wolle man feſthalten zum Episkopat, in Hinge⸗ 
ung an die gottgewollten Autoritäten, an Papit 
und Kaiſer. (Beifall.) — Für Angarn ſprach der 
Franziskanerpater Anton v. Beutiky⸗Budapeſt. 
— Inzwiſchen war eine Reihe von Glückwunſchtele⸗ 
rammen eingegangen, deren Verleſung mit Bei- 
all aufgenommen wurde. Es befanden ſich darunter 
ſolche vom Kardinal Fürſterzbiſchof v. Skrbenski⸗ 
Prag, vom Erzbiſchof von München⸗Freyſing und 
vom Geheimen Kommerzienrat Cahensly. — Abg. 
Rechtsanwalt Brifut⸗Brüſſel und der General- 
direktor des Miniſteriums für Arbeit und In⸗ 
duſtrie Verhees⸗Brüſſel überbrachten die 9885 
der Katholiken Belgiens. — Kardinal Mercier, ſo 


gibt mich. Nur der Schrei eines Raubvogels er⸗ 
tönt oben in den Lüften, und aus der Ferne hallt 
das Pochen eines Spechtes, der einen kranken Stamm 
unterſucht. 

Bewundernd umfaſſen meine Blicke die mäch⸗ 
tigen, Jahrhunderte zählenden Fichten, Tannen und 
Eichen und ſchweifen hinauf zu den weit ausge⸗ 
ſchweiten Kronen, die, eng ineinander verſchlungen, 
der Sonne keinen Durchblick geſtatten. Was mögen 
fie nicht alles geſehen und erlebt haben, dieje Wald⸗ 
tiefen! Wollt ihr mir nichts davon erzählen? Woh- 
nen keine Dryaden mehr in euch, die zur Nachtzeit 
mit Faun und Satyr und den zarten Nymphen den 
Reigen um euch ſchlingen und den Menſchen ſelt⸗ 
jame Geſchichten in das Ohr raunen? Huſchen unter 
den ſcharlachroten, weißgepunkten Pilzhüten, die in 
Schüſſelgröße dort drüben aus den Himbeeren Tugen, 
feine braunen Männchen mehr umher, bereit, den 
Menſchen zu Hilfe oder zu Schaden zu eilen, je nach⸗ 
dem fie dieſelben lieben oder Hafen? Ich könnte jetzt 
einige ſolche Männchen gebrauchen. 

Nein, es erſcheinen keine. Aber horch, raſchelt es 
nicht dort drüben? Lugt nicht der ungeſchlachte Kopf 
eines Ar durch die Gezweige, drohend geſenkt gegen 
einen ſehnigen, in Felle gehüllten Mann? Die 
Streitaxt blitzt, ein Knacken und Praſſeln, eine 
raſche Seitenwendung, ein dumpfes Brüllen — 
der König des Urwaldes ſtürzt zuſammen, und der 
Sieger neigt ſich über ihn, ſeine Hörner zu meſſen. 

Das Bild wechſelt. Ein Mann iſt geſchäftig, 
einen gefällten Stamm des Honigs zu entleeren, den 
die fleißigen Waldbienen in ihm hinterlegt haben. 
Da naht, angelockt von dem ſüßen Geruch, Meiſter 
Petz, um Teilung der Beute nachzuſuchen. Doch fein 
Geſuch findet bei dem anderen kein Gehör — wer 
iſt auch gleich für Gütergemeinſchaft. Der kurze 
Speer bohrt ſich in das zottige Fell, aber — er 
bricht ab. Drohend hebt das mächtige Tier die Pran⸗ 
ken und reißt den Widerſacher zu Boden — ver⸗ 
loren? Doch nein! Da ſteht er ja ſchon wieder auf⸗ 
recht, jubelnd: es iſt ihm im Fallen gelungen, dem 


es ſtets ſo bleiben. — Fürſt Lobkowitz⸗Wien er⸗ 


führte letzterer aus, ein Kirchenfürſt und ein Ge⸗ 
lehrter von Weltruf, habe der Generalverſammlung 
durch ſeine Anweſenheit und Mitwirkung den Be⸗ 
weis ſeiner hohen Anerkennung erbracht. Ferner 
lobte Verhees die volle Freiheit, die in Belgien auf 
religiöſem Gebiete herrſche. Wenn ein Belgier 
einen evangeliſchen Geiſtlichen aus Deutſchland über 
die Grenze holen jolle, jo brauche er keine dieſe Fete 
Genehmigung. (Heiterkeit.) Und alle dieſe Frei⸗ 
heiten blühen in Belgien nach 28jährigem ſchwarzen 
Tyrannismus. (Stürmiſcher Beifall.) Er rufe den 
deutſchen Katholiken zu: Wahrt eure heiligſten 
Güter! (Erneuter Beifall.) Profeſſor Meyers- 
Luremburg erklärte, daß er den deutſchen Katho⸗ 
liken die ſchönſten Anregungen ſeines Lebens ver⸗ 
danke. Aber die Bedeutung der Katholikentage gehe 
über perſönliche Anregungen weit hinaus. Zu for⸗ 
dern ſei Platz für Ideale der Katholiken Deutſch⸗ 
lands im Namen Windthorſts, Platz für Gott, 
Wahrheit, Freiheit und Recht. (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung.) Die Verſammlung ging in ſehr gehobe⸗ 
ner Stimmung auseinander. 
2. geſchloſſene Verſammlung. 

Die zweite geſchloſſene Verſammlung wurde heute 
Vormittag von dem Vorſitzer Juſtizrat Schmitt⸗ 
Mainz eröffnet. — Zunächſt referierte Abgeordneter 
Groeber über Abänderungsvorſchläge zu den 
Satzungen. Es wird dem Paragraphen 21 ein Ab⸗ 
ſatz 2 angefügt, wonach Anträge oder Abänderungs⸗ 
anträge die Fragen von grundſätzlicher Bedeutung 
zur Erörterung bringen, über welche eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit in weiten Kreiſen der 1 
Katholiken beſteht, dem Vorſtande der Generalver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden müſſen. — Eine weitere 
Abänderung der Satzungen beſteht darin, daß das 
Reſultat der Abſtimmung lediglich vom Vorſitzer feſt⸗ 
geſtellt wird. Bei deen Abſtimmungen gilt 
der Antrag als abgelehnt. Dadurch wird der Ham⸗ 
melſprung überflüſſig gemacht. — Graf Droſte 
Viſchering erſtattete dann den Bericht des Zen⸗ 
tralkomitees. Er konſtatierte eine wachſende Mit- 
gliederzahl und dankte allen denen, die ſich um das 
gute Gelingen der Tagung verdient gemacht haben. 
(Beifall.) — Die Generalverſammlung brachte dann 
dem Grafen zu ſeinem 80. Geburtstage, den er am 
Mittwoch begeht, die herzlichſten Glückwünſche dar 
und dankte ihm für ſeine bisherige Tätigkeit. (Stür⸗ 
miſcher Beifall und ein dreifaches Hoch auf „unſern“ 
Droſte.) — Graf Droſte Viſchering dankte für die 
Ovationen und erklärte, daß er, ſolange ihm Zeit 
und Kraft bleiben würden, die Ideale der Katho⸗ 
liken weiter zu fördern bemüht ſein werde. 

Hierauf begrüßte Fürſt Löwenſtein die 
Neſolution betreffend 

die römiſche Frage. 

Sie hat folgenden Wortlaut: „Die 59. General⸗ 
verſammlung der Katholiken Deutſchlands bringt 
dem heiligen Vater ihre ehrfurchtsvolle Huldigung 
dar. Mit Trauer und Betrübnis ſteht ſie vor der 
Tatſache, daß nach wie vor die Lage des Papſttums 
in Rom nicht denjenigen a noa entſpricht, 
welche alle treuen Söhne der Kirche 1 ſind 
zu ſtellen. In dem Jahre, in welchem die Kirche ſich 
anſchickt, das 1600jährige Gedächtnis des gewaltigen 
weltgeſchichtlichen Wendepunktes zu feiern, da Kaiſer 
Konſtantin der Große ihr ſegensreiches Wirken in 
der Welt von allen Feſſeln befreite, muß ſie ſehen, 
daß die Freiheit des von Gott beſtellten oberſten 
Hirten unerträglich und einer unſicheren Zukunft 
ausgeſetzt iſt. Die Generalverſammlung erneuert 
daher das Verlangen, daß der 17 als Oberhaupt 
der Kirche eine volle und wirkliche Freiheit in der 
Ausübung ſeines oberſten Hirtenamtes geniche, 
welches die unerläßliche Vorbedingung für die Frel⸗ 


heit und Unabhängigkeit der kathoöliſchen Kirche bil⸗ Sch 


det. Sie ſendet dem heiligen Vater 17 7 Troſte in 
ſeiner bedrängten Lage den Ausdruck ihrer unver⸗ 
brüchlichen Treue und Anhänglichkeit an den heili⸗ 
gen Stuhl, als den gottgewollten Mittelpunkt der 
atholiſchen Kirche und verſpricht auf das eifrigſte 
das Opfer des Gebetes darzubringen, damit der all- 
mächtige Gott die zuge der Prüfung abkürzen 
möge. Sie fordert endlich alle Katholiken Deutſch⸗ 
lands auf, nicht zu erlahmen in der Unterjtügung 
des Peterspfennigs, um auch dadurch dem heiligen 
Vater einen Beweis ihrer innigſten Verehrung für 
ſeine Perſon und ihrer treuen Liebe für die Kirche 

geben.“ Fürſt Löwenſtein bezeichnete in 
Ks Begrüßung den Zuſtand, in dem N jetzt der 
heilige Vater befindet, als unerträglich, unwürdig 


Raubtier das Jagdmeſſer in die Seite zu ſtoßen, und 
verendend ſtreckt es den gewaltigen Leib. Ein gutes 
Omen für den nächſten Tag! 

Sind das nicht Fanfarenklänge und das Stam⸗ 
pfen von Roſſehufen? Schimmern nicht Samtbarrets 
und wehende Schleier durch die Büſche? Stolze 
Ritter und anmutige Edeldamen ziehen auf die 
Reiherjagd. Bald wird am See der Falke ſeine 
Fänge in das Gefieder des ſtolzen Reihers ſchlagen 
und der Lockruf des Falkners ertönen. Und wenn 
der Troß der Jagdluſt Genüge getan, wird er ſich 
zu fröhlichem Mahle auf dem mooſigen Waldboden 
lagern, und während die Becher kreiſen, wird der 
Lautner in die Saiten greifen, um die Tapferkeit 
der Ritter und die Schönheit der Frauen zu beſiegen. 

Nun höre ich es wieder, deutlicher als zuvor — 
nein, das iſt keine Fanfare, nur ein einzelnes Hift⸗ 
horn. Ein ſchmucker Junker trabt der nächſten Burg 
zu und kündet dem Turmwart ſchon von weitem 
ſein Nahen. Iſt es die Mutter oder die Liebſte, die 
er heimſuchen will? ` 

Schritte hinter mir — ich rührte mich nicht. Wer 
wird jetzt in meinen Geſichtskreis treten? Vielleicht 
der Junker ſelbſt, der ſein Rößlein an den Baum 
gebunden und einen Abſtecher jeitwärts in den 
Wald macht. Da — ein Stolpern, ein wehes „Ach“ 
und die in unverfälſchtem Elbſächſiſch geſprochenen 
Worte: „Ei, da ſieht Sies aber beeſe aus!“ 

Entſetzt ſpringe ich auf und wende mich um. 
Keine Edelen in Samtwams und Samtbarett, nein, 
moderne, aber auch hypermoderne Touriſten! Und 
nun höre ich auch, ws da drüben bläſt, iſt kein 
Hirſchhorn, ſondern ein Poſthorn. Der Schwager 
ſtimmt ſehr elegiſch an: „Muß i denn, muß i denn 
zum Städtle hinaus.“ Daß ich aber auch jedesmal, 
wenn ich mich ſo recht in eine romantiſche Träume⸗ 
rei verſenkt, grauſam aus derſelben geriſſen werden 
muß! Na, denn Lebewohl, Urwald! Ich muß zum 
Böhmerwald hinaus! Jetzt gehts nach Schattawa, 
wo es vor allem gilt, die arg derangierte Toilette 
in Ordnung zu bringen, dann nach Budweis und 
weiter — heimwärts! r 


f 


und ungerecht. (Beifall.) In der kurzen Diskuſſion 
wurde es als unrichtig erklärt, wenn man befürchte, 
daß die Forderungen der deutſchen Katholiken in der 
römiſchen Frage das Verhältnis zu Italien irgend⸗ 
wie trüben könnten. — Die Reſolution wurde dar⸗ 
auf unter großem Beifall einſtimmig angenommen. 

Juſtizrat Oſter⸗ Aachen begründete dann die 

Reſolution zur 
Jeſuitenfrage. 

Die Reſolution lautet: „Die 59. Generalver⸗ 
ſammlung der Katholiken Deutſchlands erblickt in 
dem Reichsgeſetz gegen die Geſellſchaft Jeſu und die 
mit ihr angeblich verwandten Orden und ordens⸗ 
ähnlichen Kongregationen eine ſchwere Rechtsver⸗ 
letzung und die beklagenswerte Entrechtung einer 
ganzen Klaſſe unbeſcholtener Deutſcher, die ohne 


jeden Grund unter ein gehäſſiges Ausnahmegeſetz 


geſtellt werden. Mit allen Glaubensgenoſſen im 
deutſchen Reich empfinden die in Aachen verſam⸗ 
melten Katholiken dieſes Geſetz als Eingriff in das 
innere Leben und Wirken ihrer Kirche und als 
bittere Kränkung von 20 Millionen treuer deutſcher 
Reichsangehöriger. Mit bitterem Gefühl haben ſie 
ſehen müſſen, daß der Geiſt der Unduldſamkeit, der 
das Geſetz geſchaffen hat, immer noch am Werke iſt, 
um ſogar ſeinen Vollzug auf jene Praxis zurückzu⸗ 
führen, wie die Jahre des Kampfes ſie geſtaltet 
haben. Von dem Tage an, da die Jeſuitenfrage 
neuerdings die öffentliche Meinung beſchäftigt, ſehen 
ſich die deutſchen Katholiken der ungeheuerlichen Be⸗ 
chuldigung ausgeſetzt, ſie ſeien es, die den kon⸗ 
feſſionellen Frieden in Deutſchland ſtörten. Mit 
nachdrücklicher Entſchiedenheit wenden ſie ſich gegen 
dieſen Trugſchluß. Gegen die Katholiken, gegen ihre 
heilige Kirche und deren lebensvolle Betätigung 
auf dem Gebiete der Seelſorge wendet ſich das 
Reichsgeſetz, das allen Anforderungen der Gerechtig⸗ 
keit zum Trotz als Ausnahmegeſetz entſtanden iſt, 
und als einziges Ausnahmegeſetz ſich bis a den 
heutigen Tag behauptet hat. Die Katholiken ſtören 
daher nicht den konfeſſionellen Frieden, wenn ſie 
die Beſeitigung eines ihrer Kirche geſchehenen ſchwe⸗ 
ren Anrechts verlangen. Die 59. Generalverſamm⸗ 
lung der Katholiken Deutſchlands erachtet es daher 
für ihre Ehrenpflicht, mit allem Nachdruck die Mut- 
hebung des Reichsgeſetzes vom 4. Juli 1872 zu ver⸗ 
langen und beauftragt das Präſidium und den Aus⸗ 
ſchuß, eine entſprechende Eingabe an den Herrn 
Reichskanzler zu richten.“ 

Der Vorſitzer Schmitt führte zur Begründung 
der Reſolution aus: Von einer Begründung des 
Antrages können wir wohl abſehen, denn er iſt 
ſelbſtverſtändlich. Das Jeſuitengeſetz iſt vom Haß 
geſchaffen und im Kulturkampf geboren worden. 
Es paßt nicht mehr in unſere Zeit, in der ſich alle 
Chriſten zuſammenſchließen ſollten im Kampfe wider 
den Umſturz. Wir ruhen nicht mehr mit der For⸗ 
derung, daß das Jeſuitengeſetz endlich beſeitigt und 
ein Zuſtand geſchaffen wird, in dem die Katholiken 
nicht ſchlechter behandelt werden als andere Staats⸗ 
bürger. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.) 
Die Reſolution wurde hierauf einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Ebenſo fanden die Reſolutionen be⸗ 
treffend die Anterſtützung des Bonifatiusvereins, 
des Vereins vom heiligen Lande, des Rafaelvereins 
einſtimmige Annahme. Darauf wurde die zweite ge⸗ 
ſchloſſene Verſammlung für beendet erklärt. 

Heute Nachmittag wurde die erſte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in der großen Feſthalle eröffnet, die von 
Tauſenden gefüllt war. Die Biſchöfe und die an⸗ 
deren hohen Geiſtlichen waren faſt vollzählig er⸗ 
ſchienen. Unter den Anweſenden befand ſich auch 
die Landgräfin von Heſſen, die bekanntlich vor einer 
Reihe von Jahren zum Katholizismus übergetreten 
iſt. Der Vorſitzer Juſtizrat Landtagsabgeordneter 
mitt: Mainz leitete die Verhandlungen mit 
folgender 


— 


Eröffnungsrede 
ein: Es iſt ein Gefühl von Trauer und herbem 
Schmerz, mit dem ich die heutige Verſammlung ein⸗ 
leiten muß. Wir beklagen den Tod des Kardinals 
Fiſcher. Die deutſchen Katholiken beklagen tief den 
Tod dieſes beſonders in jetziger Zeit unerſetzlichen 
Kirchenfürſten, das Vaterland betrauert einen 
ſeiner beſten Söhne. Überall lobt man die große 
Frömmigkeit und die Herzensgüte des Toten gegen⸗ 
über allen Bedrängten und Notleidenden. Er war 
ein eifriger Freund der Arbeiter. Man erinnere 
ſich nur, in wie hochherziger Weiſe er beim Berg⸗ 
arbeiterſtreik wirkte. Bei aller Frömmigkeit war er 
ein abgeſagter Feind aller Verſchwommenheit und 
Unklarheit. Reinheit, Klarheit und Vertiefung des 
Glaubens, dafür ſetzte er ſeine ganze Kraft ein. 
Sein Beiſpiel fordert uns auf, weiter in dieſem 
Sinne zu arbeiten auf dem von ihm gelegten Funda⸗ 
mente. Dieſelbe Liebe und Treue, die er der katho⸗ 
liſchen Kirche entgegenbrachte, widmete er dem 
Kaiſer und König und dem Vaterlande. Er war ein 
Mann von glühendem Patriotismus, der von feiner 
hohen Warte aus vorbildlich dem Kaiſer gab was 
des Kaiſers iſt und Gott, was Gottes iſt. Sein Tod 
i eine fajt unerſetzliche Lücke geriſſen. Er war der 
tändige Mahner nach Einigkeit, Mäßigung und 
Frieden und Ausgleich. Wir alle ſollten handeln 
wie er es getan hat. Die Hoffnungen unſerer Geg⸗ 
ner und die Befürchtungen unſerer Freunde über 
die Generalverſammlung ſind Ihnen ja nicht un⸗ 
bekannt geblieben. © bin aber der felſenfeſten 
Überzeugung, unſere Generalverſammlung wird die 
Hoffnungen und Befürchtungen gerade ſo zu Schan⸗ 
den machen, wie es im Jahre 1879 der Fall war. 
Wir ſtehen hier auf uraltem katholiſchem Boden. 
Da müſſen wir hier beſonders wie immer die ka⸗ 
tholiſche Sache hochhalten. überall weht uns hier 
katholiſche Luft entgegen. Wenn jetzt die Bürger⸗ 
ſchaft Aachens ſich an das deutſche Volk wendet, da⸗ 
mit Karl dem Großen, dem großen Manne, ein 
National⸗Denkmal in Aachen geſchaffen wird, ſo bin 
ich überzeugt, daß dieſer Appell lebhaften Wider⸗ 
hall finden wird. (Zuſtimmung.) Hier in Aachen har 
Karl das mächtige Reich geſchaffen. Sein mächtiges 
Reich iſt vergangen, geblieben iſt aber die katho⸗ 
liſche Kirche mit dem Haupt an der Spitze, von dem 
das Wort gilt: „Die Pforten der Hölle werden es 
nicht überwältigen“. Man hat gemeint, uns deur⸗ 
ſche Katholiken in einen Gegenſatz zu den römiſchen 
Katholiken zu bringen. (Lachen.) Wir ſind ſtolz 
darauf, Angehörige des deutſchen Vaterlandes zu 
ſein, wir laſſen uns an Hingabe und Treue zu Fürſt 
und Vaterland von niemand übertreffen und unfer 
Patriotismus wird erft aufhören mit unſerem letz⸗ 


ten Atemzuge. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Niemand 


kann die Zuverläſſigkeit unſerer patriotiſchen Ge- 
ſinnung in Zweifel ziehen, wer das tut, der will 
uns trennen von dem Herzen der katholiſchen Kirche, 
vom heiligen Vater. Das iſt für jeden braven 
Sohn der Kirche die ſchwerſte Kränkung, die man 
ihm zufügen kann. Wir wollen ſein und bleiben 
gute Deutſche, mit echtem unverfälſchtem römiſch⸗ 
katholiſchem Glauben. Wir leben und ſterben in 
unſerem Glauben. Wir folgen unſeren Biſchöfen 
und wiſſen, daß wir damit allein den richtigen Weg 
einhalten, um mit dem heiligen Vater in einer 


wird. Wenn in irgend einer Frage Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten entſtehen, dann folgen wir unbedingt 
den Anordnungen unſeres heiligen Vaters und den 
Weiſungen unſerer Biſchöfe. Sind wir einmal von 
dem echten Wege abgekommen, dann ſchwenken wir 
auf den Ruf unſerer Biſchöfe ein, wie eine Kom⸗ 
pagnie Soldaten auf dem Exerzierplatze. Für uns 
gilt in Wahrheit der Satz, daß alle Wege nach Rom 
führen, ganz gleich, ob ſie von Berlin, oder Köln, 
oder Trier, oder M.⸗Gladbach ausgehen, alle führen 
fie nach Rom. (Minutenlange Zuſtimmung.) Alle, 
die dieſe verſchiedenen Wege gehen, wollen die Ver⸗ 
bindung mit Rom unbedingt aufrecht erhalten und 
den Gehorſam an die kirchliche Autorität bewahren 
und nur ſo wirken, wie dieſe es anordnet. Alle ohne 
Ausnahme, wollen wir den Anordnungen der 
Biſchöfe Folge leiſten und wir wollen glücklich ſein, 
daß dieſe Anordnungen gegeben werden. Wir ſind 
alle Brüder, die denſelben Vater und dieſelbe 
Mutter verehren, die lieben, aber nicht ſtreiten. 
Wir wollen Gott bitten, daß er uns bald den rich⸗ 
tigen Weg zeigt, um die augenblicklich noch be⸗ 
ſtehenden Gegenſätze auszugleichen. Anſer Ziel iſt 
überall dasſelbe: Die Förderung des geiſtigen un 
leiblichen Wohles des Volkes. Dazu wollen wir 
in gemeinſamer Arbeit auf dem deutſchen Katho⸗ 
likentage uns vereinigen. Der Redner giht dann 
eine überſicht über die bevorſtehenden Arbeiten des 
Katholikentages: Wir wollen gedenken unſerer 
Brüder in der Diaſpora, wir wollen die ſoziale 
Frage behandeln, wir wollen kämpfen gegen den 
Atheismus, gegen den Schmutz auf allen Gebieten. 
Wir rufen auch unſere deutſchen Mütter auf, uns zu 
helfen. Wir wollen aus der 
als Hort der Autorität in Vergangenheit und 
Gegenwart den Schluß ziehen auch für die Zukunft. 
Der Redner kommt dann auf die Ordensfrage zu 
ſprechen. Man behauptet, die Ordensfrage berühre 
das deutſche Volk überhaupt nicht, es handele ſich 
nur um eine künſtliche Aufgeregtheit, ich möchte, daß 
derjenige, der das ſagt, einmal in den Hütten der 
Armen und den Paläſten der Reichen ſich ſo äußern 
würde. Er würde dann eine Antwort bekommen, 
daß ihm das Fragen vergehen wird. Die Ordens⸗ 
frage iſt für uns eine Herzensfrage. Wir haben 
unſere Brüder und Schweſtern unter den Ordens⸗ 
leuten und wir empfinden jedes ihnen zugefügte Un⸗ 
recht als eine direkte Kränkung von uns ſelbſt. And 
nun gar erſt die Jeſuiten! Mit wahrem Abſcheu er⸗ 
innern wir uns des Sturmes, der im deutſchen 
Blätterwalde im Frühjahr entſtand, als den Vätern 
der Geſellſchaft Se das Abhalten von Konferenzen 
und Exerzizien geſtattet werden ſollte. Man hätte 
glauben follen, es handele fih um den Anſturm gegen 
die Grundfeſten des Reiches, während es ſich doch 
handelte um Veranſtaltungen, deren Wirkungen 
gegen die gerichtet find, die gerade Thron und Ml- 
tar zu untergraben beſtrebt ſind. (Beifall.) Wenn 
der Jeſuitenorden gar ſo ſehr zu fürchten iſt, warum 
machen ihn denn unſere Gegner uns nicht nach. Wir 
können nicht ruhen und nicht raſten, ehe nicht das Je 
ſuitengeſetz beſeitigt iſt. (Erneuter Beifall.) Ihr 
Beifall befriedigt mich ſehr, ich erwarte aber, daß 
eine noch viel größere Demonſtration und Agitation 
gegen das Geſetz einſetzen wird. Der Redner ver⸗ 
liest die heute früh beſchloſſene Reſolution gegen das 
Jeſuitengeſetz, die mit nicht endenwollender Bei- 
fallskundgebung aufgenommen wird. Erit nach län⸗ 
gerer Zeit kann fih der Vorſitzer wieder Ruhe ver⸗ 
ſchaffen, um fortzufahren: Ich habe nicht auf den 
Knopf gedrückt (Heiterkeit), aber ich will einmal 
ſehen, ob dieſe machtvolle Kundgebung der Begeiſte⸗ 
rung wie eine ſolche eine Generälverſammlung wohr 
ſelten erlebt hat, nicht Eindruck machen wird an der 
Stelle, wo ſie Eindruck machen ſoll, ob man nicht 
einſieht, oop man den einmütigen Wünſchen des ge⸗ 
ſamten katholiſchen Volkes auf die Dauer nicht 
widerſtehen kann. Wir wiſſen nicht, ob der Zeit⸗ 
punkt bald kommt und wann er kommt, aber wir 
laſſen nicht nach, wir laſſen uns nicht klein kriegen. 
Die Köpfe hoch und wenn der Winter auch noch 
ſo lange dauert, es muß doch Frühling werden. Es 
kommt auch für Deutſchland der Tag, wo das deutſche 
Volk einſieht, wer und was die Jeſuiten ſind. Der 
Redner ſchließt: Möge der Geiſt unſeres großen 
Windthorſt und des Kardinals Fiſcher über unſeren 
Beratungen ſchweben. Der Kampf um die chriſtliche 
Weltanſchauung iſt der Kampf des modernen 
Heidentums gegen das Chriſtentum In dieſem 
Kampfe mifen die christlichen Konfeſſionen zuſam⸗ 
menſtehen. Als die Türkengefahr vor einigen Jahr⸗ 
hunderten beſtand, da rief der Kaiſer alle zu⸗ 
ſammen, und jetzt haben wir die Aa p Gefahr 
des Umiturzes. Da wollen wir, daß die chriſtlichen 
Konfeſſionen nicht gegen einander, ſondern neben⸗ 
einander kämpfen, unter Ausſchluß alles deſſen, was 
etwa verletzend wäre. Wir werden von unſerer 
Generalverſammlung alles ferne halten, was einen 
anders Gläubigen in ſeinem Glauben oder Gefühlen 
verletzen könnte. Wir ſehnen nichts mehr als den 
Tag herbei, an welchem man unſere religiöſe Hber- 
zeugung gerade ſo ernſtlich und aufrichtig achtet und 
anerkennt, wie wir die überzeugung anderer anzu⸗ 
erkennen für unſere Pflicht halten. Möge unſere 
Arbeit zum Segen gereichen der Kirche, dem Volke 
und damit dem geſamten geliebten Vaterlande. Wir 
wollen männlich handeln und ſtark pin — Sn allem 
aber was wir tun, fjoll walten die Liebe. (Minuten 
lange Beifallskundgebungen.) 

achdem die Biſchöfe der NET den 
biſchöflichen Segen erteilt hatten, ergriff Biſchof 
Dr. Keppler⸗Rottenburg das Wort zu ſeinem 
Vortrag über 

Papſttum und Autorität. 

Der Redner führte aus: Unfer Ziel ift Petri 
Fels Es wird ſicher erreicht werden, denn es ſteu⸗ 
ert ſich leicht nach dieſem Punkte. Sichtbar nach 
jeder Seite hin erhebt er ſich himmelanragend aus 
dem weiten Meer. Härter ift der Fels Petri als 
Granit, und unvergänglicher als die ewigen Berge. 
Man konnte das Terkitorium, das im Laufe der 
Geſchichte ſich emporgelagert und als rechtmäßiges 
Eigentum ſich ihm angegliedert hatte, wohl von die⸗ 
ſem Felſen lostrennen, aber ſeinen Fundamenten 
konnte man nichts anhaben. Wohl wechſeln die Ge⸗ 
ſtalten, die auf dem Felſenthron ſitzen, aber das 
ändert nichts an dem Felſen ſelbſt. Die Prophe⸗ 
zeiungen der krächzenden Raben, die den Felſen 
Petri umkreiſen, werden ſich ebenſowenig wie die 


aus früheren Jahrhunderten erfüllen. Gewiß wird 


das Papſttum ein Ende nehmen, aber das wird erft 
der Fall fein, wenn feine Miſſion erfüllt ift, am 
Ende der Zeiten. Es iſt nicht durch Erdenkraft enr⸗ 
ſtanden, auch keine Schöpfung des Wahnglaubens 
und Aberglaubens, oder des Ehrgeizes und der 
Herrſchſucht einiger Kraftnaturen, der Fels Petri 
ift Gotteswerk und des Gottes Sohnes Stiftung. 
Der Fels Petri iſt nicht nur zum Grundſtein und 
Eckſtein der Kirche Chriſti geſetzt, ſondern auch zum 


Hort und Hüter jeder rechtmäßigen Autorität, von 
der Autorität der Alteren bis zur Autorität der 


Könige und Kaifer. Durch alle Jahrhunderte ift das 


Papſttum das feſteſte Bollwerk geweſen gegen jede 


Weiſe verbunden zu bleiben, die unzerſtörbar ſein Art von Anarchie, gegen die geborenen und ge⸗ 


tellung des Papſttums 


ſchworenen Feinde der Autorität. Der Papſt hat 
jo viel Feinde, wie es Feinde der Autorität gibt. 
Die Menſchheit im ganzen und jeder einzelne Menſch 
braucht zu geordnetem Leben Autorität und Frer⸗ 
heit. Eine Freiheit ohne Autorität wird zur Furie, 
die alles in Unordnung bringt und in Brand jet, 
die die Religion zerſtört, wie den Staat, Altäre und 
Throne ſtürzt und die höchſten Werte der Menſchheit 
vernichtet. Tinetti iſt noch eine geſunde Reaktion 
auch einer ſolchen Freiheitsſchwindelperiode gefolgt 
und es mehren ſich Anzeichen, daß man auch jetzr 
wieder allmählich zur Vernunft zurückkehrt. Geben 
wir acht, daß die autoritätsfeindliche Luft der 
Gegenwart nicht auch uns ankränkelt. Hüten wir 
uns vor ungejundem Mißtrauen, nervöſer Gereizt⸗ 
heit, vor unteifem Kritiſieren, Widerſprechen gegen⸗ 
über Amtsordnungen und Kundgebungen des hei 
ligen Stuhles. Das iſt ein wunder Punkt. Den 
haben die Gegner längſt erſpäht. Sie fumen forr 
und fort dieſe wunde Stelle zu reizen, indem ſie 
immer wieder Lärm ſchlagen, auch wenn es ſich um 
rein innerkirchliche Angelegenheiten handelt, in de⸗ 
nen ſie Entrüſtung darüber heucheln, daß die deut⸗ 
ſchen Katholiken von Rom nicht ſo behandelt wer⸗ 
den, wie ſo liebe Menſchen und brave Katholiken 
es eigentlich verdienen. Dieſe Heuchler, die ſelbſt 
uns zu behandeln pflegen, als wären wir Menſchen 
zweiter Klaſſe. Aber wie? Kann denn nicht wirklich 
der Fall eintreten, daß eine allgemeine Verfügung 
gerade in Deutſchland beſonders hart wirkt, ja, un⸗ 
durchführbar ijt, oder mehr Schaden als Nutzen ſtif⸗ 
ten würde, daß da und dort die eigenartigen Ver⸗ 
hältniſſe am Sitze der Kirchenregierung nicht in 
wünſchenswertem Maße durchſchaut und berüdjichtigt 
wurden? Gewiß, der Fall iſt denkbar und möglich. 
Ja, was dann tun, blindling ſich fügen, alles über 
ſich ergehen laſſen? Nein, das nicht. Aber noch 
weniger: Särmſchlagen und in Zeitungen, vollends 
in gegneriſchen, ſeinem Arger Luft machen. Das 
tut ein Katholik nicht, der auf Ehre hält. Vernunft 
und kirchlicher Sinn ſchreiben ihm ſein Verhalten 
vor: Ruhiges Blut und beſonnenes Urteil. Vor 
allem nicht vergeſſen, daß es Recht und Pflicht der 
Biſchöfe iſt, in ſolchen Fällen aufzuklären, Schwie⸗ 
rigkeiten zu beheben, Schaden abzuwehren. Das 
Episkopat hat ſeine Pflicht getan, wird ſie auch 
ferner tun, und es kann nur dankbar bezeugen, daß 
es bei dem heiligen Vater noch immer verſtändnis⸗ 
volles Entgegenkomen und willfährige Rückſicht⸗ 
nahme gefunden hat. Darum weg mit ſchelſüchtigem 
Mißtrauen, mit pietätsloſer Kritik, mit ſtörriſchem 
Widerſtreben gegen die kirchliche Autorität. Alles 
das ift unkatholiſch, ein Verſtoß gegen die Treue. Der 
Redner ſchloß mit einem Huldigungsgruß, einem 
Gruß deutſcher Treue an den Mann auf dem Felſen⸗ 
throne, den heiligen Vater. (Stürmiſcher Beifall.) 

Hierauf hielt der Vizepräſident des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes Geh. Juſtizrat Dr. Porſch⸗ 
Breslau 

Die Gedächtnisrede auf Windthorſt. 

Er führte aus: Als Windthorſt 1879 hier ſprach, 
ſtand er auf der Höhe feines parlamentariſchen An⸗ 
ſehens, und er bezeichnete es als feine Pflicht der 
Dankbarkeit, derer zu gedenken, deren Erbſchaft wir 
übernommen haben. Mit demſelben Rechte ſage ich 
heute: Es darf erſt recht keine katholiſche Verſamm⸗ 
lung in Deutſchland tagen, ohne daß man des katho⸗ 
liſchen Mannes Windthorſt gedenkt. Ich betone: 
des katholiſchen Mannes Windthorſt, denn in perſön⸗ 
licher Zuſpitzung ſachlicher a Kämpfe hat man 
ihm gerade dieſen Vorzug abſtreiten wollen. Für 
viele im gegneriſchen Lager gilt es als ausgemacht, 
daß Windthorſt nur ein Welfe war, der ſich die 
katholiſche Maske nur vorband, um welfiſche oder 
unſachliche, höchſt perſönliche Ziele zu verfolgen. 
Selbſtverſtändlich war, ie N feinem an⸗ 
geſtammten Monarchen Anhänglichkeit bewehrte als 
ein widriges Geſchick dem Monarchen den Thron 
raubte. Welcher Staatsminiſter welchen Landes 
würde anders handeln? Und Windthorſt hat das 
nie geleugnet. Er hat das in einer ſcharfen Debatte 
einmal dem Fürſten Bismarck ausdrücklich erklärt, 
aber hinzugefügt: Im Glück dem monarchiſchen Prin⸗ 
zip näher zu ſtehen, ijt nicht ſchwer, ſchwerer iit es 
im Anglück. Rückhaltlos hat ſich Windthorſt auf den 
Boden der Verfaſſung des 5 Reiches und 
Preußens geſtellt und mit makelloſer Treue unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen den von ihm auf 
die Verfaſſung geleiſteten Eid gehalten. Und wenn 
man nun ſagt, Windthorſt habe ſich nur eine katho⸗ 
liſche Maske vorgebunden, und wenn in Bismarcks 
Erinnerungen Windthorſt als religiös ungläubig 
bezeichnet wird, dann müſſen wir, die wir ihn ken⸗ 
nen, mit aller Entſchiedenheit vor der Welt er⸗ 
klären: Nein, er war nicht ungläubig. Zu meiner 
Freude hat ein ihm verwandter Mann, der einen 
ganz anderen religiöſen und politiſchen Standpunkt 
einnimmt, vor kurzem öffentlich erklärt, da Bis⸗ 
marck mit ſeinem Urteil Windthorſt bitteres Unrecht 
antue. Er fei ein treuer Anhänger der katholischen 
Kirche geweſen. Der Redner beleuchtet dann in län⸗ 
geren Ausführungen die politiſche Tätigkeit Windr⸗ 
horſts während der Kulturkampfzeit, ſeine Ver⸗ 
dienſte während der Gründung des Volbsvereins, 
ſeine Sorge für ein gutes Verhältnis zu den An⸗ 
dersgläubigen, ſowie die Erhaltung der den 
Schule und gelobte im Namen des katholiſchen 
Volkes, daß dieſes in dankbarer Erinnerung Windt⸗ 
horſt ewige Treue halten wird. (Lebhafter Beif.) 
Damit hatte die erſte öffentliche Verſammlung ihr 
Ende erreicht. 


Deutſch⸗amerikaniſcher Lehrertag. 
; Berlin, 12. Auguſt. 

Anter ſehr zahlreicher Teilnahme ſeiner Mit⸗ 
glieder ſowie einer ſtattlichen Zahl deutſcher Lehrer 
trat heute im Feſtſaal des Lehrervereins in Berlin 
der deutſch⸗amerikaniſche Lehrerbund zu ſeiner 
40. Jahresverſammlung zuſammen. Als Vertreter 
des Auswärtigen Amtes nahm an der Verſamm⸗ 
lung teil Legationsrat von Jülich, während als 
ſolche des Kultusminiſteriums Miniſterialdirektor 
Dr. Schmidt, Geheimer Oberregierungsrat Heuſchen, 
Profeſſor Dr. Krüß erſchienen waren. Nach tuna 
begrüßenden Worten des Bundespräſidenten Dr. 
Fick⸗Eincinnati und dem Vortrag eines Prologs 
von Ludwig Fulda wurde eine lange Reihe von 
Pran Sind 1 ae Zunächſt über⸗ 
brachte Stadtſchulrat Dr. Fiſcher⸗ Berlin die 
Glückwünſche des vorbereitenden Ausſchuſſes fur den 
deutſch⸗amerikaniſchen Lehrertag, Oberlehrer Dr. 
Röhl jene des deutſchen Lehrervereins, der au 
die verſchiedenen gemeinſamen Berührungspunkte 
zwiſchen den beiden Korporationen hinwies, wäh⸗ 
rend Oberlehrerin Frl. Treuge die amerika⸗ 
niſchen Gäſte namens des allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenvereins begrüßte. Für den Berliner 
Lehrerverein ſprach Lehrer Herter⸗Berlin, für 
den Verein der Berliner Volksſchullehrerinnen und 
der Lehrerinnen der Vororte Berlins Frl. Stei⸗ 
nicke, im Namen und Auftrage des katholiſchen 


Lehrervereins Berlin Lehrer Herzig, für den 


Berliner Philologenverein Profeſſor Dr. Mell⸗ 
mann, für die Abteilung Berlin des deutſchen 
Ebnaczvereins Profeſſor Henſch. Der Verein zur 
theltung des Deutſchtums im Auslande ließ ſeine 
Glückwünſche durch Profeſſor Höniger iber- 
mitteln, für die Ortsgruppe Berlin des alldeutſchen 
Verbandes ſprach Mojor a. D. May. Im Auf 
trage der deutſchen Zentrale für Jugendfürſorge 
und der Vereinigung der deutſchen Schulärzte 
Wibmete der fremden Gäſten Profeſſor Lewan⸗ 
l freundliche Begrüßungsworte. ebenſo 
r. Ebert im Auftrage des Bundes deutſcher 
Oberlehrer und deutſcher Hochſchullehrer und ſchließ⸗ 
lich für das Berliner Amerika⸗Inſtitut deſſen 
Schriftführer Dr. Drechsler. — Der Bundes⸗ 
präſident dankte für die überbrachten Glückwünſche 
und Begrüßungen in kurzen einfachen Worten und 
gab nach der Ergänzung des Bureaus ein Dank⸗ 
telegramm des hieſigen amerikaniſchen Botſchafters 
für die Einladung zur Tagung ſowie die Glück⸗ 
wünſche des Profeſſors Münſterbera von der 
Farvard⸗Undvefttet bekannt, worauf die Abſen⸗ 
ung von Telegrammen an den deutſchen Bot⸗ 
chafter in Waſhington Grafen Bernſtorff und 
rofeſſor Münſterberg beſchloſſen wurde. Inzwiſchen 
war auch von den deutſchen Lehrern in Cleveland 
ein Begrüßungstelegramm eingelaufen. das mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. — Direktor 
Dr. Winter⸗Newyork, der Reiſemarſchall der 
fremden Güfte, erſtattete im Anſchluß hieran ſeinen 
Rechenſchaftsbericht, worauf in die Tagesordnung 
a wurde. 
A erſter Stelle referierte Stadtſchulinſpektor 
Dr. Dickhoff⸗ Berlin über: 
„Reformideen und Reformpraxis 
im deutſchen Volksſchulweſen“. 
Der Referent betonte eingangs ſeiner Aus⸗ 
Mhrungen die allgemeine Wertſchätzung. welche dem 
ulweſen in Deutſchland entgegengebracht wird, 
und erörterte das Thema: „Gebet dem Kinde, was 
des Kindes ift!“ In eingehender Weiſe beſprach 
er dann die Frage nach der Arſache der Reform- 
bewegung im Schünmeſen, welche Anderungen im 
Schulbetrieb angeſtrebt werden und in welchem Ver⸗ 
hältnis die Schulpraxis zu dieſen Forderungen ſteht, 
und zwar hinſichtlich folgender Punkte: Schul⸗ 
hygiene und körperliche Ausbildung. Jugendkunde 
und Kinderforſchung, Anterrichtsprinzipien und 
Lehrfächer, Schulorganiſation, ſoziale Fürſorge im 


Sante in und ſchließlich die Verbindung zwiſchen 


ule und Haus. Bei der Beſprechung der em- 
99 5 Punkte nahm der Redner zu einzelnen 
ſchwebenden Tagesfragen, wie bezüglich der Simul⸗ 
tanſchule, der Koedukation, der ſexuellen Muf- 
klärung u. a., freimütig Stellung. Der Vortrag 
erntete lebhaften Beifall. — Dr. Fick⸗Eincinnati 
ſprach über „Deutſche Dichtung in Amerika“; auker- 
dem waren Vorträge vorgeſehen von Rektor 
Günther ⸗Berlin über „Die Organiſation des 
Lehrerſtandes in Deutſchland“ und von Profeſſor 
Dr. Buſſe⸗Newyork über die „Lehrerbildung in 
den Vereinigten Staaten“. . 

Der Nachmittag war geſelligen Veranſtaltangen 


widmet. — Die Verhandlungen werden murgen 


ortgeſetzt. 


Deutſcher Goldſchmiedetag. 


Breslau. 12. Auguſt. 
Unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder 
aus ganz Deutſchland trat hier der 12. Verbands⸗ 
tag der Juweliere, Gold⸗ und Silberſchmiede zu 
einen diesjährigen Beratungen zuſammen. Im 
ittelpunkte der Verhandlungen ſtand die Frage 
der Lehrlingsausbildung. Das Referat hierüber 
hatte ln der Direktor der ſtädti⸗ 
en Fortbildungsſchule, 


der ortbildungsſchule zuſammenarbeiten müßten, 
wenn der en etwas Tüchtiges lernen und 
ſpäter etwas Erſprießliches leiſten ſolle. Die Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge iſt heute ſchwerer als früher, 
wo die Lehrlinge noch den Familienanſchluß bei 
den Meiſtern hatten. Jetzt drohen ihnen infolge 
der Freiheit, namentlich in den Großſtädten, 
mancherlei Gefahren. Demgegenüber müſſe eine 
ittliche Erziehung der Lehrlinge einſetzen. Der 
edner beleuchtete dann die verſchiedenen Abteilun⸗ 
= der Fortbildungsſchule, in denen den Lehr: 
ingen Gelegenheit geboten iſt, ſich weiter fortzu⸗ 
bilden. — In der Diskuſſion wurde die ge- 
Fagf praktiſche Ausbildung der Lehrlinge in den 
Fachſchulen gerügt. Andererseits wurde auch zu⸗ 
gegeben, daß verſchiedene Meiſter das Lehr⸗ 
verhältnis ausbeuten und die Lehrlinge mit Dingen 
beſchäftigen, die mit der Ausbildung in ihrem Fache 
wicht das geringſte zu tun haben. Dadurch Werde 
den Lehrlingen die Freude am Beruf aeſtört, die 
aber nötig ſei, wenn ein tüchtiger Nachwuchs heran⸗ 
grao en werden folle. — Mit der Tagung war eine 
usſtellung von Lehrlingsarbeiten verbunden, die 
einen ra teren Stand der Ausführung 
und Te aufwieſen. i 


Seitihriften- und Bücherſchau. 


Vom köſtlichen Humor. Eine Ausleſe aus 
der humoriſtiſchen Literatur alter und neuer Zeit. Heraus⸗ 
1 von au Fürſtenwerth. Bd. 1. Jeder Band 

roſch. 80 Pf., in biegſamen Leinenband 1,20 Mk. Heſſe 
& Becker Verlag in Leipzig. — Die hier im erſten Bande 
vorgelegte Sammlung ſteckt ſich ein hohes Ziel: Eine 
Auswahl des Beſten aller Spielarten des Humors alter 
und neuer Zeit des Inlandes und auch des Auslandes, 
wobei der Begriff Humor möglichſt weit gefaßt wird. 
Die anerkannten Klaſſiker des Humors dürfen nicht fehlen, 
wenn ſie auch nur in kleinen Proben vertreten ſind, in 
der Hauptſache ſoll gutes Neues, das wenig oder noch 
nicht bekannt iſt, und zu Unrecht Vergeſſenes den Leſer 
erfreuen. Freude am Leben iſt das Leitmotiv der Samm⸗ 
lung, das in den erſten Bänden in feinerem und künſt⸗ 
leriſchem Humor neuerer und neueſter Zeit zum Ausdruck 
gelangt; im erſten Bande find Beiträge von Hans Arnold, 
Albert Roderich, Max Schmidt, L. Thoma und Aug. 
Trinius enthalten, ſpätere Bände ſollen auch leichtere und 
kräftigere Schwankkoſt bringen, das Gemeine und Seichte 
aber ſtets ausſchließen. — In den nächſten Bänden 
werden vertreten ſein Ludwig Anzengruber, Emil Ertl, 
Th. Fontane, Rud. Greinz, F. Himmelbaur, Karl Krobath, 


„gen übernommen. der die 
Anſicht vertrat, daß Lehrherren und der Lehrer an 
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Pen. 99 5 e in der Türkei. 
i beb enoe 18 58 3. 5 kia Af eg TEN 
Zu den Erdbebenverheerungen in der Türkei 
bringen wir unſeren Leſern eine Überſichts⸗ ſchwer gelitten und find zumteil in Brand ge 
farte des ſchwer verheerten Gebiets und einige raten. Die Inſel Prinkipo, der beliebteſte 
Anſichten aus den betroffenen Provinzen. Sommeraufenthalt der Konſtantinopolitaner, 
Das Erdbeben hatte fein Zentrum bei Galli⸗ iſt völlig verwüſtet worden. Die Zahl der 


poli. in der Nähe Konſtantinopels, griff aber | Toten und Verwundeten iſt im Verhältnis zur 


auch bis zum Wilajet Adrianopel über. Am] Ausdehnung des Unglücks nicht ſo groß wie 
ſchwerſten wurde Myriophito am Marmara⸗ die Zahl der vernichteten Wohnſtätten und der 
meer verheert. Auch Nodoſto, Ganos, Chora, Wert des zerſtörten Eigentums. 

Tſchala, Herakliſſa, Milia und Kraſſia haben — 


Wilh. Raabe, Peter Roſegger, V. von Scheffel, Frhr.] bi b 
von Schlicht, Heinr. Seidel, Joh. Trojan u. a. = Jeder bie en 18. ee 
Band iſt in ſich abgeſchloſſen und einzeln zu beziehen. 


unweit Guben in 
einer eigenen Luftſchiffhalle ſtationiert, um 


17 75 En 3 AA dort aus unter Führung des Majors 
Mit einer prächtigen, textlich und illuſtrativ gleich vor- vo SAN I z 5 
züglichen Sondernummer „Heſſen und Waldeck“ 1000 das Groß täglich Fahrten in das Gelände des 
Sn 15 c Te v. (n Verlag Die nel Kaiſermanövers zu unternehmen. > 
eitſchrift „Deu and“ (im Verlage der Düſſel⸗ : z 5 R j 

dorfer Verlagsanſtalt), ſeine Wanderungen durch dieveniſchen Die Sie ger der N ational j r ei 8 
Städte und landſchaftlich ſchönen Gebiete fort. Die 19 reich ballonwettfahrt find vorausſichtlich 
ilfuftrierte Aufſätze umfaſſende Nummer ift juft noch zur rech⸗ folgende Herren: Prof. Mitlarch⸗Bonn vom 
ten Zeit erſchienen, um Ferien⸗Wanderer auf dieſtimmungs⸗ Niederrheiniſchen Verein, Dr. Hennoch vom 


vollen Landſchaften des Heſſenlandes und Waldecks auf⸗ Ar ; 1 8 
merkſam zu machen, Gebiete, die zwar im Herzen Deutſch⸗ Berliner Verein, Herr Hiedemann vom Kül- 


lands liegen, aber doch fo vielen Deutſchen wenig befannt | ner Klub, Herr Weber vom Oberrheiniſchen 
find, So ift es eine verdienſtvolle Tat des jungen Ver⸗ Verein, v. Quaſt vom Kaiſerlichen Aeroklub, 
kehrsverbandes für Heſſen und Waldeck in Caſſel, daß er von der Haegen vom Luftſchifferbataillon 


ſchon im erſten Jahre ſeines Beſtehens an die Heraus⸗ 8 ; ächliich- This 
gabe dieſer wertvollen Werbeſchrift mitwirken konnte. Nr. 3, Herr Lieb emann wom Sächſiſch Thü 
Aus dem Inhalt der mit einer mehrfarbigen Zeichnung kingiſchen Verein, Herr Guthmann vom 
von Kunſtmaler H. Meyer ⸗Caſſel geſchmückten Nummer Berliner Verein ſowie die Herren Leimkugel, 
heben wir hervor: 1. Geſellſchaftliches und künſtleriſches[ Ehrhardt, Koll und Kauben vom Nieder⸗ 


Leben in Caſſel von Max Müller. 2. Caſſeler Bauten „hon zu fi a 
und Kunſt⸗ Sammlungen von Dr. Gronau. 3. Die Ent- rheiniſchen Verein für Luftſchiffahrt. 


wicklung der Reſidenz Caſſel in vier Jahrzehnten von 
M. Weber. 4. Baudenkmäler in Kurheſſen und Waldeck 
von Dr. A. Holtmeyer. 5. Die Tauſendjahrfeier der 
15150 dn ln. nn für das Jubeljahr 
von M. Weber. 6. Werratal von Prof. Pontani. = Frei 11 Arz 
7. Hann. Münden von Reinhold Werther. 8. Die Weſer⸗ Sü mos 7 mert titr g t) Die „Kölniſche 
fahrt von Münden bis Karlshafen und der Reinhards⸗ Zeitung“ ſchreibt: Die Zweifel, ob nach dem 
wald von Reinhold Werther. 9. Von Münden nach] Diebſtahl der Kaiſerkette weitere Kaiſerwett⸗ 
Rotenburg a. Fulda von H. Wenning. 10. Brauch und ſtreite ſtattfinden würden, ſind durch eine 


Glaube auf der Schwalm von Dr. Wilhelm Lauge. 11. 57,,%, DEY 
Der Chattengan von Wilhelm Muhr. 12. Bad Hersfeld, Außerung des Monarchen beſeitigt worden. 


die Lullusſtadt, von Wilhelm Neuhaus. 13. Bad Salz⸗ Der Kaiſer erklärte gelegentlich einer Donners- 
ſchlirf von Dr. Max Hirſch. 14. Marburg an der Lahn. tag Abend von 750 Arbeitern und Angeſtellten 


15. Fulda. 16. Bad Wildungen und das Edertal von der Kruppſchen Werke unt ei , 
Selig Puſch. 17. Arolſen in Wort und Bild von Heinrich e ber rs e 8 85 
ramer. 18. Die Waldecker Talſperre von Baurat Soldan. eumann tge- 


brachten Serenade dem Dirigenten, daß auch 
5 nn 5 5 5 nächſten Jahre zu 
em Kaiſerſingen nach Frankfurt a. M. kom⸗ 
Luftſchiffahrt. men würden. Daraus iſt zu entnehmen, daß 

Das Militärluftſchiff „Parſe⸗ für die geſtohlene Kette ein Erſatz geſchaffen 
val“ wird in der Zeit vom 27. d. Mts. und das Wettſingen im Frühjahr 


Mannigfaltiges. 


(Eine neue Kaiſerkette für den 


19. Pyrmont von Otto Buchmann. 


Jahres in Frankfurt am Main ſtattfinden 
wird. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 13. Auguſt. 


Venennung. | Be L höfter 


Weizen lioosit 20, — | 29,40 


loggen eure = 6,— | 16,60 
Gere cn ee in 16,— | 16,50 
S185 TEEN OBEN 7 15 16,50 
VVV — — 
Se er ee 5 5,50 | 6,— 
eff Te 5 — 24 .— 
Kartofferfr nnn 40 Kilo] 3,50 4— 
P SEEN Eee 5 SN 
Roggenmehl J2½ Kilo[ - — I 
Rindfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,89 2,— 
Vauchfleiſ ch. h 1,69 | 1,70 
bfi) O 7 1,49 2— 
Schweinefleiſc rt. 5 1,80 | 2.20 
Haniel 25 1.80 2.— 
Geräucherter Gpe . e e e e o 5 2 
Sass ER 7 „„ 
i e E ET p 2,49 | 2,80 
Ger Scheer Jo, 
ebe ee k 3.— 8— 
GM. Pe, 
Wesen:: aT 2 —80 1.— 
Sli ee F 1,60 2,40 
Hechte Feike = 160 —r— 
Stäranjheitkernurer etera aia 3 1,40 | 1,60 
ich)” N oe 3 —,80 | 1,20 
Nie 5 22 
fee fn Kos ” 2 np) 
BOLDINEN SEE erates Esie iia ” „ ar 
Weißſiſche eres n —,29 —,50 
Sc Tee rer > —,80 | — 
TSLLDELIE Fee ne n o aeiee „ ä ge 
ee SEE: ” a a 
iht fiene EE a r 
rler iep oeie = —17 —22 
Spiritus . 7 2,10 | —.— 
Denalurieriin ) a e e x 5 


Es koſteten: Kohlrabi 9,20—0,25 Mk. die Mandel, Blumen” 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopfe 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf- 
Salat 1 Köpfchen 5 Pf., Spinat 35—49 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie — Pf. das Pack. Tonaten 25 Pf. pro Pfund. 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo. Mohrrüben 10—15 Pfg. pro 
Kilo. Sellerie 10 Pf. die Knolle. Rettig 5 Pf. 3 Stück. 
Meerrettig — Pf. die Stange. Radieschen 1 Bund 5 Pf. 
Gurken 0,30— 9,00 Mk. d. Mol. Schoten 25—30 Pf. d. Pfd. 
Grüne Bohnen 8 Pf. das Pfd. Wachsbohnen 10—15 Pf. 
das Pfd. Zipfel 10—20 Pf. d. Pfd. Birnen 20—40 Pf. das 
Pfund. Kirſchen 40 Pf. das Pfd. Pflaumen 30—50 Pf. 
das Pfd. Stachelbeeren — Pf. das Pfd. Johannisbeeren 
25—30 Pf. das Pfund. Himbeeren 60 Pf. das Pfund. Blaus 
beeren — Pf. der „ Liter. Preißelbeeren — Pf. d. Liter. 
Wallnüſſe — Pf. d. Pfd. Pilze 25—80 Pf. d. Näpfchen. Puten 
—,— Mk. d. Stck. Gänſe 3,50—6,00 Mk. das Stück. Enten 
3,50—6,00 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—2,25 Mk. das 
Stlick. Hühner, junge 1,40—2,50 Mk. das Paar. Tauben 
1,80 1,10 Mk. das Paar. 


Berlin, 10. Auguſt. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., 54, Brunnenſtraße 14) Mit Beginn des neuen 
Monats machte ſich eine ſo lebhafte Nachfrage nach feinſten 
Qualitäten bemerkbar, daß die Eingänge inländiſcher Ware 
nicht ausreichten, den Bedarf an feinſter Ware zu decken und 
daher zu teuren, den Importeuren verluſtbringenden Preiſen 
vom Auslande zugekauft werden mußte. Die Preiſe ließen 
ſich daher für feinſte Butter nicht nur behaupten, ſondern konnten 
fogar höhere Preiſe durchgeholt werden, ſodaß man für dieſen 
Mittwoch mit einer offiziellen Steigerung derſelben um drei 
Mark rechnet. 2. Qualitäten, die in großen Quantitäten zu⸗ 


geführt wurden, finden jedoch ſchwer Nehmer und drücken ſehr 
auf den Markt. 
Allerfeinſte Molkereib utter „ . 185 Mk. 
L Qualifſe 0 0 131-134 Mk. 
II. Qual ite 118125 Mk. 
Is II., Qualität 112125 Mk. 


Standesamt Thorn. 
Vom 4. bis einſchl. 10. Auguſt 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Poſtſchaffner Hermann Damrau, T. 2. Ur- 
beiter Richard Brandenburger, T. 3. Stellmachergeſelle Franz 
Subezinsti, S. 4. Schmiedegeſelle Johann Grabowski, ©. 
5. Arbeiter Wilhelm Richter, S. 6. Kütſcher Anton Res ke, S. 
7. Arbeiter Karl Domdey, S. 8. Maſchinenmeiſter Albert 
Dombrowski, S. 9. Tapezierer Max Keßler, T. 10. Mon⸗ 
teur Hermann Zimmermann, S. 11. Bahnarbeiter Friedrich 
Hein, S. 12. unehel. Sohn. 13. Speiſewirt Alexander 
Standarski, T. 

Aufgebote: 1. Fleiſchergeſelle Franz Lipinski und Stanis⸗ 
lawa Glodek. 2. Rentier Hermann Hoffſchen und Eliſabeth 
Krajniak. 3. Architekt Heinrich v. Velſen und Witwe Martha 
Rüger, geb. Fröhlich. 4. Graveur Heinrich Rauſch und Anna 
Sturzebecher. 5. Reiſender Auguſt Scheffler⸗Culm und Anna 
Supkowitz⸗Soldau. 6. Rottenführer Hermann Stahnke⸗Thorn⸗ 
Mocker und Mathilde a h Na 7. Vizefeld⸗ 
webel Hermann Schwartz und Katharina Burſe⸗Borntuchen. 
8. Feuerwerker Karl Buhle⸗Kolberg und Clara Panſin⸗Berlin. 

Eheſchließungen: 1. Schmiedegeſelle Leon Jaſinecki mit 
Marclanna Nomadi. 2. Arbeiter Otto Bey mit Witwe 
Marianna Schubrich, geb. Grabowski. 

Sterbefälle: 1. Gertrud Fenske, 9 Mon. 2. Bernhard 
Reding, 8 Mon. 3. Brunislawa Kaminski, 13 T. 4. Helene 
Jablonski, 3 T. 5. Obervoigt a. D. Guſtav Walther, 72 J. 
6. Franz Subczinski, / Std. 7. Eigentümer Auguſt Struch 
aus Schwarzbruch, 50 J. 8. Arbeiter Anton Wyzykowski aus 
Bahau, 60 J. 9. Franziska Nybadi, 11 Mon. 10. Arbeiter⸗ 
frau Thekla Malinowski, geb. Freyda, 61 J. 11. Gertrud 
Lachmann, 2 Mon. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 4. bis einſchl. 10. Auguſt 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Lepke, T. 2. Arbeiter 
Paul Falkowski, T. 3. Arbeiter Adolf Eichhorſt, T. 4. Land⸗ 
wirt Oskar Zittlau, S. 5. Arbeiter Franz Domachowski, S. 
6. Eiſenbahnſchaffner Max Neumann, S. 7. Maurergeſelle 
Felix Schipper, S. 8. Arbeiter Anton Brauer, S. 9. ein 
unehel, Knabe. 10. ein unehel. Mädchen. 11. Tiſchlergeſelle 
Franz Boroszewski, S. 12. Arbeiter Franz Lewandowski, S. 
13. Arbeiter Joſef Gorinsti, T. 14. Bäcker Thomas Jane 
kowski, S. 15. Müller Otto Gratzke, T. 16. Kaſſenbote 
Bernhard Schröder, S. 17. Arbeiter Konſtantin Gutglück, S. 

Aufgebote: Keine. 

Coan moce: 1. Tiſchlergeſelle Holdemar Schauing mit 
Auguſte el. 

Sterbefälle: 1. Marie Künnemann, 9 Mon. 2. Arbeiter 
Julian Puſchert, 72 J. 3. Edmund Lenz, 2 Mon. 4. Ludwig 
Kasprzewski, 1 J. 5. Alfred Fregin, 10 T. 6. Herta 
Sommerfeld, 5 Mon. 7. Leon Lokowski, 3 Mon. 8. Friedrich 
Scheerer, 2 Mon. 9. Wilhelm Schilinski, 5 Mon. 10. Werner 
Harbarth, 2 Mon. 


„Die Ziehung der erſten rheiniſchen 
Pferdelotterie iſt mit miniſterieller Genehmigung 


nächſten] auf den 24. und 25. September 1912 verlegt worden. 


Jede echte Osram-Lampe muss die Inschrift „OSRAM“ tragen. — Überall erhältlich. 


ampen 


zerbrechlich. 


Auergesellschaft Berlin O 17. 


Die RUDPIR in Cursivschrift gibt die 
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1 fl. hoit.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — I Kr.: 
Abl.: 3.20. — 1 pete: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 


„: 1,121. — 1 AD.: 216 
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16.23b 
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Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
Termin auf 


Donnerstag den 15. Auguſt d. 38., 


vormittags 9 Uhr, 
im Katharinen⸗Hoſpital an, 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn den 9. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalsſachen. 


Bekanntmachung. 
Das Schulgeld für die Monate 
Juli, Auguſt und September 1912 
wird in dem ſtädtiſchen Lyzeum und 
Oberlyzeum am 


Dienstag den 13. d. MEG., 


von morgens 8¼ Uhr ab und in der 
Knaben⸗Mittel⸗Schule am Mittwoch 
den 14. d. Mts. von morgens 
8¼ Uhr ab erfolgen. 
Thorn den 10. Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat. 


wozu 


Ostseesanatorium | 
Zoppot. | 


Phys.-diät. Heilanstalt. | 
Innere u. Nervenleiden. | 


Man verlange Prospekte. 


Bruch heilbar 
nach ein. in 15 jähr. Praxis erpr. u. 
ohne jeden Zweifel bew. Verf. ohne 
Verufsſt., ohne Oper. Ausf. Aust. 
frei durch W. Stepprath, 
Neuß am Rhein 10. 


f 
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Original Wittnauer Epyweizen, 
per 100 kg 28 M., 
per Tonne 260 M., 


Petkuſer Mugge, 1. Wfa, 


per 100 kg 2 
per Tonne 210 M., 


Petkuſet No. hen 2. Anl, 


per 100 kg 
per Tonne 190 M., 
in neuen Säcken a 1 M. ab Station 
Boguſchau gegen Nachnahme. 
Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht). 
Sämtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Kilitnau bei Boguſchan, Wyr. 


„5 v beseitigt 
radikal 


„Haarelement“. Entfernt die lästigen 
Schuppen. Befördert vortrefflich den 
Haarwuchs. à Fl. 50 Pf 

Nur bei: Adolf Majer, Drogerie, Breite- 
strasse 9, 

J. M. Wendisch Nachf., Seifen, 

in Schönsee: Otto Mettner, Zentral- 
Drogerie. 


ſos 


Automobil⸗ 
Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter 
Preisberechnung 


Gesicki, 


Th. 


für Ingenieure, Technik., Werkmeist.# 
; Kostenlos Programm u. Auskünfte.) 


Auckerkranke 


werden es ſicherli 
Broschüre über di 
leſen zu haben. 
durch Chemik. 


anlelblümien, 


½ Flaſche 40 Pfg., 


Turbinen, 7 k 
Elektrotechnik, 


nicht bereuen, meine 
ieſes furchtbare Leiden ge⸗ 
3 koſtenlos portofrei 

esbach, Niewerle 22, N-L. 


½ Flaſche 30 Pfg., 


kar Schlee Nachf., 


empfiehlt 


Mellienſtraße 81. 


Ende 1911 f 


Erhöhung des Einkommens 


Bolſchuß⸗ Berein 


E. G. m. n. H., 
Brückenſtraße 13. 


Heimſparkaſſen. 


Nur für Mitglieder: 


Geſchäfte. 


pro Fach und Jahr. 


Der Vorſtand. | 


Shot 


Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 


Annahme von Geldern zur beſtmöglichſten Derzinfung 


Ausführung ſämtlicher im Bankverkehr üblichen 


Vermietung von Safes (perſchließbaren Schrankfächern) 


unter Mitverſchluß des Mieters von 3 Mark an 


dureh Versicherung von Leibrente bei der 


preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 


Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): 


(Jahre): 50 55 60] 65 


7½ Millionen Mark. 


Kaufmann, Thorn 


Breitestrasse 19. 


Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 Mark Einlage: 
Eintrittsalter 

Jahresrente: Mark 72,48 | 82,44 96,12 ]114,96 [141,96 | 181,20 
laufende Renten: 
vorhandene Aktiva: 
Prospekte und sonstige Auskunft durch 
Robert Goewe, 


70 75 


122 Millionen Mark. 


FEE ——... ——.. ——— A 


Zur Photographie. 


Zelloidin-, Arifto-, Gaslicht⸗ und Brome 


ſilber⸗Poſtkarten, Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 

bei mehreren Paketen 30 Pfg., ſowie 

ſämtliche ABER Artikel empfiehlt 
illigſt 


Paul Weber, Drogerie. 


Culmerſtraße 20, Telephon 528. 


Goldfuchswallach, 
edel gezogen, 7¼ jährig, 1,71 ad) groß, 
für mittleres Gewicht, auffallend ſchön, 
angenehme Gänge, geſund und ſcheufrei, 
preiswert verſetzungshalber zu verkaufen. 
Angebote unter S. V. 927 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


